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Reun kote Kommuniſten in Dresden.
Die angegriffene Schutzpolizei greift in Rotwehr zur Schußwaffe.

Der Dresdner Polizeipräſident teilte
heute morgen gegen 3 Uhr mit: Jm Kegler-
heim auf der Friedrichſtraße fand geſtern
abend eine Verſammlung des Kampf-
bundes gegen den Faſchismus mit
dem Oberleutnant a. D. Frädrich als Redner
ſtatt. Da Frädrich auch in dieſer Verſammlung
wieder in außerordentlich gemeingefäh er-
licher Weiſe zu Tätlichkeiten aufforderte,
wurde die Verſammlung von dem über-
wachenden Beamten der politiſchen Abteilung
aufgelöſt. Da der polizeilichen Aufforderung
zum Verlaſſen des Saales nicht nachgekom
men wurde, wurde von vorſorglich bereit ge
haltenen uniformierten Polizeibeamten vor
dem R dium eine Sperrkette gebildet, die mit
der Rednung des Saales zunächſt ohne
Anwendung des Gummiknüppels
begann. In gleichen Augenblick ſetzten, ins
beſondere auf den Galerien Sprechchöre ein:
„Wir bleiben da! Sitzen bleiben!“ uſw. Auch
wurde von den Galerien herab mit Bier-
gläſern, Aſchenbechern, Stühlen uſw. nach den
den Saal räumenden Beamten, die teilweiſe
dadurch auch getroffen wurden, denen auch im
Saal ſtärkerer Widerſtand entgegengeſetzt
wurde, geworfen. Gleichzeitig wurde ven
Verſammlungsbeſuchern auf den Galerien
auf die Beamten ſcharf geſchoſſen. Jn
der Notwehr machten die Beamten nunmehr
von der Schußwaffe Gebrauch. Dieſe Gegen
wehr hatte neun Todesopfer und, ſo
weit ſich bis jetzt hat feſtſtellen laſſen, elf
Verletzte zur Folge.

Vorgeſchichte der Zwiſchenfälle.

Bereits am Nachmittag hatte ſich in den
Straßen der Stadt eine rege kommuni-
ſtiſche Tätigkeit bemerkbar gemacht.
Von Stellplätzen in verſchiedenen Stadtteilen
aus waren Demonſtrationszüge nach einem
in der Johannſtadt gelegenen Platz gezogen,
wo eine antifaſchiſtiſche Kundgebung ſtattfand.
Das kommuniſtiſche Dresdner Organ, „Die
Arbeiterſtimme“, hatte in den letzten Tagen
bereits unter großen Schlagzeilen „Aunti-
faſchiſtiſche Maſſenkundgebungen ge
gen Schleicher- Diktatur und Naziprovokation“
uſw. zu dieſer Kundgebung aufgefordert.
Während der Anmarſch und die Kundgebung
ſelbſt ohne größere Zwiſchenfälle verliefen,
gab es bereits zu Beginn des Abmarſches die
erſten Zuſammenſtöße mit der Polizei. Ein
großer Teil der Kundgebungsteilnehmer
wollte in geſchloſſenem Zuge das Keglerheim
in der Friedrichſtadt erreichen, um dort an
der Frädrich- Verſammlung teilzunehmen.
Da die Demonſtranten anf ihrem Marſche
jedoch hochverräteriſche Rufe anus-
ſtießen und verbotene Lieder ſangen, ſah ſich
das begleitende Polizeikommando genötigt,
den Zug aufzulöſen. Da ſich die Kommu
Kiſten jedoch wieder zuſammenrotteten, gin
gen die Beamten ſchließlich mit dem Gummi-
knüppel vor. Es konnte infolgedeſſen viel-
fach beobachtet werden, daß die Verſamm-
lungsteilnehmer den Saal im Keglerheim
bereits in ziemlicher gereizter Stimmung be
traten, die dann wohl auch zu den ſchweren
Ausſchreitungen führte

Ein Angenzengenbericht.

Ueber das Blutbad nach der Auflöſung der
kommuniſtiſchen Verſammlung im Keglerheim
bringen die „Dresdner Nachrichten“ folgenden
Augenzeugenbericht: Gegen 2411 Uhr ſah ſich
die Polizei veranlaßt, die Verſammlung auf-
zulöſen, weil ſie vom Redner heftig angegriffen
wurde. Darauf ſetzten von der Galerie Sprech-
chöre ein, die die Anweſenden aufforderten,
ſitzen zu bleiben. Die Polizei wollte nunmehr
die Verſammlung in Ruhe auflöſen und for

derte die Anweſenden zum Verlaſſen des
Saales auf. Daraufhin ſetzten von allen
Seiten Schmährufe ein. Als der wieder-
holten Aufforderung, den Saal zu räumen,
nicht reſtlos nachgekommen wurde, ging die
Polizei mit dem Gummiknüppel vor. Der
Saal leerte ſich nunmehr bis auf etwa ein
Drittel. Jn dieſem Augenblick ſetzte von der
Galerie aus ein Bombardement mit
Stühlen, Biergläſern uſw. ein. Die Beamten
ſahen ſich genötigt, zur Schußwaffe zu greifen,
und gaben mehrere Schreckſchüſſe gegen die
Decke ab. Im Treppenhauſe brach hierauf
eine Panik aus, in deren Verlauf die
hinausdrängenden Menſchen übereinander-
ſtürzten, ſo daß die Menge nicht ſchnell genug

Unverändert

ins Freie gelangen konnte. Die Polizei war
nunmehr vollkommen Herr der Lage und
konnte in Ruhe den Saal räumen.

Kein „Freikorps Ruhr“
Die von Wilhelm Stegmann der Preſſe

übergebene Meldung, daß ſich in Eſſen ein
„Freikorps Ruhr“ aus SA- Gruppen ge-
bildet und um Aufnahme bezw. Unterſtellung
unter das „Freikorps Franken“ gebeten habe,
wird vom Gau Eſſen der NSDAP. demen-
tiert. Die SA und SS des Gaues Eſſen ſei
abſolut feſt in der Hand ihrer Gruppenführer,
die in ihrer Treue zu Hitler nicht den ge-
ringſten Zweifel aufkommen ließen.

bittere Kälte.
Todesopfer ſelbſt in ſonſt wärmeren Ländern.

Die ungewöhnlich ſtrenge Kälte, die zu
Beginn dieſer Woche in Deutſchland ein
ſetzte, hat ſich ſeit geſtern noch bedentend ver
ſchärft. Am kälteſten war es in der ver-
gangenen Nacht in Königsberg, wo man
25 Grad unter Null vom Thermometer ab-
leſen konnte. Faſt ebenſo ſtrenge Kälte
herrſchte in vielen anderen Gebieten Oſt-,

völliger Vereiſung. Jn Montenegro
wurden 23 Grad Kälte gemeſſen. Jn Bul-
garien wüten ſeit 3 Tagen ununterbrochen
Schneeſtürme, die auf allen Bahnlinien Ver-
wehungen bis zu 8 Meter Höhe verurſachten.
5 Linien haben bereits ihren Betrieb einge-
ſtellt. Jn Rumänien mußte ebenfalls der
Zugverkehr nach Polen und Ungarn unter-
brochen werden. Zahlreiche Schnellzüge
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Anufgetürmte Eismaſſen am

Nord und Mitteldentſchlands. Selbſt in
Berlin ſank das Queckſilber während der
Nacht auf 17 Grad unter Null

Die Rheinſchiffahrt iſt nunmehr
wegen der Vereiſung des Stromes vor allem
am Loreleifelſen völlig zur Einſtellung
gekommen. Eine einheitliche Eisfläche be-
deckt den Strom bis in die Gegend von Caub.
Die Temperaturen in den Hochgebieten des
Mittelrheins ſind zum Teil bis auf 12 Grad
geſunken. Jn den Teilen des württem-
bergiſchen Oberlandes haben die
Schneeverwehungen teilweiſe jeden Verkehr
lahmgelegt. Jn ber Noröſee hat ebenfalls
der Verkehr unter dem zunehmenden Eis
ſtark zu leiben. Flugzeuge haben den Eis-
hilfsdienſt für die vom Feſtland abge-
ſchloſſenen Nordſeeinſeln übernehmen müſſen.
Ein ſolcher Hilfsdienſt iſt zwiſchen Wilhelms-
haven und Wangeroog und ebenſo zwiſchen
Norderney, Langeroog und Spiekeroog er-
öffnet worden

Der raſche Temperaturſturz dauert auch
in den übrigen europäiſchen Län-
dern an. Jn Jtalien zeigte das Thermo-
meter teilweiſe 14 Grad unter Null. Jn
Palermo ſind zwei Perſonen erfroren, die
Küſtenlinien der Dampfer und der Klein-
bahnverkehr in Jſtrien ſind größtenteils
unterbrochen. Auch die Donau ſteht vor

an. e

Strand von Swinemünde,
blieben im Schnee ſtecken, ber mitunter bis
zu 7 Meter hoch liegt Die außerordentlichen
ſtarken Schneefälle führten hier weiter zu
dem ſeltſamen Vorgang, daß die Regie-
rungserklärung im Parlamentverſchoben werden mußte, da die meiſten
Abgeordneten aus der Provinz infolge von
Verkehrsſchwierigkeiten nicht eintreffen
konnten. Auch in Warſchau wurden
23 Grad Kälte gemeſſen. Jnfolge des ſtarken
Froſtes iſt eine Reihe von Telephonlinien ge-
ſtört, ſo die Linien von Warſchau nach Poſen,
Bromberg und Gdingen. Jn 16 ruſſiſchen
Städten mußten infolge der Kälte die
Schulen geſchloſſen werden. Auch hier
leidet der Verkehr überall ſchwer. Die Züge
kommen mit großen Verſpätungen an. Jn
einem Orte Weſtſibiriens iſt dasThermometer ſogar auf 36 Grad geſunken.
Der Bahnverkehr in Sibirien mußte teil-
weiſe eingeſtellt werden. Jn Frankreich
hat die Kälte neue Todesopſer gefordert.
Aus der Provinz werden bis zu 18 Grad
unter Null gemeldet, während in Paris
9 Grad Kälte verzeichnet werden. Jn St.
Germain fand man eine Sljährige Frau er
froren in ihrem Zimmer auf. Jn Vitry-le-
Francois in unmittelbarer Nähe von Paris
ſind zwei Fabrikarbeiter erfroren.
Jn der Nähe von Marſeille wurde in einer
Hütte ein Tagelöhner erfroren aufgefunden.

Run aber Schluß!
Dr. O. Jn der vergangenen Nacht iſt es

in Dresden zu ſchweren Ausſchreitungen der
Kommuniſten gekommen, die die Polizei zur
Anwendung der Schußwaffe zwangen. Neun
durch den Kommunismus irrgeführte deutſche
Arbeiter blieben tot auf der Strecke. Elf
mehr oder minder Schwerverletzte ſind zu
verzeichnen. Die Polizei hatte zunächſt ver
ſucht, der kommuniſtiſchen Hetzer mit dem
Gummiknüppel Herr zu werden. Aber dieſe
milderen Methoden verfingen nicht mehr.
Kommuniſtiſche Provokateure ſchoſſen von der
Galerie herab auf die Polizeibeamten, die
nichts anderes taten, als in Erfüllung ihrer
Pflicht den Saal zu räumen, nachdem wegen
wüſter Haßreden zur Auflöſung der Kund-
gebung geſchritten werden mußte. Ein Hagel
von Biergläſern, Aſchebechern und Stühlen
brauſte auf die Polizeitſchakos herunter, und
es muß als ein Wunder bezeichnet werden,
daß die pflichttreuen Beamten nicht auch ſelbſt
noch ſchwere Verletzungen davontrugen. Wenn
in einem ſolchen Augenblicke höchſter Gefahr
der Führer der Polizei Befehle zur Anwen-
dung der Schußwaffe gab, dann handelte er
durchaus pflichtgemäß. Und wenn jetzt die
Linke, wie vorauszuſehen iſt, den Verſuch
machen wird, die Staatsorgane für die neun
Toten verantwortlich zu machen, die auf dem
Kampffeld zurückblieben, dann wird es die
Aufgabe aller ordnungsliebenden und auf die
Staatsautorität bedachten Kreiſe ſein, ſolche
Unterſtellungen von vornherein zurückzu-
weiſen.

Es kann aber nicht verſchwiegen werden,
daß auch der Staat ſelbſt keineswegs
von jeder Schuld an ſolchen ſich von Tag zu
Tag wieder häufenden ſchweren Zwiſchen
fällen freigeſprochen werden kann. Als man
den Burgfrieden frühzeitig aufhob in
einem Winter der Not und entſprechender
Verhetzung, ſind genug warnende Stimmen
erhoben worden. Als man in einer unbegreif-
lichen Generalamneſtie auch die
ſchlimmſten kommuniſtiſchen Radauhelden aus
den Gefängniſſen entließ, iſt an dieſer Stelle
bereits ausgeführt worden, welch ſchlech-
ten Dienſt man damit der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung erwieſen hat. Und
als ſchließlich in den letzten Wochen offen-
bar wurde, daß die Zielſicherheit und Ent-
ſchloſſenheit der Reichsführung leider
nicht den Forderungen entſprach, die zur
Sicherung des autoritären Staatsgedankens
erhoben werden mußten, war es nur zu
verſtändlich, daß berufsmäßige Hetzer und
andere dunkle Exiſtenzen der Dritten Jnter-
nationale wieder mehr und mehr Einfluß auf
die verzweifelten Maſſen gewonnen.

Der Kommunismus hat nicht gezögert, die
Chancen, die ihn direkt durch die Lockerung
der Staatszügel geboten wurden, ſofort aufzu-
greifen. Wer beſonders in der letzten Zeit die
kommuniſtiſche Preſſe verfolgt hat, konnte
nicht anders, als ſeiner Verwunderung dar-
über Ausdruck zu geben, daß der Staat der-
artige ſyſtematiſche Aufſorderungen zu Hoch-
verrat und Gewaltanwendung überhaupt
duldet. Wenn hier nicht Einhalt geboten
wird, dann wird ſich die Welle der kommuni-
ſtiſchen Provokation und der damit naturnot
wendig verbundenen Zuſammenſtöße lawinen-
artig vergrößern. Am Sonntag hat ſich das-
ſelbe Schauſpiel, das in der vergangenen Nacht
ſich in der ſächſiſchen Hauptſtadt abſpielte, in
kleinerem Umfange in Köln ereignet. Auch
hier blieb der Polizei nichts anderes übrig,
als die Karabiner ſprechen zu laſſen.

Die blutigen Dresdener Vorgänge ſind
deshalb eine um ſo ernſtere Mahnung
an die Regierung des Reiches und der Länder,
dem kommuniſtiſchen Treiben mit allen Macht-
mitteln des Staates Einhalt zu gebieten.
Das iſt nicht nur aus innerpolitiſchen Gründen
notwendig, ſondern vor allem auch aus
Gründen der Autorität des Deutſchen Reiches
vor dem Auslande. Welche Rückwirkungen
ſich täglich wiederholenden Zwiſchenfälle
dieſer Art auf die Verhandlungsfähigkeit des
Reiches gegenüber den ausländiſchen Staaten
haben müſſen, kann jeder leicht ſelber ermeſſen
Und auf die Dauer müſſen auch die Firmen



ere
dener Vorfall nun endlich zum Ausgangsvunk“

des Auslanbes, die mit Deutſchland Handel
treiben, ängſtlich werden, wenn ihnen ihre
Zeitungen Tag für Tag Berichte über blutige
Auseinanderſetzungen im Lande ihres deut
ſchen Handelspartners oftmals noch unter
großen Uebertreibungen vorſetzen. Aufgabe
einer wirklichen Staatsführung iſt es, vor
zubeugen. Die Reichsregierung und mit
ihr die Länderregierungen ſollten den Dres-

von Maßnahmen machen, die die Spal-
ten der Zeitungen der Notwendigkeit enthebt,
täglich ſolche blutigen Chroniken publizieren
zu müſſen!

Renkenkürzung ſoll fallen
beſchloß der Sozialpolitiſche Ausſchuß.

Der Sozialpolitiſche Ausſchußdes Reichstages beriet am Mittwoch
Anträge zur Unfall- und Jnvalidenver-
ſicherung. Jn der Abſtimmung wurde ein
Antrag der Kommuniſten mit den Stimmen
der Antragſteller und der Sozialdemokraten
bei Enthaltung der Nationalſozialiſten und
der Deutſchnationalen angenommen, der
verlangt, daß die an den Renten und
ſonſtigen Bezügen aus der Sozialverſiche-
rung vorgenommenen Kürzungen und
Beſchränkungen ſofort agaufgehoben
und ebenſo auch die Ruhensbeſtimmungen
für nebeneinanderlaufende Renten außer
Kraft geſetzt werden.

Mit großer Mehrheit wurde dann noch
ein Antrag des Zentrums und der Bayri-
ſchen Volkspartei angenommen, der die bal-
dige Vorlegung eines Geſetzentwurfes
wünſcht, durch den die Beteiliqgung der Ar-
beitnehmer in den Organiſationen der
Berufsgenoſſenſchaften ſichergeſtellt wird.
Schließlich fand auch ein Zentrumsantrag
Annahme auf Vorlegung eines Geſetzent
wurfes, der ohne Gefährdung der Anſprüche
und Rechte die ſozialen Einrichtungen ver-
einfacht und verbilligt.

Der Rechnungshof hat das Wort.

Haushaltsausſchuß beendet Oſthilfedebatte.

Der Haushaltsausſchuß desReichstags ſetzte am Mittwoch die Aus-
ſprache über die Oſthilfe fort. Zu den
zahlreichen ſchon vorliegenden Anträgen ſind
Anträge des Abg. Reinhardt (NSDAP.)
getreten, nach denen die Reichsregierung
darauf hinwirken ſoll, daß bei der Oſthilfe
öffentliche Gelder erſt dann gegeben werden,
wenn der umzuſchuldende Landwirt zuvor
Land für Siedlungs- oder Aufforſtungszwecke
zu angemeſſenen Preiſen zur Verfügung ge-
ſtellt hat. Der Ausſchuß nahm gegen die
Stimmen der Deutſchnationalen einen ſo
m r r r Antrag an, deren Rechnungshof erſucht, die Um-ſchuldung aus Oſthilfemitteln einſchließlich
des Einſatzes des Betriebsſicherungsfonds ſo
fort einer eingehenden Prüfung zu
unterziehen und über das Ergebnis
einen ausführlichen Bericht zu erſtatten, der
ſofort dem Haushaltsausſchuß vorgelegt wer
den ſoll. Der Rechnungshof ſoll ſich dabei
auch gutachtlich über die Art der Bewirtſchaf-
tung der Oſthilfemittel äußern.

Nachdem noch verſchiedene Teilprobleme
beleuchtet worden waren, wurde die Oſthilfe-
debatte beendet.

2,8 Mill. Wohlfahrtserwerbsloſe

Wie der Deutſche Städtetag mitteilt, iſt
für den Stichtag des 31. Dezember 1932 für
das Reichsgebiet mit 2800000 Wohlfahrts-
erwerbsloſen zu rechnen. Das bedeutet ge-
genüber dem Vormonat einen Zuſtrom
von 100000 Unterſtützungsempfängern.

Die zweite Rate von 50 Mill. RM. für Jn
ſtandſetzungs- und Umbauarbeiten am Haus-
beſitz iſt jetzt an die Länder zur Verteilung
gelangt und wird an die Gemeinden weiter
verteilt werden. Es gelten für die Vergebung
dieſer Mittel die gleichen Beſtimmungen
wie bei der erſten Rate. Nur zwei Aenderun-
gen ſind vorgenommen worden: Einmal ſoll
es genügen, wenn die Jnſtandſetzungskoſten
insgeſamt 100 RM. ſtatt wie bisher 250 RM.
betragen. Dieſe Herabſetzung iſt erfolgt, damit
auch dem kleineren Hausbeſitz die Zuſchüſſe
mehr als bisher zugute kommen. Weiter
können Zuſchüſſe auch gegeben werden bei der
völligen Jnſtand ſetzung einer
Leerwohnung. Es wird beſonders darauf
hingewieſen, daß nur folche Anträge berück-
ſichtigt werden dürfen, bei denen ſofort oder
innerhalb ganz kurzer Zeit mit der Arbeit
begonnen werden kann.

Die Vorſitzenden des Zentralverbandes
Deutſcher Haus und Grundbeſitzervereine
und des Preußiſchen Landesverbandes der
Haus und Grunoöbeſitzervereine haben ſich
erneut telegraphiſch an Reichspräſident und
Reichsregierung gewandt und vor Weiter-
verfolgung des Hauszinsſteuer-Verrentungs-
planes für die kommunale Umſchuldung ge-
warnt. Jn dem Telegramm heißt es u. a.,
die Empörung über die laut gewordenen Ab-
ſichten ſei im geſamten Hausbeſitz einhellig.
Der Hausbeſitz erblicke in dieſem Plan den
erneuten Verſuch einer Sozialiſierung der
Reſte ſeines Vermögens.

Viel Geſchrei und wenig Wolle.

Die Mittel ans dem „Sofort“- Programm.

Ueber die Verteilung der Mittel aus dem
„Sofort“ Programm ſind mißverſtändliche
Auffaſſungen laut geworden. Von zuſtän
diger Stelle wird mitgeteilt, daß für Zwecke

Miltel für Hausreparakuren.
Die 250 Mark- Grenze auf 100 Mark herabgeſetzt.

des Reiches und der Reichsbahngeſellſchaft
100 Millionen RM. zur Verfügung ſtehen

Der Preſſechef der Deutſchnationalen
Volkspartei, Hans Broſius, veröffentlicht
einen Artikel über die Gründe der deutſch
nationalen Abſage an das Kabinett Schleicher,
in dem es u. a. heißt: Zwei Gründe
allein waren für den Vorſtoß maßgebend. Die
Gefährdung d e s autoritärenStaatsgedankens durch die Politik des
Kabinetts und das vollſtändige Verſagen auf
dem Gebiet einer einheitlichen Wirtſchafts-
und Sozialpolitik. Der deutſchnationale
Schritt iſt weder eine Quittung darauf, daß
der Reichskanzler nicht bereit ſei, die Deutſch
nationalen in die Regierung aufzunehmen,
noch darauf, daß die Regierung „zu wenig
gegen den Feldzug der Linken wegen der
Oſthilfemißſtände getan habe“. Der Vorſtoß
richtet ſich auch nicht „indirekt gegen den
Reichspräſidenten“. Er liegt vielmehr auf der
Linie der Politik des Reichspräſidenten, weil
er den Gedanken der autoritären Staagats-
führung, den Hindenburg mit der Berufung

des Kabinetts Papen verfolgte, vor einem

Entſcheidung wird erzwungen.
Deulſchnalionagle Gründe für die Abſage an Schleicher.

weröden, ſo daß Anträge der Länder, Ge
meinden, Gemeinöeverbände und gemiſcht-
wirtſchaftlicher Unternehmungen in Höhe
von 400 Millionen bewilligt werden
können. Für die Fortführung der vor
ſtädtiſchen Kleinſieölung ſind er-
neut 40 Millionen RM. bereitgeſtellt, ſo daß
mit einer Neuſchaffung von 15000 Klein
ſiedlerſtellen gerechnet wird. Bei der Durch
führung ſoll eine Vereinfachung des Ver-
fahrens Platz greifen. Kinderreiche Fami-
lien werden wie bisher bevorzugt, ferner
wird beſondere Aufmerkſamkeit der Stadt-
randſiedlung in kleineren und mittleren Ge-
meinden zugewendet. Es wird auch dafür
Sorge getragen, daß mit dem Bau ſofort
bei Beendigung der Froſtperiode begonnen
werden kann. Die 40 Millionen RM. wer-
den auf das „Sofort“ Programm über-
nommen. Unklar bleibt allerdings noch, wie
die 40 Millionen für die Stadtrandſiedlung
innerhalb des Arbeitsbeſchaffungsprogram-
mes verbucht werden.

zwei Milliarden Rehrausgaben
Das Ergebnis zweier Reichstagsausſchüſſe.

Eine kurze finanzielle Bilanz
der Beſchlüſſe des Haushaltsausſchuſſes umd
des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichs-
tages ergibt, daß bisher eine Ausgaben-
erhöhung von rund 2 MilliardenMark beſchloſſen worden iſt. Mit der Auf-
hebung der Notverordnung vom 14. Juni
1932 durch den Haushaltsausſchuß, fällt eine
Milliarde Erſparungen im Sozialetat.
Weiter hat der Sozialpolitiſche Ausſchuß
durch die Wiedereinführung von Mehr-
leiſtungen in der Krankenverſicherung durch
die Beſeitigung der Krankenſchein- und
Rezeptgebühr und den Beſchluß der gleichen
Behandlung der Familienangehörigen in
der Krankenverſicherung eine weitere
Milliarde deckungsloſer Aus-gaben gebracht.

Ab gleiten inden Parlamentaris-mus bewahren will.
Jn der Tat iſt nach dem Kanzlerwechſel

der Gedanke der autoritären, von den Ein-
flüſſen des parlamentariſchen Kuhhandels un-
abhäugigen Staatsführung auf das ſchwerſte
gefährdet worden. Einmal durch das
dauernde Verhandeln mit Parteien und Ge-
werkſchaften und durch das Eingehen auf
parteipolitiſche Preſtigewünſche. Zum zweiten
durch die Untätigkeit des Kabinetts, das
über dem Verhandeln das Handeln vergaß.
Dies kam vor allem auf dem Gebiet der
Wirtſchafts- und Handelspolitikzutage. Wir haben ſchon einmal betont, daß
Braun plus Warmbold geteilt durch zwei,
noch lange keine klare Linie der Wirtſchafts-
politik ergibt. Geradezu grotesk iſt das Ka-
pitel Gereke. Selten hat ſich Ehrgeiz und
Geſchäftigkeit ſo gleichbedeutend mit Unfähig
keit erwieſen. Wenn Hugenberg dieſen in der
Oeffentlichkeit bekannten Zuſtänden gegen-
über die Anſicht vertrat, daß eine einheitliche

Linie der geſamten Wirtſchafts und Sozial
politik nur durch Zuſammenlegung
der Miniſterien gewährleiſtet werden
kann, ſo zeigt er damit wie immer einen
Weg.Sie Deutſchnationalen werden eine Ent

ſcheidung erzwingen, die endlich dazu führt,
daß man aus dem Zuſtand des verſchleierten
Parlamentarismus herauskommt und ſich
denjenigen Aufgaben zuwendet, die zur Be
ſeitigung der wirtſchaftlichen und ſozialen
Not in Angriff genommen werden müſſen.
Beſprechungen Hugenberg-Frick

Leute, die den Staatsnotſtand nicht ſehen.
Der Führer der Deutſchnationalen, Dr.

r hatte verſchiedene Beſpre-chungen mit dem Vorſitzenden der National-
ſozialiſtiſchen Reichstagsfraktion Dr. Frick,
über deren Jnhalt freilich nichts bekanntge-
geben wird. Sicher iſt nur ſoviel, daß die
Möglichkeit einer gewiſſen Verſtändi-
gung über die Bildung einer tragfähigen
autoritären Regierungsbaſis in neuen For-
men zur Erörterung geſtanden hat. Durch die
deutſchnationale Initiative iſt nun auch die
Regierung Schleicher gezwungen, Entſchlüſſe zu faſſen. Auf einmal heißt es,
daß die Reichsregierung auf jeden Fall
eine raſche Klärung der innerpolitiſchen
Lage für unaufſſchiebbar halte, und daß ſie
das feſte Verlangen an den morgen zuſam-
mentretenden Aelteſtenrat ſtellen werde, kon
krete Beſchlüſſe über die Einberufung des
Plenums für den 31. Januar und über die
Behandlung der Mißtrauensanträge zufaſſen. Eine kurzfriſtige Vertagung würde
die Reichsregierung nicht als Klärung be-
trachten und eine langfriſtige etwa auf
ein halbes Jahr nur dann für annehm
bar erachten, wenn man einen feſtſtehenden
Termin für den Wiederzuſammentritt an-
beraumte. Außerdem würde für dieſen Fall
die Reichsregierung den Anſpruch darauf er-
heben, daß der Reichstag ihr zumindeſt
mittelbar das Vertrauen ausſpreche.

Die Erörterungen über den Staats
notſtand hat die Reichsregierung bekannt-
lich vorgeſtern durch ein eindeutiges Dementt
zum vorläufigen Schweigen gebracht. Die
Bayeriſche Volkspartei hat ihr dabei ſekun-
diert und die SPD. iſt jetzt ebenfalls auf den
Plan getreten. Jhr Parteivorſtand geht ſo
gar ſo weit zu erklären, daß „gegen einen
Staatsſtreich jeder Widerſtand erlaubt
ſei, wobei ſie die Erklärung des Staatsnot-
ſtandes mit einem Staatsſtreich gleichſetzt.
Wie man zu ſolchen Auffaſſungen kommen
kann, während Tag für Tag und Abend für
Abend die Karabiner und Piſtolen der Poli-
zei eine blutige Sprache zu ſprechen gezwun-
gen ſind, iſt unverſtändlich. Der Staatsnot-
ſtand iſt da. Auch wenn man, wie der Vogel
Strauß, den Kopf in den Sand ſteckt, wird
r ſeine Exiſtenz nicht mehr leugnen
önne

Habsburgbeſuch bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfing am Mittwoch

Erzherzog Otto, den älteſten Sohn des
verſtorbenen Kaiſers Karl von Oeſterreich
zu einem privaten Beſuch. Wie bereits ge
meldet treibt Erzherzog Otto zur Zeit in
Berlin wiſſenſchaftliche Studien.

Kreuzer „Köln“ auf großer Fahrt.
Der Kreuzer „Köln“ hat am Mittwoch

Alexandrien verlaſſen. Währenò der acht
tägigen Anweſenheit des Schiffes wurde der
Kommandant Fregattenkapitän Schierind in
Kairo vom König von Aegypten in
Audienz empfangen. Kreuzer „Köln“ be-
findet ſich zur Zeit auf der Fahrt nach
Madras, wo das Schiff am 8. Februar ein
treffen wiròö.

Traumſiraße.

Salerno, im Januar.
Schlaglöcher, Scherben und Hufſnägel,

drohende Miſtgabeln vor überfahrenen
Hühnern und Schotter, Schotter, Schotter,
daß die Reifen reſigniert den Geiſt aufgaben,
mit Vorliebe mitten auf einem ungeſchützten
Bahnübergang das waren die tückiſchen
Objekte, die den Schrecktraum des Auto-
mobiliſten von geſtern füllten. Heute iſt das
alles nur noch halb ſo ſchlimm. Wir träumen
lieber von ölglatten Aſphaltſtraßen, Schlit-
tenkufen haben unſere Räder und es kreiſelt
toll im Zickzack, wenn man nicht gleich über
einen Abgrund hinauswirbelt oder wanzen-
alt hundertprozentige Steilwände hinauf-
chleicht. Oder die Fahrt geht durch das
Reich Scheherazades, Palmen
weiße Säulen der Verkehrspoliziſt hat eine
rote Kamelie zwiſchen den verführeriſch
blitzenden Zähnen und heißt Zuleima.

Sehr deutlich geſchieht zum Beiſpiel fol-
gendes:

Der Verkehrspoliziſt hat ein Bleiſtiftende
zwiſchen amtlich geſchloſſenen Lippen und
fragt mit eiſigem Blick: Heißen? Worauf der
Wagen vor Schreck rückwärts ſchlittert, eine
Kurve von 360 Grad beſchreibt und kopſheiſter
abhaut. Berg rauf, Verg runter, das flitzt
nur ſo, und dann ſauſt man eine Bergleiter
hinauf, das ſind die Alpen und es ſchneit und
es friert und da rodelt man eben hemmungs-
los nach Süden hinunter, auf dieſer eis-
gefrorenen Rutſchbahn, ohne Bremſe
und Halt, denn es war nicht mehr möglich,
einen Gang einzuſcha ten, und ſanſt gerade-
wegs auf einen ſchmalen Steg zu, der ins
Meer hinausläuft. Ach, das iſt ja Jtalien!
Nett. Ordentlich warm wird einem, den
Schweiß kann man von der Stirne wiſchen.
Bißchen Angſt gehabt? J wo Herzklopfen
vor Glück. Fahren wir eben wie mit dem
Finger über die Karte an der Küſte entlang,
wie flach das hier iſt, hoppla beinahe Peters-

in Neapel. Hauptmann, nein, Goethe war
das doch, iſt da auch ſchon gefahren Myrte
ſtill Lorbeer hoch wenn nur der ver-
dammte Nebel nicht wäre, durch den Mignon
ihren Weg ſucht. Warum ſollen vierzig Pferde
nicht können, was ein Maultier kann? Der
Saumpfad iſt friſch geteert rein in die
Kurve raus mit neunzig Kilometern
agah, die Nebeldecke iſt durchbrochen

Wir ſind nun ſo hoch wie die Kölner Dom-
türme, wenn man ſie aufeinanderſtellt, es
läuft ein Sims herum, auf dem fahren wir
und zur Rechten fällt die Sache ſo ſteil ab,
wie es ſich für einen Turm gehört. Mit dem
Handrücken über die Stirne ſcheint wieder
heiß werden zu wollen. Agaven, die kurz und
falſch Kaktus genannt werden, ſolange ſie
nicht blühen, und wenn ſie blühen, ihr Leben
verwirkt haben, denn ſie ſind vom Stamme
derer, die da ſterben, wenn ſie lieben. Das
iſt von Heine und war ein Witz, aber träu-
meriſche Menſchen glauben gerne daran.
Letztes zitronenfalteriges Wein-
laub auf dicken Säulenſtummelnſchneeigem Weiß. Da hockt ein Menſch im
Straßengraben und ſtarrt in die Höhe und
rabenſchwarze Mädchen umgeben ihn ſcheu,
kichernd, mitleidig und ſpöttiſch, er hat einen
lederartigen Fetzen um die Lenden geworfen
und eine blonde Mähne und blaue Siegfriedös-
augen. Hat wohl auch geträumt von einer
Fahrt ins Blaue geſtorben, verdorben.

Wo die Felswand aufhört, die ockergelb
aus dem Meere aufſteigt, da liegt eine ſelt-
ſame Stadt, irgendwo in einer Ausſtellung
habe ich dieſes Bild hängen ſehen und ge-
glaubt, es wäre nur Phanktaſie. Tief unten
raucht ein Schiff und Wafferkäfer kreiſen
herum und ſchreien, daß ſich das Echo am
hohen Fels bricht: Royal Mafeſtie Lurlei!
Jhre königliche Majeſtät die Lorelei? Ver-
rückt. Aber was iſt hier nicht verrückt? Die
Pferde vor den putzigen Pärchendroſchken
tragen Pleureuſen auf dem Kopf. Oder
meterlange Faſanenfedern wie der Lukas,
haut ihn. auf dem Oktoberfeſt.

kirche gerammt, nochmals um die Ecke, ſchon Der Saumpfad iſt mittlerweile zu einer

von

ſchier zimmerbreiten Aſphaltſtraße geworden,
die als laufendes Band, der Wagen braucht
ſich nur mittragen zu laſſen, in die Felſen
huſcht, auf kahle Zinnen kraxelt und um die
Spitzen herumringelt wie Zigarettenrauch.
Blauer Dunſt ringsum. Es iſt nicht unan-
genehm, darauf zu fahren, was die Federung
anbelangt, nur geht es ſo verteufelt ſchwind-
lig zu. Man klammert ſich an den Volant
an, wozu iſt er denn ſonſt da. Wie viele
Kurven wohl noch kämen? Der Mann kriegt
die Maulſperre ſo dumm hat noch keiner
gefragt. Es können zweitauſend, es können
auch örei- oder viertauſend ſein, im Durch-
ſchnitt entfallen vier auf fünfzig Meter, wenn
man das Schlangengeringel und Locken-
gekräuſel nicht rechnet. Denn die Bergnaſen
haben die ſonderbarſten Formen, von der
Meſſerſchneide bis zum Wellblech, und jede
Naſe will um ſchmeichelt und umſtreichelt ſein.
Und jede ſtarrt aufs Meer hinaus. Sicherlich
iſt die Brandung drunten gewaltig, nur hört
man ſie nicht, ſo hoch ſind die Steilwände.

Dünne, zuweilen verfallene oder fehlende
Mäuerchen am Abgrund bemühen ſich um
einen wenigſtens ſuggeſtiven Schutz. Wer
anſtreift, fährt geradewegs in die Ewigkeit,
deren Tiefe übrigens entgegen der land-
läufigen Meinung durchaus meßbar iſt:
zwiſchen 300 und 600 Metern. Aber ich werde
ſchon nicht, denkt man, ich träume ja bloß.
Ein froſchgrüner Wagen kommt ent-
gegen, ein Taxi taſſiiii! ſchreit man in
Neapel und darinnen ſitzt ein käſeweißer
Menſch und über ſeinen Knien liegt ſeine
Amore und hält die Hände ſchaudernd vor die
Augen. Kann ich verſtehen, kann ich gut ver-
ſtehen wird dir auch ſchlecht, Anita?

Der Teufel glotzt über die Wand! Unſinn,
Anita, es iſt ein ſchwarzer Ziegenbock. Halte
nur noch ein Stündchen aus gleich werden
wir krach! krach! Es war nur ein Wagen
gegen die Felswand geprallt. Der Herr blieb
ſitzen und ſagte, ich hätte zu ſtark gehupt. Fch
habe nur einmal gehupt, erwidere ich, zu Be
ginn der Teufelsſtraße, und es tönt immer
noch, bedenken Sie das Echo von dreitauſend

Bergqnaſen, es können auch viertauſend ſein!
Weiter. Wir ſchweben, gleiten, rutſchen,

ringeln und kräuſeln uns, manchmal ziehen-
der, manchmal kreiſender Schwindel, und dann
hatte ich zwei Schwielen am Finger und
Anita, ihrer Behauptung nach, graue Haare.

Cameriere, einen Eſpreſſo! Nein, für
jeden zwei Taſſen! Aber bollente, kochend!

Ach, tat das wohl. Da wurde man nüch-
tern, da wachte man auf, da wurde es einem
wieder warm und klar

Dr. Everlein,
eProfeſſor Poelzig wiedergewählt.

Eine Erklärung Max von Schillings.
Der Geſamtſenat der preußiſchen Aka-

demie der Künſte hat in einer auf beſonderen
Wunſch des Präſidenten Max von Schillings
anberaumten Sitzung Profeſſor Hans Poel-
zig, der vor einigen Tagen ſein Amt als
ſtellvertretender Präſident der Akademie
niedergelegt hat, wiedergewählt. Der Senat
wünſcht damit zugleich zum Ausdruck zu brin-
gen, daß er für Poelzig eintritt gegen
über den in der Oeffentlichkeit gegen ihn
erhobenen Vorwürfe und insbeſondere
gegen die Unterſtellung, er allein trage die
Verantwortung der Veranſtaltung der bel-
giſchen Ausſtellung. Dieſe Ausſtellung iſt bereits im April vorigen Jahres
in der erſten von Max von Schillings ge-
leiteten Geſamtakademieſitzung endgültig be-
ſchloſſen worden. Präſident von Schilling s
hat ſich Profeſſor Poelzig mit Entſchieden-
heit zur Seite geſtellt und erklärt, daß er
ſelbſt die Verantwortung für diebelgiſche Ausſtellung trage.

Eine Eingabe des Kampfbundes für
deutſche Kultur, der die ſofortige Abberufung
Poelzigs verlangt, da ſeine Berufung eine
Herausforderung aller deutſchöenkenden
Künſtler ſei, hat Reichs kommiſſar Pro-
feſſor Dr. Kähler ablehnen beand
worte“.
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40-Stunden- Konferenz beendet.
Nur ein „allgemeiner Bericht“ angenommen.

Die internationale Konferenz für die
Einführung der 40-Stunden- Woche
iſt am Mittwoch nach 14tägiger Verhandlung
abgeſchloſſen worden. Die Konferenz trug
vorbereitenden Charakter und hat ſich daher
auf die Annahme eines allgemeinen
Berichtes beſchränkt, der zunächſt dem
Verwaltungsrat des internationalen Ar-
beitsamtes vorgelegt werden ſoll. Der ab-
ſchließende Bericht der Konferenz faßt die
gegenſätzlichen Auffaſſungen zuſammen und
gibt die ablehnende Haltung der Arbeit-
gebergruppe und die zuſtimmende Haltung
ber Arbeitnehmer wieder. Der Bericht der
Konferenz ſoll auch der Weltwirt-ſchafts konferenz übermittelt werden.
Wellwirtſchaftskon'erenz vertagt

Der Organiſationsausſchuß des Völker-
bundsrates für die Londoner Weltwirtſchafts-
konferenz hat beſchloſſen, von einer ſo-
fortigen Einberufung der Kon-ferenz abzuſehen, um ſodann den Zeit-
punkt für den Zuſammentritt der Konferenz
endgültig zu beſtimmen. Ferner wurde be-
ſchloſſen, Miniſterpräſidenten Macdonald
977 Präſidenten der Konferenz vorzu
chlagen. Man nimmt aber an. daß der

Völkerbundsrat trotz der beſchloſſenen Ver-
ſchiebung doch im April oder Mai zu einer
endgültigen Einberufung der Konferenz viel-
leicht zum Juli ſchreiten wird.

Der neue Oberpräſident der Prov. Sachfen,
bisheriger Regierungspräſident von Han-

nover, von Velſen,

Gdingen wird bevorzugt.
Feſtſtellung des polniſchen Handelsminiſters.

Bei der Sitzung über der
polniſchen Jnduſtrie- und Handelsminiſte
riums, wies der Berichterſtatter vor allen
Dingen auf den großen Fortſchritt hin,
den die Entwicklung des polniſchen Handels-
verkehrs in Göingen aufzuweiſen habe.
Der Handelsminiſter kündigte weiteren
Ausbau der Handelsflotte an. Der
Miniſter gab offen zu, daß der Göinger
Hafen für den polniſchen Handel mehr
ausgenutzt werde als der Danziger.
Hieran ſollen die höheren Hafengebühren
und die Umſchlagſpeſen Danzigs ſchuld ſein.

Schlappe der Kleinen Enkenke.

Die gleichzeitig in Paris, London und Genf
unternommenen Schritte der Kleinen Entente,
um ein Jnveſtigationsverfahren des Völker-
hundsrates gegen Ungarn wegen der angeb-
lichen Waffenbeförderung herbeizuführen,
werden als erfolglos beurteilt. Die engliſche
und die italieniſche Regierung ſollen bereits
energiſch abgelehnt haben.

Volkszählung in Japan.
Ueber 90 Millionen Seelen

Die Ziffern der letzten japaniſchen Volks
zählung werden jetzt veröffentlicht. Die Ge-
ſamtbevölkerung einſchließlich der Kolonien
beziffert ſich danach auf 90 396 043 Seelen, von
denen auf das eigentliche Japan 64 450 005
entfallen, rund 32,390 Millionen männlichen
und 32,059 Millionen weiblichen Geſchlechts,
ſo daß in Japan die Zahl der Männer die der
Frauen um mehr als 330 000 überſteigt. Die
Hauptſtadt Tokio zählt 5 408 000 Einwohner.
Die Bevölkerungsdichtigkeit im eigentlichen
Japan beträgt 169 Menſchen auf den Qua-
dratkilometer.

Haushalt des

Vom Wettbewerb um das Reichsehrenwal.
Unſer Bild zeigt den vom Preisgericht mit einem der drei erſten Preiſe gekrönten Ent-
wurf von Profeſſor Dr.-Jng. Kreis- Dresden. der den Bau einer monumental gegen den
Himmel ſich abhebenden Säulenhalle vorſieht, in deren Mitte eine Kammer mit der Statue

der trauernden „Mutter Deutſchland“ errichtet werden ſoll.

Enldeckte Baninolenfälſcher.

Wien hak ſetzt Argſt vor 50-Schilling-Roken
Die Wiener Polizei befaßt ſich mit um-

fangreichen Erhebungen einer großen Bank-
notenfälſcher-Affäre, die nach den
bisherigen Feſtſtellvngen zu den größten der
letzten Zeit gehört. Es handelt ſich um die
Herſtellung von falſchen Fünfzig-
Schilling-Noten, die mit den beſten
Maſchinen ſo täuſchend hergeſtellt ſind, daß
ſie überall ohne Anſtand angenommen wer-
den könnten. Bei einem Kaufmann wurden
tauſend Stück falſcher Fünfzig-Schilling-
Noten gefunden und beſchlagnahmt. Zwer
Männer wurden verhaftet; bei ihrer Ver-
haftung täten ſie ſehr erſtaunt, als man ihnen
mitteilte, daß die Noten falſch ſeien, und ſie
behaupteien, die unmittelbaren Fälſcher nicht
zu kennen. Die Angaben der beiden Ver-
hafteten erſcheinen unglaubwürdig. Man
nimmt an, daß ſie Mitglieder einer Fälſcher-
bande ſins, um ſo mehr, als ſie beide vor-
beſtraft ſind. Das Bekanntwerden der Bank-
notenfälſchung hat in Wien eine wahre
Angſt vor der Annahme von Fün f-

zig-Schilling-Noten hervorgerufen.
Banken und Geſchäftshäuſer nehmen ſolche
Noten nur nach genaueſter Ueberprüfung an,
während ſie im Privatverkehr faſt überhaupt
nicht unterzubringen ſind.

8200 Mark erbeutet.

Raubüberfall auf dem Bahnhof Oldenkurg.

Auf dem Bahnſteig J des Oldenburg i-
ſchen Bahnhofes wurde ein frecher
Raubüberfall ausgeführt. Jn der
Nähe des Poſtaufzuges wurden zwei einen
Poſttransport begleitende Poſtbeamte von
maskierten Räubern überfallen, niederge-
ſchlagen und mit Piſtolen bedroht. Die
Täter raubten darauf zwei mit Eiſenblech
beſchlagene Holzkiſten mit 8200 Mark Jn-
halt, dunter viel Silbergeld im Gewicht
von je 20 Kilogramm. Die Täter ſind uner-
kannt entkommen.

Siedlungsausſprache
Montag Siedlungsausſchuß des Kabinetts,

Der Siedlungsausſchuß des Reichs-
kabinetts wird am kommenden Montag
zuſammentreten. Zu der Sitzung werden auch
mehrere techniſche Sachverſtändige hinzu-
gezogen werden. Unter ihnen befinden ſich
Reichsminiſter a. D. Freiherr von Gayl, Dr.
Helfferich, Univerſitätsproſfeſſor Geheimrat
Dr. Sering, Graf Fink zu Finkenſtein-

roſſin, Landrat a. D. Dr. von Wilmowſki,
ylvio Bröderich, Direktor Keup, Regierungs
at a. D. Maßmann, Falkenberg-Kublank,
ekonomierat Herbert, Georg Schmidt, Franz

Behrens und Geheimrat Dr. von Wehſky.

Bock zum Gärlner gemacht.

Heimaunnsberg Schraders Nachfolger.

Auf dem Verbandstag des Verbandes
preußiſcher Polizeibeamten wurde am Mitt-
wochabend als Nachfolger des zurückgetrete-
nen bisherigen Vorſitzenden Schrader, der
ehemalige Kommandeur der Berliner Schutz-
polizei, Heimannsberg, zum Verbands
vorſitzenden gewählt.

Schuldkonto der 3BG.-Räuber.

Hildebrandt erſchoß den Prokuriſten Sauer.
Bei der Vernehmung der feſtgenommenen

BVG. Räuber ſind jetzt noch drei weitere
ſchwere Raubüberfälle aufgeklärt wor
den. So iſt von den Räubern zugegeben, daß
ſie im April eine Kraftdroſchke in Dahlem
raubten, um den Raubüberfall auf den BVG.
Transport auszuführen. Sie nahmen aber
davon Abſtand, weil ſie zu wenig Perſonen
waren. Am 5. Mai raubten Hildebrandt und
Krebs in Tempelhof eine neue Kraftdroſchke,
fuhren nach Halenſee und überfielen in
der Ringbahnſtraße einen Tankwächter,
dem ſie unter vorgehaltener Waffe eine
hölzerne Kaſſette mit etwa 70 Mark entwen-
deten. Mitte Auguſt ſtahlen die drei eine
unbewachte Kraftdroſchke, um damit ſpazieren
zu fahren. Bei dem Hin- und Herfahren
durch die Straßen beobachteten ſie, wie in der
Faſanenſtraße ein aqutgekleideter Herr einem
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Privatkraftwagen entſtieg. Sie hielten den
Mann mit vorgehaltener Piſtole an, plünder-
ten ihn aus und ſtahlen ihm die Brieftaſche,
eine goldene Uhr und ein goldenesZigarettenetui. Schließlich ergaben die
weiteren Ermittlungen, daß Hildebranöt bei
dem Raubüberfall auf das Lokal von Diepel-
mann in Mariendorf den Prokuriſten
Sauer erſchoſſen hat, als er einen der Ban-
diten an der Ausgangstür des Lokals feſt-
halten wollte,

Exploſion in der Pulvermühle.
Zwei Arbeiter wurden getötet

Aus bislang ungeklärter Urſache explo-
dierte bei Walsrode (Hannover) ein zur
Pulverfabrik von Woff Co. gehörendes
Siebwerk in Bomlitz, wodurch eine Pulver-
mühle vernichtet wurde. Zwei in dem Be-
trieb beſchäftigte Arbeiter wurden durch die
gewaltige Stichflamme und den ungeheuren
Luftdruck getötet. Der Sachſchaden iſt nicht er-
heblich.

Ein nenes franzöſiſches Kampfgas?
Franzöſiſche Flieger ſollen in den Dſchun-

geln von Jndoching ein neues Gas aus-
probiert haben. Es ſoll ſich um das ſoge-
nannte Lähmungsgas handeln, das für
10 bis 48 Stunden völlige Lähmung
verurſacht. Bisher, ſo heißt es, ſei das Gas
nur gegen wilde Tiere angewandt worden.
Es könne jedoch ebenſo gut im Kriegsfall ge-
gen feindliche Truppen und die Zivilbevölke-
rung benutzt werden.

Konkurs über das Vermögen der Rotter.
Das Amtsgericht Charlottenburg

hat über das Vermögen der Gebrüder Rotter
das Konkursverfahren eröffnet.
Er erſtreckt ſich auf das Privatvermögen der
Brüder ſowie auf das Vermögen ihrer Geſell-
ſchaft.

Dr. Kern zum Oberregierungsrat ernannt.
Bei der Preſſeſtelle des preußiſchen

Staatsminiſteriums iſt Regierungsrat Dr.
Kern zum Oberregierungsrat ernannt
worden.

Kehrt Knöpfke zurück?
Weiterhin Verdacht der Schmiergeldannahme.

Direktor Knöpfke von der Berliner Funk-
ſtunde A.G. ſoll ſich nunmehr entſchloſſen
haben, zu Beginn der nächſten Woche ſeinen

Kurauſenthalt in Lugano abzubrechen, um den ungünſtigen Eindruck, den
ſein plötzliches Verſchwinden in der Oeffent
lichkeit gemacht habe, zu verwiſchen. Dieſer
plötzliche Entſchluß würde nicht zuletzt darauf
zurückzuführen ſein, daß Knöpfke kein gewalt-
ſames Vorgehen der Staatsanwaltſchaft
mehr zu erwarten habe. Die Staatsanwalt-
ſchaft habe eingeſehen, daß der vorliegende
Tatbeſtand eine ſtrafrechtliche Behandlung
des Falles Knöpfke nicht rechtfertige.

Dieſe Nachricht entſpricht nicht den Tat-
ſachen. Rundfunkdirektor Knöpfke ſteht
nach wie vor in dem Verdacht,Schmiergelder in Höhe von 500 000 Mark von
der Druckerei Preuß angenommen zu haben.
Es ſind bisher keinerlei Erklärungen von
Rundfunkdirektor Knöpfke abgegeben worden,
die die Staatsanwaltſchaft befriedigen könn-
ten. Weiterhin iſt es ſogar nicht ausge-
ſchloſſen, daß Knöpfke ſich noch der Un
treue ſchuldig gemacht hat. Die Er-
mittlungen in dieſer Richtung gehen ſeitens
der Staatsanwaltſchaft nach wie vor weiter.

Hauswirk erſchießt Mielerin
weil ſie ſeine Frau mit einem Meſſer bedrohte.

Jm Verlauf eines Streites, den die
Gattin des Studitenrates Dr. Moll in Ber-
lin-Spandau mit einer Mieterin hatte, ſchoß
der Studienrat die Mieterin mit einem
Jagögewehr nieder. Moll hatte der armen
und notleidenden Familie Rump, die das
Dachgeſchoß ſeines Hauſes bewohnte, leih-
weiſe Bettwäſche zur Verfügung geſtellk.
Dieſer Tage nun ſollten die Mieter die Woh-
nung verlaſſen. Frau Moll forderte ihr
Eigentum zurück, aber die Mieterin ging mit
einem Küchenmeſſer auf FrauMoll los. Jhre Hilferufe alarmierten den
Gatten, der mit einem geladenen Jagd
gewehr die Treppe emporſtürmte. Er ſah,
wie die Mieterin ſeine Frau mit dem Meſſer
bedrohte und ſchoß. Die Verletzte mußte im
Krankenhaus ſofort operiert werden. Sie
verliert wahrſcheinlich ein Bein. Dr. Moll,
der verhaftet wurde, will in Notwehr ge-
handelt haben. Die zurückgeforderte Bett-
wäſche war von Frau Rump im Leihhaus
verſetzt worden.

Fiſchdampfer „Blücher“ geſunken.
Der Geeſtemünder Fiſchdampfer „Blücher“

iſt vor der is ländiſchen Küſte plötzlich leck
gelaufen und geſunken. Der Beſatzung
gelang es, ſich zu retten.

Be

Zweifel an der Statue der Göttin Perſephone.
Jn italieniſchen Kunſtkreiſen tauchen Zweifel
an der Echtheit der berühmten „Statue der
ſitzenden Göttin“ auf, die das Alte Muſeum
in Berlin im Jahre 1915 als griechiſches
Meiſterwerk aus dem 5. Jahrhundert v. Chr.
für eine Million Mark erworben hatte. Die
Direktion der Staatlichen Muſeen in Berlin
iſt demgegenüber nach wie vor davon über-
zeugt davon, daß die Statue ein echtes alt-

griechiſches Meiſterwerk iſt.

Warum die neue NIVER-Zahnu

Quolitet. NIVEA
Preiswert und gut
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Gesicht u. Hände einreiben.
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Aus Merſebueg.
Politik im Hauſe.

Herbetrübte Familienvaterſagt:
Durch unſere Politik, die ſehr verſchwommen,
vertarnt und rettungslos verzettelt iſt,
hat unſer Leben einen Knacks bekommen,
der wie ein Wurm an meinem Herzen frißt.
Die Kinder, ſei es Mädel oder Bube,
bekämpfen ſich politiſch kreuz und quer,
und in der ſonſt ſo ſtillen Kinderſtube
geht es zuweilen wie im Reichstag her!
Der Aelteſte, als Oberſekundaner,
ſetzt ſeine Hoffnung auf das Dritte Reich.
Der Zweite ſchwört, er ſei Republikaner
und ſtarker Paneuropamann zugleich.
Sie toben oftmals wild und ungezügelt
und haben neulich, ſeeliſch aufgewärmt,
die kleine Liesbeth mörderiſch verprügelt,
weil ſie durchaus für Herrn v. Papen ſchwärmt

Und erſt die Frau! Sie hat mir ſchon ſeit
durch viele Leitartikel angeregt, [Wochen,
ihr Mißtraun unzweideutig ausgeſprochen,
das ſie ſchon lange in der Seele trägt.
Das Wirtſchaftsminiſterium, ſo meint ſie,
ſei künftig beſſer wohl durch ſie betreut.
Man weiß es ja: Auf dieſe Art vereint ſie
zwei wichtige Reſſorts zu gleicher Zeit.
Verrückt und widerſinnig ſcheint mir alles
Weil mich das laute Treiben nicht berührt,
werd ich von Frau und Kindern beſten Falles
als Notregierungskanzler toleriert.
Jch habe wohl ein Amt, doch keine Meinung,
weil meine Frau, die ſehr politiſch denkt,
als dauernde, verewigte Erſcheinung
autoritär die Hausregierung lenkt.

Puck.

Thereſe Hahn
Zum Gedächtnis einer treuen Freundin
unſerer Merſeburger weiblichen Jugend.
Unſere liebe, alte Lehrerin iſt heimgegan-

gen, im geſegneten Alter von 86 Jahren, und
mit ihr ein Stück vom guten, alten Merſe-
burg. Thereſe Hahn war ein Kind un-
ſerer Stadt und iſt ihr treu geblieben, das
ganze lange Leben hindurch, trotzdem ſie
manch anderes ſchöneres Fleckchen Erde
kennengelernt hat. Als Tochter des Stadt-
apothekers und Magiſtratsaſſeſſors Hahn
wurde ſie am 15. Januar 1347 geboren und
verlebte eine ſonnige Jugend im Kreiſe ihrer
Geſchwiſter. Jhr Schwager wurde unſer hoch-
verehrter Superintendent Martius, erſter
Geiſtlicher an der Domkirche, der ſpäter einem
ehrenvollen Rufe nach Magdeburg folgte.

Da ihrem regen Geiſte ein beſchauliches
Leben im gutſituierten Hauſe nicht genügte,
bereitete ſich Fräulein Hahn für den Leh-
rerinnenberuf vor, zum großen Erſtaunen
der damaligen Geſellſchaft. Am 1. April 1877
wurde ſie nach erfolgtem Examen an der von
Rektor Block 1862 begründeten Höheren
Töchterſchule Merſeburgs durch Regierungs-
verfügung proviſoriſch und am 14. Septem-
ber desſelben Jahres endgültig angeſtellt. Sie
iſt hier 30 Jahre lang nicht nur eine äußerſt
gewiſſenhafte und tüchtige Lehrerin geweſen,
die erſte Fremdſprachlerin in Merſeburg,
ſondern hat ſich auch vor allem um das ſee-
liſche und körperliche Wohl ihrer Schülerin-
nen ſtets getreulich gekümmert.

Am 1. Oktober 1906 erfolgte die Penſio-
nierung der hochverdienten Pädagogin. Bis
in das hohe Alter hinein aber hat ſie öch
geradezu bewundernswert im zarten Körper
ihre geiſtige Friſche udn Regſamkeit bewahrt.
Sie nahm nicht nur regen Anteil an dem
Wohl und Wehe all ihrer Verwandten und
der zahlreichen alten Freundinnen und ein-
ſtigen Schülerinnen, ſondern ſie blieb immer
auch durch ihre Schweſter und treue Pflege-
rin mit den Geſchicken unſerer Stadt aufs
innigſte verbunden.

Tiefe Wehmut erfüllt uns bei der Nach
richt von der irdi ſchen Vollendung dieſes
gott geſegneten Lebens. Fräulein Thereſe
Hahns verſtehende, feine Güte und Liebe
wird allen, die ſie kannten, unvergeßlich
bleiben.

Eine alte Schülerin.

Achtung Landwirte:

Merſeburger Tageblat (Kreisbdlatt)

3 ſchuf wieder Großes
Unter großer gidrg der Mitglieder

und zahlreicher Gäſte hielt am Mittwoch
abend der Merſeburger Verein für Jahren
kunde im „Alten Deſſauer“ ſeine Jahres-
hauptverſammlung ab, die nach Erledigung
der nur kurzen Tagesordnung einen hoch-
intereſſanten Lichtbildervortrag des bekann-
ten Heimatforſchers Pretzien über das Mer-
ſeburger Schloß brachte. Prof. Wedding hieß
alle Erſchienenen willkommen, um hierauf
dem Schriftführer Scholl das Wort zum
Jahresbericht zu erteilen.

Wie aus dieſem erſichtlich, hat der Verein
trotzdem ſich bei ſeinen Arbeiten die allge-
meine Notlage höchſt hemmend bemerkbar
machte, auch im abgelaufenen Geſchäftsjahr
auf dem Gebiete der Heimatforſchung Hervor-
ragendes geleiſtet. So konnten

allein für das Merſeburger Heimatmuſeum
79 Kunſtgegenſtände ſichergeſtellt

werden, die durchweg aus Schenkungen ſtam-
men, da man mangels geldlicher Mittel ſelbſt
auf günſtigſte Ankäufe grundſätzlich verzichten
mußte. Auch die Münzenſammlung
erfuhr eine nennenswerte Erweiterung, wie
auch die Vereinsbibliothek durch Stiftungen,
Tauſch und vereinzelte Neuerwerbungen er-
gänzt wurde. Dagegen gelang es nicht, die
geplante und in den letzten Jahren mit gutem
Erfolg im Heimatmuſeum veranſtaltete
Sonderausſtellung durchzuführen, da ſich im
letzten Jahr leider kein Stiſter für das er-
forderliche Heizungsmaterial fand. Allge-
meine Freude rief die Mitteilung hervor,
daß der Muſeumsbeſuch gegen früher
nicht nachgelaſſen hat, trotzdem der Verein,
um wenigſtens einen Bruchteil der eigenen
Unkoſten zu decken, dazu übergehen mußte
von Nichtmitgliedern einen wenn auch nied-
rig gehaltenen Eintrittspreis zu erheben.

Für das neue Jahr ſind weitere Aus
grabungen auf dem Kloſtergelände geplant.

Darüber hinaus will man noch mehr als
bisher aufklärend wirken, damit neue Funde
im Merſeburger Land nicht etwa aus Un-
kenntnis zerſtört, ſondern ſofort dem Verein
gemeldet werden.

Mit wie wenigen Mitteln man heute an
die Heimatforſchung herangehen kann, bewies
der von Lehrer Junker erteilte Kaſſen-
bericht. Standen hierfür vor einigen
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rſeburgs Heimakkunde- Verein
mit knappen Mitkeln!

ahren jährlich noch über 10 000 Mark zur
erfügung, ſo ſchätzt ſich der Merſeburger

Verein für Heimatkunde heute ſchon glücklich
daß die Ausgabenſeite ſeines Rechnungs-
buches im letzten Jahr noch rund 1000 Mark
ausweiſt. Doch auch in das neue Geſchäfts
jahr geht man mit einem Kaſſenbeſtand von
einigen hundert Mark, über die allerdings
größtenteils längſt verfügt iſt.

Unter Punkt „Geſchäftliches“ machte
Lehrer i. R. Pretzien den höchſt inter
eſſanten Vorſchlag,

zum Feſtzug anläßlich der Merſeburger
Tauſendjahrfeier das alte Kloſter St.
Petri nach genügend vorhandenen Unter
lagen modellieren zu laſſen und, unter Ge-
ſtellung einer der damaligen Zeit ent-
ſprechend koſtümierten Mönchgruppe, bei
den Feierlichkeiten der Oeffentlichkeit vor
zuführen!

Weiter wies der Redner darauf hin, daß der
Verein im verfloſſenen Geſchäftsjahr aus
eigenen Mitteln das Ausgrabungsfeld gründ-
lich überholen ließ und dieſe wichtige Arbeit
auch heute noch fſortſetzt, wobei nach wie vor
beimiſche Erwerbsloſe zur Verwendung kom-
men. Die Vereinstätigkeit im neuen Jahr
ſoll ſich in der Hauptſache wieder auf heimatr-
kundliche Vorträge und Wanderungen er-
ſtrecken.

Nun folgte der ſchon ſehnlichſt erwartete
Lichtbildervortrag über Das Merſe-
burger Schloß“, auf den wir in den
nächſten Tagen ausführlich eingehen werden.

Heute Lichtbilder-Vortrag
über die Schlacht an der Doggerbauk.
Wir weiſen noch einmal auf den heute

um 19 Uhr im „Strandſchlößchen“ vom Ma-
rinez-Verein Merſeburg veranſtalteten Licht-
bilder- Vortrag hin, den, wie wir bereits be
richteten, ein Mitkämpfer des in der Schlacht
an der Doggerbank untergegangeren „SMS.
Blücher“ Oberleutnant a. D. Dr.-Jng. Johl-
Merſeburg halten wird. Der Vortrag iſt als
Gedenkfeier für die Gefallenen der Dogger-
bank gedacht und ſollte ſchon deswegen größ-
ten Zuſpruch finden, weil Eintritt nicht
erhoben wird.

Am nächſten Monkag:
„Alle Wege führen zur Liebe“.

Wie wir bereits bekannt gemacht haben,
findet die Pflichtauffführung des Theater-
verein Merſeburg e. V. für den Monat Ja-
nuar am Montag, den 30. Januar, 20 Uhr,
im Uniontheater ſtatt. Wir bringen durch das
halliſche Stadttheater das Luſtſpiel „Alle
Wege führen zur Liede“ von Wilhelm Sterk.
Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag
um 8,30 Uhr im Verkehrsbüro, Kl. Ritter-
ſtraße. Bei der Aufführung wirken mit:
Eugen Eiſenlohr, Annelieſe Johow, Rudolf
Maſſias Robert Loſſen, Otto Grieß, Robert
Jungk, Otto Buſch, Harald von Andertken,
Fritz Henſel, Ruth Ambdach, Lote Seiſchally
und Werner Zeugner.

Merſeburger Film'ch u.
„Unter falſcher Flagge“. „Kriß“.

Lichtſpielhaus Sonne.
Obwohl der Spionagefikm „Unter falſcher

Flagge“ in Merſeburg ſchon einmal gelauſen
iſt, büßt er keineswegs an Spannung und
Intereſſe ein. Vor den Augen der Beſucher
entſteht ein Weltkriegsſchickſal, ein regelrech-
ter „großer“ Kriminalfall mit Spionage-
handlung. Charlotte Su'a und Guſtav Fröh-
lich haben die Hauptrollen inne, und geſtal-
ten ſie menſchlich, einfach und ſchlicht. Eine
Meiſterleiſtung geradezu iſt Hermann -peel-
manns Kriminalkommiſſar. Jn dem Film,
der ſo kraß mit dem virtuos wiedergegebenen
Fliegerkampf beginnt, ſind überhaupt alle
Darſteller bis zum letzten auf ihrem Poſten.

Der zweite Film, „Kriß“, der in das Süd-
ſeeparadies mit den wundervollen Landſchaf-
ten der Jnſel Bali einführt, zeigt die Sit-

morgen Haupt er ſammlung des Bauernverein

Wir geben noch einmal bekannt, daß die
beſonderer Umſtände wegen am Mittwoch
ausgefallene Jahreshauptverſammlung desBauernverein Merſeburg und Umnegend be-
ſtimmt am Pperggen Freitag, dem 27. Ja-
nuar, 15 Uhr, im „Tivoli“, ſtattfindet.

Wieder ein Altersjubilar.
Körperlich und geiſtig noch ſehr rege, fei-

ert am morgigen Freitag der Rentner Franz
Zimmermann, Luiſenſtraße 10 wohnhaft,
den 78. Geburtstag. Früher war der alte
Herr lange Jahre als Former in den einſti-
gen Blancke-Werken tätig. Wir gratulieren!

Nur vrei Konfirmanden in Meuſchanu.
Jn der Gemeinde Meuſchau werden zu

Palmarum dieſes Jahres nur folgende drei
Kinder konfirmiert: Hilde Brauer, Milda
Bahn und Otto Knauth.

Wettervorherſage bis Freitag: Meiſt hei-
teres Wetter, Fortdauer der herrſchenden
Witterung

ten und Gebräuche des exotiſchen Völkchens
dort, der Balineſen. Eigenartig beſonders
die Koſtüme und die großen Hochzeitsſzenen!
Uebrigens herrſcht auch dort, wie in Euro-
pa die Sitte, bei der Heirat nicht das Herz
allein ſprechen zu laſſen Denn auch
hier muß Prinz Nonga „ſtandesgemäß“ die
Tochter des Rajah ehelichen. Der Prinz,
der von ſeinem Vater den Kriß, das Schwert
der Vorfahren und Symbol für Macht und
Ehre, erhält, findet den Tod durch ſeinen
Rivalen, einen einfachen Kuli, der darauf
ſein Weib erſticht, um dann endlich ſelbſt
gerichtet zu werden.

„Die elf Schillſchen Offiziere“.
Kammerlichtſpiele.

Schon einmal wurde dieſe geſchichtliche
Lindau mit einigem Unbehagen an die Urauf-
großem Erfolg hier gezeigt. Man iſt auch
diesmal erſchüttert von dem Schick'al der elf
Schill'chen Offiziere, die, nachdem das tot-
geweihte Korps in einer erbitterten Straßen-
ſchlacht in Stralſund aufgerieben mit über
500 Soldaten gefangen genommen und auf
die Feſtung Weſel gebracht werden. Hier
fallen ſie dann in der Morgendämmerung
des 16. September 1807 welſchen Kugeln zum

Opfer. Ergreifend wirkt auch diesmal die
Nacht vor der Erſchießung, die die elf Offi-
ziere er'ſchütternd gefaßt, Schach ſpielend und
Abſchiedsbriefe ſchreibend. verbrin gen. Von
den vielen ſchönen Einzelbildern ſei nur noch
das ergreifende Gebet Maria Trachenbergs
im ſchmucken Dorfkirchlein für das Gelingen
der Stral'under Entſcheidnngsſchlacht genannt
Die Hanntrollen liegen bei Friedrich Kayßler
in der Rolle des gelähmten Freiherrn von
Trachenberg, Hertha Thiele als deſſen Toch-
ter, Hans Brauſewetter und Veit Harlan als
Schill'che Offiziere ſowie Harald von Jöcken
als Hauptmann von Schill in den beſten
Händen. Der vaterlöndiſche Großfilmn dürfte
auch diesmal ſeine Wirkſamkeit nicht ver
fehlen. Das Beiprogramm be ngt einen Foch
intereſſanten zoologiſchen Lehrfilm über
Schildkröten. die von der kleinſten Zwerg-
ſchildkröte bis zu den Rieſen unter dieſer
Tiergattung in tadellofen Bildern zu ſehen
ſind. Die Emelka-Woche rundet den derze
tigen Spielplan vorzüglich ab.

Wieder Operekken- Abend
der Theaternotemeinde.

Es war am 22. November 1901 als Pau“
Dindau mit einigen Unbebagen an die Urauf-
rührung eines Schau'vieles „Alt-Heidel-
berg“ von Wiſh. Meyer-Förſter ging. Der
Dichter ſelbſt hat von ſeiner Gattin dazu ge-
drängt werden müſſen. ſeine Novelle „Korl-
Heinrich“ zu dramatiſieren. Dann kam der bei-
'piello'e Er olg! Das Stöck, deſſen Texluch mit
Jlluſtrationen als zweites Sonderheft der
Woche eine Auſ lage von 300 000 Exemplaren
erreicht hat. wurde in alle Kulturſprachen über-
ſetzt. ſelbſt ins Chineſiſche und Japaniſche!
Man machte eine Operette, eine Oper, neuer-
dings eite R vue (Der Stu entenprinz) da. aus,
mit großem Er olg wurde das Werk auch ver-
filmt. Man gab es in Amerika, Tolio, Tſing-
tau und Auſtralien wie Afrika. „Alt-Heidel-
berg“ hat von ſeiner Jugend riſche nichts ein
gebüßt. Solange Schläger ſauſen und Kom-
merslieder klingen, ſolange bemooſte Burſchen
traurig die alma mater und filia hoſpitalis
verlaſſen müſſen, wird „Alt-Heidelberg“ allen
Philiſtern zum Trotz nie vergeſſen werden. Da-
rum wird auch gewiß die Aufführung durch
die „Theater-Nolgemeinde“ am Frei.ag zahl
reiche Theaterfreunde ins Tivoli ziehen.

Schwarzes Brett
der Merſeburger Volkshochſchule.
Die Vorleſung Kaſſel „Shakeſpeare“ fällt

am Donnerstag, den 26. Januar, wegen Er-
krankung des Dozenten aus.

Die Arbeitsgemeinſchaft Schwertgen
„Bildnern und tätige Bildbetrachtung“ fällt
am 27. Januar wegen Erkrankung des Do-
zenten aus.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 1. Februar 1933, von 10-

11,30 Uhr, Annahme. Donnerstag, den 2.
Februar 1933, von 15--16,30 Uhr, Verkauf.

Ganz Merſeburg frierk!
Zwiſchen minnus 99 und minnus 180.

Jn der letzten Nacht zeigte das Thermometer
minus 18 Grad an, nachdem man am Mitt-
woch ſchon aufgeatmet hatte, als einmal eine
„Höchſttemperatur“ von minus 9 Grad ge
zen wurde. Die Jugend freut ſich, das
Alter aber frö“elt.

Glücklich, wer wenigſtens genug Kohlen
daheim im Keller hat, ſeine Zimmer ſo
heizen, das die völlig durchfroſteten Wän
wieder aufgetaut werden. Wehe aber dem,
deſſen Waſſerleitungen zu einem einzigen langen
Eiszapfen wurden; die Rohre werden nicht
ſchöner. wenn ſie der Klempner mit der Löſ
lampe „beſtrahlen“ muß.

Selbſtverſtändlich iſt der Gotthardteich
zugefroren und geſtern abend konnte man dort
ogar mit Muiikbegleilung Schli.t chuh lau en.

ieder iſt es die Jugend, die hier ihren Spaß
hat. während das (ſchon erwähnte) fürſich. ige
Alter bemüht iſt ſich nicht auf der Straße
Hals und Beine zu brechen. Seit es ſich herum-
geſprochen hat. daß unſere Aerzte mit Behand-
lung von Arm und Beinbrüchen ſchon aller
hand zu tun bekamen, ſcheint es faſt ſo, als ob
der Verkehr von Paſſanten in der Stadt ab-
genommen habe. Oder liegt das bloß daran,
daß der Gotthard traßen-Bummel ſeit kurzem
eben auf die Eisbahn verlegt worden iſt?

Na. irgend wann einmal wird ja auch die
Queckſilder, äule des Thermome.ers wieder Ver-
nunft annehmen. Und damit kehrt dann auch
Merſeburgs reifere Jugend auf dem Piad der
Tugend zurück, rechts und links auf die Bürger
ſteige unſerer „Hauptverkehrsader“.

Wer gilt als Beamker?
ach der ſtändigen Rechtſprechung des

Reichsgerichts wurde die Beamteneigenſchaft
bisher ſchon durch die Uebertragung der Be-
fugnis zur Ausübung von Hoheitsrechten
begründet. Um nun namentlich die Gemein-
den und Gemeindeverbände, bei denen zah!l-
reiche, mit Ausübung obrigkeitlicher Funk-
tionen betrauten Angeſtellten beſchäftigt
waren, vor den finanziellen Folgen dieſer
Rechtsauffaſſung zu ſchützen, hatte di erſte
Preußiſche Sparverordnung vom 12. 9. 1931
mit Wirkung vom 1. 10. 1931 beſtimmt, daß
das Beamtenverhältnis im Staate, in einer
Gemeinde (im Gemeindeverbande) oder einer
ſonſtigen Körperſchaft des öffentlichen Rechts
nicht durch die tatſächliche Uebertragung einer
mit obrigkeitlichen Funktionen verbundenen
Tätigkeit allein, ſondern lediglich durch Aus-
händigung einer Urkunde, die die Worte „un-
ter Berufung in das Beamtenverhältnis“
enthält, begründet werden kann.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, iſt nunmehr durch eine neue Ver-
ordnung vom 18. 1. 1933 die erſte Preußiſche
Sparverordnung dahingehend ergänzt wor-
den, daß im gleichen Sinne die Vorſchrift
in 5 1 Satz 2 des Kommunalbeamtengeſetzes
auszulegen iſt, und zwar rückwirkenö
vom Tage des Jnkrafttretens dieſes Geſetzes
(1. April 1900). Das bedeutet, daß die Eigen-
ſchaft eines Kommunalbeamten von dieſem
Zeitpunkt ab lediglich durch Aushändigung
t Anſtellungsurkunde erlangt werden

onnte.

„Hoffmanns Erzählungen“
im Spielplan der halliſchen Fremden-

vorſtellungen.

Als nächſte Fremdenvorſtellung wird, wie
ſchon mehrfach mitgeteilt, am nächſten Sonn-
tag, dem 29. Januar, die phantaſtiſch-roman-
tiſche Oper „Hofſmanns Erzählungen“ von
Offenbach im Stadttheater Halle gegeben. Die
phantaſtiſchen Geſchichten E. T. A. Hoffmanns
boten dem geiſtvollen Plauderer und großen
Spötter J. Offenbach Anregung, ſich bei der
Nachwelt auch als Romantiker ein gutes An-
denken zu ſichern. Seine Oper „Hoffmanns
Erzählungen“ hat ſich vor allen anderen
Werken im Spielplan der Theater als Lieb-
lingswerk des Publikums über viele Jahr-
zehnte hinaus gehalten. Der ſachlichen Ge-
genwart iſt es gerade durch dieſen ausge-
ſvprochen romantiſchen Charakter intereſſant.
Die halliſche Aufführung wurde vom Publi-
kum als großer Erfolg ſtürmiſch gefeiert.

Die Teilnehmer von der Strecke Quer
furt Niederbeunaga müſſen die Rück
fahrt nicht wie bisher ab Halle 21,18 Uhr,
ſondern ſchon 21,06 Uhr antreten und in
Merſeburg umſteigen. Für die Teilnehmer
aus Querfurt beſteht außerdem die Möglich-
keit über Oberröblingen a. See zurückzu-
fahren: Halle ab 23,20 Uhr, Querfurt an
0,33 Uhr.

Der Kleine gegen den Großen.
Geſtern gegen Mittag ereignete ſich an der

„Grünen Linde“ ein leichter Verkeßrsunfall
wiſchen einem Laſtkraftwagen und einem
DKW.-Motorrad. Beide Faßrzeuge wurden
leicht beſchödigt. Perſonen kamen nicht zu
Schaden. Die Schuldfrage muß noch geklär
werden.

r

Motorrad wurde reparaturbedürftig.
Geſtern gegen 18 Uhr fuhr auf dem Neu-

markt ein hieſiger Motorradfahrer auf den
haltenden Leipziger Omnibus auf. Während
der Fahrer unverletzt davonkam, wurde ſein
Motorrad ſtark beſchädigt, ſo daß es un
brauchbar war.

Arberite gemeinſchaft SchwarzeWerißRot.
Bund Königin Luiſe: Jugendgrupve.

2. Gründungsfeier am Donnerstag, den 26.
Januar im Caſino. Kameradinnen der Orts-
gruppe und junge Mädchen als Gäſte herz
lich willkommen

h

e

e

e

V

2

ſ

252

z 232 S



u e

Donnerskag. 26. Januar 1935

gtreit um die Reugrabengenoſſenſchaft

Jeſſen (Elſter). Vor einiger Zeit wurde
zwangsweiſe in Falkenberg die Neugraben-

enoſſenſchaft gebildet, die ſich über die Kreiſe
Ziebenwerda, Torgau und Schwei-

nitz erſtreckt. Gegen dieſe Gründung erhoben
einige Gemeinden aus dem Kreiſe Schweinitz
Einſpruch, mit dem Erfolge jedoch, daß jetzt
der Bezirksausſchuß in Merſeburg dieſen
Einſpruch ablehnte und die Gründung der
Neugrabengenoſſenſchaft als zu Recht erfolgt
erklärte. Damit wollen jedoch die Gemeinden,
die demgegenüber die Auffaſſung vertreten,
daß die Vorausſetzungen für die Gründung
der Genoſſenſchaft überhaupt nicht beſtehen,
ſich nicht zufrieden geben. Sie werden des-
halb das Oberverwaltungsgericht anrufen
und dabei vor allem darauf hinweiſen, daß
zur Unterhaltung des Neugrabens bereits die
Elſtergenoſſenſchaft in Bad Liebenwerda ver-
pflichtet ſei und außerdem S 216 des Waſſer-
geſetzes die Bildung einer Genoſſenſchaft bei
der nach Meinung der Gemeinden vorliegen-
den Sachlage ſogar unterſage.

Merſeburger

Eiſenach. Wegen der vielen Grippe-
Erkrankungen unter der Schuljugend ſind anf
Verfügung des Schulamtes ſämtliche Volks
ſchulen Eiſenachs geſchloſſen worden. Der
Wiederbeginn des Unterrichts iſt für den
8. Februar vorgeſehen. Dieſe Maßnahme
unterſtreicht die Befürchtung, daß ſich die
Grippewelle auch anſ Eiſenach ausdehnt. Man
kann daher nicht genug darauf hinweiſen, daß
jeder einzelne ſich bei den gegenwärtigen
Witterungsverhältniſſen durch Vorbengungs-
maßnahmen gegen dieſe heimtückiſche Zeit
kraukheit ſchützen möge.

Meterhohe Schneewehen.

Eiſenach. Jnfolge des eiskalten Oſt-
ſturmes, der ſeit Montag unvermindert an
hält, ſind in dem Außengebiete der Stadt
erhebliche Schneeverwehungen eingetreten,
die den Auto- und Fuhrwerksverkehr ſehr
behindern. An manchen Stellen haben ſich
meterhohe Schneewehen gebildet. Das Wild

Tagedlag (Rreisvian

Alle Polksſchulen ſchließen wegen der Grippegefahr

iſt in den letzten Tagen vor Hunger und
Kälte häufig bis in die nächſte Nähe der Orte
gewandert

Einſtellung des Schiffsverkehrs.

Torgau. Das ſtarke Treibeis und der
durch den ſtarken Froſt verurſachte niedrige
Waſſerſtand haben die Elbſchiffahrtsgeſell-
ſchaften veranlaßt, den Verkehr auf der Elbe
vorläufig einzuſtellen. Die Schiffe befinden
ſich in den Winterhäfen. Der Waſſerſtand
am Torganuer Hauptpegel hat mit 0,78 Meter
den bisher niedrigſten Waſſerſtand ſeit 1909
erreicht.

Brandſtiftung.
Nordhauſen. Jn das Landgerichtsgefäng-

nis wurden der Pferdehändler Kramer und
ſeine Haushälterin Günzelmann aus Nieder-
ſachswerfen eingeliefert. Die Verhaftung
erfolgte, weil K. und die G. unter dem
dringenden Verdacht der Brandſtiftung
ſtehen.

schnelltriebwagen in den Thärmger Hei jeder Skadkratsſihzung wird rok geflaggt

Marx und Bebelbüſten als Rathausſchmuck.Bergen.

Rudolſtadt. Der Schnelltriebwagen der
Reichsbahn, der zur Zeit auf der ſogenannten
„Kanonenbahn“ nach Belzig Bremsverſuchs-
fahrten aunsführt, wird Mitte Februar eine
neue Probefahrt unternehmen, die bis nach
Bayern hineinführen wird. Man will den
Schnelltriebwagen einmal auf ſtarken Stei-
gungen und abfallendem Gelände anſetzen
und ihn zu dieſem Zwecke auf der Berlin
Münchener Strecke zwiſchen Jena, Rudol-
ſtadt, Saalfeld, Probſtzella. Bamberg er-
proben, welche Strecke durch die Berge des
Thüringer Waldes für eine derartige Ver-
ſuchsfahrt beſonders geeignet iſt.

Auch ein Opfer ſeines Wagemukes.

Storchentragödie.

Torgau. Als Gevatter Storch im Herbſt
ſeine Stammesgenoſſen zum Flug nach dem
Süden rüſten ſah, drehte er ihnen erhaben
über ſoviel ängſtliche Beſorgtheit den Rücken
zu. Er blieb! Unbekümmert um die Ge-
fahren der rauhen Jahreszeit, die man ihm
in den ſchwärzeſten Farben vorgemalt hatte.
Jn der „Schneidemühle“ bei Torgau bezog
er ſein Standquartier und wurde der Held
des Tages! Jetzt hat ſich in aller Stille eine
Storchentragödie erfüllt. Gevatter Storch
hat ſeine mutige Tat mit dem Leben bezahlt.
Bei minus 15 Grad iſt er erfroren!

Bernburg. Durch eine Sammlung im
Kreiſe ſeiner Kameroßinnen, alſo aus eigener
Kraft, hat der Bund Königin Lutſe Anhalt
eine Spende von 10000 RM. für die „Erſatz-
Niobe“ zuſammengebracht.

Salzungen. Jn der Stadtratsſitzung wurde
mit Unterſtützung der SPD. der kommu-
niſtiſche Thüringer Landtagsabgeordnete
Eyermann zum Vorſitzenden gewählt. Die
Bürgerlichen hatten Kunze vorgeſchlagen, ihm
gaben auch die Nationalſozialiſten ihre
Stimme, doch blieb er mit einer Stimme in
der Minderheit. Die Nationalſozialiſten
bilden zur Zeit mit den Bürgerlichen eine
techniſche Arbeitsgemeinſchaft. Der Stadt-
rat beſchloß dann aus ſeiner Mehrheit, das
Rathaus bei jeder Stadtratsſitzung rot zu
beflaggen und die rote Fahne auch am
1. Mai und vom 6. bis 11. November zu
hiſſen. Im Rathausſaal ſollen Büſten von
Marx und Bebel aufgeſtellt werden.
Die Almdorfer Straße erhält den Namen
Karl-Marx-Straße, die Leimbacher Straße
den Namen Karl-Liebknecht-Straße. Ange-
ſichts dieſer Wirtſchaft wird die Regierung
erſt mal nach dem Rechten ſehen müſſen.

Proteſt der N. -Fraktion.
Köthen. Jm Namen der NS.- Fraktion

richtete der Fraktionsführer Pg. Friesleben
nachſtehenden Brief an Oberbürgermeiſter
Dr. Damerow:

„Die ſtärkſte Fraktion des Köthener Ge-
meinderates iſt in der letzten Zeit durch das
wiederholte Zuſammenſpiel deutfch-
nationaler und bürgerlich-natio-
naler mit demokratiſchen und
marxiſtiſchen Stadtverordnetendie bei der letzten Stadtverordnetenvorſteher-
wahl ihre Krönung fand, derartig brüskiert
worden, daß ſie jede weitere Zuſammen-
arbeit mit dieſen bürgerlich- nationalen Stadt-
verordneten ablehnt. Die nationalſozialiſtiſche

5Auch am Abend eine gute M Suppe:
e Sammeln Sfe MAG6 Gutscheine, es ſonnt sich e n

(Schlufßz.)

Jetzt enölich, ganz hinten am Horizont,
ein ſchwarzer Punkt, der langſam näher
kommt. Schon erkennen ſie die drei mächti-
gen Schornſteine Jhre fieberhafte Un-
ruhe wächſt gleichwie die Spannung der
wartenden Menſchenmenge, die kaum noch
im Zaum zu halten iſt.

Langſam ſchiebt ſich der „Columbus“ an
den Pier heran. Oben an der Reling die
Paſſagiere Kopf an Kopf. Hunderte und
aber Hunderte.

Jetzt dumpfes Raſſeln der ſchweren Anker-
kette zur Tiefe. Die Hafenpolizei waltet
ihres Amtes. Dann Aufziehen der breiten
Schiffsbrücke. Der Strom der Paſſagiere
beginnt, ſich an Land zu ergießen

Schon hat der größte Teil der Paſſagiere
den Dampfer verlaſſen. Vereinzelt nur noch
kommen ein paar Nachzügler. Die heiße
Röte auf Violets Wangen iſt tiefer Bläſſe
gewichen, während die Enttäuſchung Regi-
nald das Blut in die Stirn treibt. Da taucht
plötzlich oben auf der Kommandobrücke die
mächtige Geſtalt des Kapitäns auf. Und
neben ihm ein winziges Etwas. Ein Kind.
Ein Knabe. In dunkelblauem Samtröckchen.
Mit breitem, weißem Spitzenkragen

Das Bürſchchen muß die beiden ſchon be
merkt haben. Aus Leibeskräften brüllt eine
helle Kinderſtimme:

„Reggie! Reggie! Fch bin's! Jch! Tedöy!“
Mit ein paar Sprüngen iſt Reginald auf

FEVERBRAMNDE
ROMAN BINER LuIDENSCERAFT VON BRIiCH FRIESEN

dem Schiff. Violet ihm nach Und der
irps dort oben ouf der Kommondöobrücke könnte. bevor ſie Teödy noch einmal geſehen

h

rennt wie ein Wieſel die Treppenſtufen
herab den beiden entgegen. Auf Regi-
nald zu.

Und hängt auch ſchon an ſeinem Hals.
Die nach vielen Tauſenden zählende

Menge an Land aber bricht in einen unbe-
ſchreiblichen Jubelorkan aus:

„Hallo! Teödy Rockefeller! Der kleine
Tedöy lebe hoch! Threeo cheers for little
Teddy!“

Als das Auto durch die Fifth Avenue
jagt, mit ihrem Menſchen- und Autogewühl
und ihren Prachtläden da weiß Tedodhy ſich
kaum mehr zu laſſen vor Freude Und
als es vor dem Hauſe Nr. 410 ſeinem
Hauſe mit ſcharfem Ruck ſtoppt und der
dicke Portier und der alte Gärtner und die
ganze ihm ſo vertraute Dienerſchaft ihren
„Maſter Teödy“ glückſtrahlend bewillkomm-
nen, umbellt von dem Barſoy und Fifi und
Nero und Aſpaſiag da lacht er mit ſeinen
ſämtlichen Zähnchen:

„John! Billy! Annie! Bobby! Sally!
Beſſie! Ich bin wieder da! Jch bin wieder
da! Es iſt alles all right!“

t

Als Barbara am folgenden Tage, todes-
matt und von Huſten gequält, im „New York
Herald“ die ſpaltenlange Beſchreibung der
Ankunft des „Columbus“ und das rührende
Wiederſehen des kleinen totgeglaubten
Tedöy Rockefeller mit ſeinen Verwandten
lieſt, ſtrahlt ihr blaſſes, eingefallenes Geſicht
vor Glückſeligkeit. In die nur ein Wermuts-
tropfen fällt: die Angſt, daß ſie ſterben

Fraktion macht ihre weitere Mitarbeit im
Gemeinderat und der Stadtverordnetenver-
ſammlung von dem Rücktritt der drei Stadt-
vervrdneten Pfeifer, Naumann und Schu-
mann abhängig. Solange dieſer nicht erfolgt,
wird ſich die Fraktion an keiner Sitzung
mehr beteiligen.“

„Moſes auf dem Beree Ginai“

Sektiererunfug.

Zorbau. Auch in unſerem Orte hat das
Sektiererunweſen Einzug gehalten und mit-
unter artet das Treiben ins Lächerliche aus.
In dem Garten eines Sektterers befindet
ſich ein kleiner Kellerberg, den man kürzlich
bei einer religiöſen Prozeſſion als den „Berg
Sinai“ bezeichnete. Der Führer der Sek-
tierer nahm als Moſes mit den Geſetzes-
tafeln auf dem Berge Aufſtellung und es
wurde auch ein Feuerchen angezündet, wäh-
rend die Anhänger der Sekte betend um das
Berglein herumwanderten. Man iſt hier mit
Recht geneigt, den Vorfall als groben Unfug
anzuſehen.

r SSCccccchdd—

Diphtheritis und Maſern.
Eilenburg. Jm hieſigen Bergſtadtteil

herrſcht eine Diphtheritisepidemie unter den
Kindern. Doch konnte von einer Schließung
der Bergſchule bisher noch abgeſehen werden.
Jm Nachbardorfe Mölbitz treten aber die
Maſern derart ſtark auf (ſtellenweiſe zwei bis
fünf Kranke je Familie), daß dort die Schule
durch die ſtaatliche Geſundheitspolizei ge-
ſchoſſen werden mußte.
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Blitz und Donner im Hochſpannungs
inſtitut.

Braunuſchweig. Jn einem Inſtitut der
hieſigen Techniſchen Hochſchule, dem von Pro
feſſor Dr. Marx geleiteten Jnſtitut für elek-
triſche Meßkunde und Hochſpannungstechnik,
fanden anläßlich von Tonfilmauf-
nahmen Vorführungen hochgeſpannter
elektriſcher Ströme ſtatt, die ſchon früher,
bald nach der Eröffnung des Jnſtituts wegen
ihrer eindrucksvollen Bilder und inſtruktiven
Darſtellung Bewunderung vor einem wiſſen-
ſchaftlichen Forum geſunden hatten. Zunächſt
wurde an einer Jſolatorenkette für 100 000
Volt die Spannung ſo allmahlich geſteigert,
daß nach mattleuchtenden Glimmererſchei-
nungen endlich der Durchſchlag der Luft in
Geſtalt eines rieſigen Lichtbogens erfolgte, der
von einem donnerartigen Geräuſch begleitet
war. Beim zweiten Verſuch entſandte ein
2,5 Millionen Volt liefernder Tesla-Trans-
formator tauſendfach veräſtelte Blitze in matt
blauem Lichte. Langſam ſenkte ſich dann eine
Jſolatorenkette herab, bis ſie unter laut
knatterndem und kniſterndem Geräuſch in
grell aufleuchtender Lichterſcheinung von dem
hochgeſpannten Strom überflutet wurde. Bei
den Aufnahmen für den Film wurden Bild
und Ton mit einem einzigen Apparat feſt-
gehalten. Die Aufnahmen werden bald ihren
Weg über die Lichtſpielbühnen der Welt an
treten.

Löwengebrüll

in der Spielwarenansſtellung.
Sonneberg. Die große Spielzeugſchau

Sonnebergs wird auch die Jmitation
der verſchiedenſten Tierſtimmen
zeigen. Eine jede dieſer Stimmen erzeugt
der Luftſtrom durch einen Balg nach Art der
Schmiede- oder Ziehharmonikabälge, ſetzt
eine entſprechend geſchnittene Metallzunge in
Bewegung und läßt den entſtandenen Schall
ausklingen aus einem Papprohr, wobei
ſelbſttätig wirkende Ventile die Klangfarbe
und Klangſtärke beeinfluſſen. 40 Jahre lang
hat hier ein außerordentlich geſchickter Sonne-
berger Meiſte ſich auf die Fabrikation von
Puppen- und Tierſtimmen verlegt, letztere
beſonders abgeſtimmt in zoologiſchen Gärten
und ſie dann zum Einbauen in künſtliche
Tierkörper in alle Welt verſandt. Es brüllen
und ſchreien dieſe nachgebildeten Löwen,
Bären, Elefanten, Eſel, Ziegen und Schafe,
die Kickelhähne, Hennen, Raben, ja ſogar die
Fröſche wie ihre lebenden Artgenoſſen. Wer
ſich davon überzeugen will, komme ins Spiel-
zeug-Muſeum nach Sonneberg oder zwiſchen
War und Oktober in die große Spielzeug-
chau.

Große Felsſprengungen im Kalkwerk.
Schraplau. Jm Steinbruch der Schraplauer

Kalkwerke fand eine Sprengung größeren
Umfanges ſtatt, der einige Aktivnäre ſowie
Gäſte aus Halle und Magdeburg beiwohnten.
33 Sprengpatronen brachten einen Felspfeiler
zum Berſten, ſo daß die darüberliegenden Ge-

nahrhaft und bekömmlfeh

ſteinsmaſſen unter mächtigem Getöſe ein-
ſtürzten

sie ist bilſig,

und an ihr Herz gedrückt hat.
Sie läßt die Mutter an Mrs. Burton

telephontieren mit der inſtändigen Bitte, ihr
das Kind für wenige Minuten zu bringen.
Es ſei der letzte Wunſch einer Sterbenden.
Ohne Zögern ſagen Reginald und Violet
zu.

Jn dem Zimmer, in dem Tedöy damals
ſchlief, liegt jetzt Barbara. Und mit einem
ſehnſüchtigen Ausdruck hängen ihre matten
Augen an der Tür.

Als die Mutter mit dem Kinde eintritt,
hebt ein befreiender Seufzer ihre kranke
Bruſt. Und über ihre blaſſen Züge geht ein
Leuchten.

Schüchtern, ängſtlich, mit einem gewiſſen
Grauen, nähert der Knabe ſich dem Kranken-
lager. Er erkennt in dem fahlen, ſchon vom
nahenden Tode gezeichneten Geſicht dort in
den weißen Kiſſen nicht die früheren, ſchar-
fen, energiſchen Züge mit den grünfunkeln-
den Augen und der rotleuchtenden Haar-
krone darüber

„Kind! Tedöy! Mein Liebling!“ haucht
es mit matter Stimme ihm entgegen.

Das Kind aber in inſtinktivem Gefühl
des Mitleids ſchlingt die Aermchen um
den Hals der Kranken und ſchmiegt ſein
friſches, warmes Geſicht an ihre Wange.

Mit einem Schauer des Glücks fühlt Bar-
bara die geſunde Lebenswärme des kleinen
Körpers. Sie hält das Kind an ſich gepreßt
und ſchließt beſeligt die Augen
Dann gibt Barbarag die warmen, molligen
Kinderhände wieder frei. Legt ſich im Bett
zurecht ſo, daß ſie in das liebe kleine Ge
ſichtchen ſehen kann. Und dämmert
h n hinüber in eine andere, beſſere
Welt.

2

Inzwiſchen war die Polizei nicht untätig.
Nachdem Steckbrief und Bild des flüchtigen
verbrecheriſchen Arztes Dr. Daviò Tickleton
überall hingefunkt worden waren öurch

entrüſtete er

Unò Vö'olet!
men!
mich allein haben. Nur meinen Pony. Und
mein blaues Auto.
Fifi.
haben.“

die ganze zivilißerte Welt währt es auch

gar nicht lange, daß man ihn hat trotz
ſeiner raffinterten Schlauheit.

Aber in demſelben Moment, da der Arm
des Geſetzes ſich nach ihm ausſtreckt, um ihn
zu faſſen, greift er in ſeine Weſtentaſche.
Eine kleine Spritze.

„Lebend bekommt ihr mich nicht! Goos
bye, Welt!“

Wieder daheim!
Eitel Glück und Freude haben Einzug ge-

halten in dem Hauſe Fifth Avenue Nr. 410,
ſeit „Maſter Tedöy“ wieder da iſt. Wieder
wie früher lacht und tobt und ſingt der
Knabe durch Haus und Garten. Nur daß
er nicht mehr herrſchſüchtig und eigenſinnig
iſt und nicht mehr ſeine Umgebung quält.
Die wenigen Monate die zwiſchen dem
„Damals“ und dem „Jetzt“ liegen, haben
das ind ſeltſam gereift.

Nur einmal muckte er auf. Ganz zu An-
fang. Als Reginald, mehr im Spaß als im
Ernſt, ſagte:

„Teddykind! Du tuſt gerade, als wäre
ich der Herr im Hauſe. Du weißt doch, d i r
gehört alles! Dir, dem kleinen „Maſter
Tedöy'! Violet und ich, wir ſind nur bei dir
zu Gaſt!“

Da aber kam er ſchön an bei dem kleinen
Branſekopf.

„Was redeſt öu da für Unſinn, Reggie!“
ſich mit hochroten Backen.

„Alles, was ich habe, gehört doch dir mit!
Wir òörei gehören doch zuſam-

Ein für allemal. Jch will nichts für

Und den Barſoy und
ſollt ihr euer Tedöykind

„Du gutes Kinö!“ lächelt Violet, während

Und lieb

Reginald hinter einem Scherz ſeine Rüh-
rung zu verbergen ſucht.
Mammn Varker,

Und die alte
die immer in der Nähe

ihres „Goldengelchens“ zu finden iſt, wiſcht
ſich verſtohlen mit dem Schürzenzipfel über
die Augen.
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Hualliſcher Brief.
Zum Zeichen des Kaninchens. Der ſchöpfe
rxiſche Menſch, das Huhn im Topf und ah
nungsvoller Bärenhunger. Wie man

Muſik genießt.
Als ich am vergangenen Sonntagmittag

nach Hauſe kam, hatte ich das unbeſtimmte
Gefühl, die Welt beſtehe nur aus Kanin-
chen. Hätte ich dei der ſchauderhaften Kälte
wenigſtens, als Ablenkung, als Zurechtrük-
kung meines verſchobenen Weltbildes, in
einen Fohlenmantel ſchlüpfen können! (Uebri-
gens merkwürdig: in Pelze „ſchlüpft“ man
immer; oder haben ſie ſchon mal geleſen
daß jemand ſeinen Pelzmantel „anzog“?)
Ich konnte aber leider in keinen ſchlüpfen, da
ich keinen beſitze, und ſo fror ich um ſo er
bärmlicher, als ich aus geradezu
Hitze ins Freie kam. Aus dem Neumarkt
ſchützenhäus

Was ſich an Menſchheit dort zuſammen

der Anfang des Mahles ſich ziemlich heraus

en Wunſch jedem Untertan ſonntags terher Fürſt-Pücklereis, und das Ganze
ſein Huhn im Topfe zu verſchaffen er
werbsloſenzeitgemäß um.
daheim „als Ueberraſchung für Dich“,
ſächlich, gedachtes, ſonntägliches
im Topf vor.

tat

Noch viel wohlſchmeckender aber war das
Eſſen, das der Zoo ſeinen Freunden vorige
Woche vorſetzte, und mit dem zugleich der
neue ſtädtiſche Pächter ſeinen Befähigungs-
nachweis erbringen ſollte. Schon die Span-
nung vorher war herrlich. Was würde es
geben? Löwenzahnſalat? Tigerrücken a la
jardiniere? Affenſchwanzſuppe?. „Wildeſſen
des Zvo“ Der Phantaſie waren keine
Grenzen gezogen. Jedenfalls ſpürte ich, da

zvg (man wartete, bis die über 200 ange
ſagten Teilnehmer vollzählig erſchienen watropiſcher en) allmählich einen Bärenhunger. Und das Kein Platz unbefetzt, ſelbſt die Jntendanten-
war ahnungsvoll. Denn es gab wahrhaftig
Bärenbraten!

Und fand dann Mittelpunkt der Unterhaltung wie des Ge-

Kaninchen barer.
Und es war ebenſo lehrreich ter und überreich angeboten.

wie wohlſchmeckend. gens auch Hirſchbraten für diejenigen, von

Zuvor eine Spargelfuppe, hin- überfüllt, die Jugend begeiſtert!

für 1,35 pro Gedeck. Natürlich war der Bär

denn ein Genuß war er, ein wunder
Zart von Geſchmack, weich wie But-

Es gab übri-

nuſſes:

denen der Pommer ſagt: „Wat de Buer nich
kennt dat frät he nich“. Diejenigen, die bei-
des, der Wiſſenſchaft halber, auskoſteten,
gaben dem Bären aus Syrerland unbedingt
ja begeiſtert den Vorzug. Schade, daß man
nicht wünſchen kann, jeden Sonntag ſei-
nen Petz im Topfe zu haben! Aber Syrien
liegt wohl zu weit.

Näherliegend auf alle Fäl e das halliſche
Stadktheater, das ſich in vorier Woche mit
„Zar und Zimmermann“ dem Theaterring 2,
für Schüler und Schülerinnen aus Halle
und Umgebung. zur Verfügung geſtellt hatte.

und Schuklehrern
Die glück-

loge von Veranſtaltern

gefunden hatte. läßt ſich kaum beſchreiben. fie fette ihnen Rennen nennenZeitweilig waren vor Menſchen die Kanin
chen, derentwegen man doch erſchienen war.überhaupt nicht zu ſehen. Aber es ſchob
ſich ſchließlich alles zurecht, und auf ſeine
Koſten (30 Pfennig, Kinder umſonſth) kam
beſtimmt jeder, und nicht nur die Kinder.
Hatte man ſich ſchon für beſagtes Geld
Freitagabend thevretiſch vorbilden laſſen,
wurde man am Sonnabend vormittag prak-
tiſch mit der Materie vertraut gemacht,
der Materie, die zutraulich und ſpringleben-
dig unter den Händen Dr. Tänzers (vom
Tierzuchtinſtitut der Univerſität) hopſte und
ſich in natürlichen Bewegungen, vhne die
wiegende Eleganz der mannequins, um und
dumm drehte, um die Sonderheiten und
Feinheiten ihrer Pelze zu zeigen. Man kam
aus dem Staunen überhaupt nicht heraus.

Ueber den Menſchen! Den Menſchen, dem
es kraft einer noch ganz jungen Züchter-
wiſſenſchaft möglich geworden iſt, aus dem
kleinen grauſchwarzen Wildkaninchen, das aus
geſtopft und beſcheiden daneben hockte, der
artige fabelhafte Tiere zu ziehen. Zu bil
den, zu erfinden, könnte man faſt ſagen.
Sogar Edelpelztiere der Mode hat man dank
dieſer Wiſſenſchaft herausgezüchtet, wie Her
melin, Feh, Chinchilla, und dabei kommt
z. B. dem erſteren das Himalayakaninchen
fo nahe, daß es richtige ſchwarze Spitzen
an Schwanz, Krallen, Ohren und Naſe hat.
Und daß man das Zwanzig- oder Vierzig-
fache für einen Chinchillamantel aus dem
Fell der amerikaniſchen Wollmaus zahlt wie
für einen des Chinchillakaninchens, ſcheint
auf den erſten Blick hauptſächlich erhebende
Bewußtſeinsangelegenheit zu ſein, ſo ent
zückend ſah das vorgeführte kleine Geſchöpf
aus, und ſo ſeidig fühlte ſich ſein Fell an.
Unebrigens ſah man auf der Modenſchau
des Sonntags eine fabelhafte ſchicke Abends
kleidsjacke aus ſozuſagen künſtlichen Herme-
lin, und zwar diejenige, die Annelieſe Johow
als „Nina der Filmſtar“ getragen hatte.
Die Firma, die dieſe Modenſchau im Jnter
eſſe der guten Sache veranſtaltete, hat ſich
ein unzweifelhaftes Verdienſt dadurch er-
worben, daß ſie Kaninmäntel und Jacken
aller Fellarten in eleganteſter Anfertigung
zuſammen mit Edelfüchſen der Farmzucht
herausbrachte. Die Vorführung fand darum
auch lebhaften Beifall.

Wie ich eingangs bemerkte, hatte ich nach
drei Tagen der Aufklärung über „K.V.“
(KaninchenVerwendung) das
Welt beſtände nur noch aus Kaninchen. Und
ich wandelte in Gedanken Heinrich IV. gü-
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6. Fortſetzung. Nachdruck
Tapfere Krieger.

Plötzlich donnerndes Hurra der Unfern,

verboten.

Bogenſehnen, als ſich der Haufe mit gellen

Gefühl, die

ABENTEVERIM
AN BORD OER „AJESHA“. VON M A. O. FRIFZ 6i0RE
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IER sStillen Ozeans bedeckt.

BERLIN W.35

Soldaten. Eine Gaſſe eniſteht, dort, wo wir
ſam hohen Wegrand dem wilben Ringen zu-
ſehen. Durch ſie ſtürzt die Flut der ſchwar-
zen Krieger, allen voran der rieſige Häupt-

großkalibrigen Waffen, der Reſt ſchwenkt ab,

Schüſſe. Aus den rauchenden Trümmer- ling. Schon will er ſeine furchtbare Waffe
haufen ſtürzen in wilder Flucht Weiber, auf das Haupt des Gouverneurs in zer-
Kinder in unſerer Richtung. Dumpf dröhnt malmendem Schlag niederſchmnettern, da
und heult die Kriegstrommel. Um den krachen unſere Revolver. Von zerſplitterter
Häuptling ſammeln ſich in eilendem Lauf die Schulter des Starken ſinkt der erhobene
Krieger des Stammes, Speere und Meſſer Arm, machtlos fällt Keule und Mann. Nöch
blitzen, lange, befiederte Pfeile ſchwirren von einige ſtürgen unter dem Feuer unſerer

dem Streitruf den Angreifern entgegenwirft.
Eine Salve empfängt ihn, noch eine folgt,

die Kraft des wütendeneine dritte, da iſt
Anſturmes gebrochen, zurück ebbt die
ſchwarze Flut, den rettenden Bergen zu.

Jetzt find ſie in der Schlucht, vielleicht
zweihundert Mann ſtark. Da ſchmettert das
Signal. Von rechts und links ſtürmen die
Marinetruppen aus der Deckung. Hundert
Bajonette ſtarren den Ueberraſchten von
allen Seiten entgegen, verſperren die Flucht.
Einen kurzen Augenblick lang ſtaut ſich die
Woge. Laut fordert der Dolmetſch Ergebung.
Doch im Geheul wilòd auflodernder Kampf
wut verhallt ſeine Stimme.

Speere fliegen, Pfeile ſchwirren, Streit
kenlen ſauſen, Meſſer klirren gegen den

Stahl der Bajonette. Wie pfauchende Pan-
ther ſpringen die Wilden an, reißen, auf der
Erde kriechend, die Unſern zu Boden, trach
ten, unbekümmert um das Gewühl, den Ge
iallenen die Köpfe zu nehmen.

Dumpf ſtoßen Bajonette in die nackten
veiber. Jn mächtigem Satz ſtürmt der
Häuptling an, ſchwingt hoch über dem Haupt
die Königswaffe, die blnutige fürchterliche
Kenle. Ein Haufe der Seinen drängt nach.
Dem unmiderſtehlichen Anſturm weichen die nen nahmen wir mit.

der Bergwald nimmt ſie auf.
Unter uns hat ſich die Gaſſe geſchloſſen

Jm Kreiſe der Bajfonette kauern entmutigt!
einige Dutzend Kannibalen. Ebenſo viele
haben im Kampf ihr Ende gefunden, die
übrigen entkamen in die Berge.

Auch die Unſern hatten ſo manches Opfer
zu beklagen, doch der Hauptzweck der Expe-
dition war erreicht. Eine beträchtliche An
zahl Geſangener, darunter der Hänptling,!
war in unſern Händen. Kommen ſie ſpäter,

nach verbüßter, heilſamer Strafe zu ihrem
Stamme zurück, dann werden ſie ſich von
der unwiderſtehlichen. Macht, dem weit
reichenden Arm der weißen Königin über
zeugt haben und die Kunde davon weiter
tragen.

Wir kampterten auf der Ladang und
kehrten am folgenden Tage, nach Vernichtung
der Palmen und Früchtbäume, an Bord
zurück. Die Leichen der gefallenen Kanni-
balen überließen wir den Stammesgenoſſen.
Jedoch hatten wir nicht verhindern können,
daß alle Köpfe verſchwunden waren. Unſere
Helfer aus dem „friedlichen“ Fiſcherſtamm
hatten ſie nachts zur Seite gebracht. Balö!
werden die Giebelſtangen der Kanuhäuſer
neue Verzierungen tragen. Unſere Gefalle-

Wir bekamen einige

Baumkronen und dichtem Gebüſch der Expe
Hition aus ihrer tückiſchen, lautloſen Waffe,

ſetzung der Reiſe und kehrte zurück.

e

Bündel erbenteter, ſeltener Waffen, darun
ter die Königskenle, die heute meine Samm-

ziert.
Aus der Redſcecar-Bai entführte uns die

weiße „Ajeſha“ in die endloſe, ſeltſame
IJnſelwelt, die zu beiden Seiten des Aequa
tors die weſtliche Hälfte des unermeßlichen

Der Ueberfall der Kaunibalen.
Unſer Lotſe an Bord der

„Ajeſha“, der alte Seeräuber, hatte kaum
gehört, daß mein Gaſtgeber Mr. Roß und ich
beabſichtigten, die Südküſte von Holländiſch-
Neugnuineg anzulaufen, als er ſofort auch
für dieſe Reiſe und für die Durchfahrt durch
die äußerſt ſchwierigen Gewäſſer der Torres-

Ortsgrupperfkirchlein im Reuſchnee.

ten.
gang

rungsbafis
einzig gangbare Löſung der Weg Papews,
deſſen Rückkehr ins HKanzleramt die DNVP.
erhoffe

Univerſitätsbibliothek in Raumnöten

hat man
Hilfsmagazin untergebracht, in dem Platz für

Jahre vorhanden iſt.
langem
verwirklicht
das Hauptgebäude einen Anbau vornehmen,

Segeljacht

lichen Jungens, die erſte Seſſelreihe hatten,
genoſſen vor allem den Vorzug des Orche
ſters aus nächſter Nähe, einer Nähe, die
ſie nochmals verkürzten, indem ſie mit hal
bem Leib über der Brüſtung hingen, um die
Muſik auch mit den Augen zu ſtudieren und
zu verſchlingen. Auch im 2. Ring hing es
zeitweilig beängſtigend über den Brüſtungen,
während die Mädchen in eine allgemeine und
ſichtliche Rührung gerieten bei der Arie
„Einſt ſpielt ich mit Scepter, mit Krone
und Stern Lebhafte Kritik in den Pau-
ſen, ausgedrückt in Bewundernden „Pfunds-
dufte, fabelhaft“. Nach Schluß aber lag
es wie eine Wolke von Muſik über dem
weiten Theaterplatz: Arien und Chöre wur-
geſummt, gepfiffen, geträllert, bis ſich all
mählich die Muſik in Straßen und Dämme-
rung verflatterte. Aber es war tatſächlich
pfunds-dufte, fabelhaft

v. M.
DRNVP. für Papen

und gegen Schleicher.
Mitgliederverſammlung der

Halle der DNVP. ſprach am
Mittwoch der Landtagsabgeordnete Rüffer-

In einer

Berlin über das Thema „Soll der Parla-
mentarismus wieder kommen und damit
Deutſchlands Schickſal beſiegelt werden?“.
Der Redner kritiſierte zunächſt den Parla-
mentarismus der Nachkriegsjahre, der ein
völliges Fiasko erlitten habe. Brüning,
deſſen Regierung man zunächſt als „Front-
kämvferkabinett“ begrüßt habe, ſei in die Ge-
ſchichte als Kanzler der Notverordnungen
eingegangen. Erſt das in jeder Hinſicht
außergewöhnliche Jahr 1932 habe die Wen-
dung zum Präſidialkurs, zur autori-
tativen Regierungsführung gebracht. Da-
neben ſei 1932 das Jahr der Woblen geweſen,
die nun in dem Lippeſchen Wahlergebnis
eine entſtellte Fortſetzung erfahren hätten;
denn takftiſchen Fehlern der DNVP.Wahl-
vorbereitung habe eine beiſpielloſe und nur
auf ſo kleinem Gebiet mögliche Wahlagitation
der NSDAP. gegenüber geſtanden. Der

Redner wandte ſich dann gegen das Zaudern
des Kabinetts Schleicher, das denjenigen
Oberwaſſer gäbe die zu einem Parlamen-
tarismus nachnovemberlicher Art zurückwoll-

Das aber würde Deutſchlands Unter-
bedenten. Da eine Auflöſung des

wieder keine tragfähige Regiéè-Reichstags
zeitigen würde, bleibe nur als

Das Bibliotheksgebäude der Univerſität
Halle genügt ſeit längerem nicht mehr den An-

ſprüchen. Da der ſchon ſeit Jahren geplante
Anbau infolge der ſchwierigen Wirtſchafts-
lage vorläufig nicht ausgeführt werden kann,

einen Teil der Biblivthek in ein
Bücherzuwachs für die nächſten acht

Man hofft, daß die ſeit
dieſer Zeit

will an

den

Baupläne in
können; man

ſertigen
werden

der ein Erdgeſchoß, zwei Obergeſchoſſe und
ein Zwiſchengeſchoß enthalten ſoll.

HKamelhaagr Schlatdeckhen
Wolle 11.20 R. Kamelhaar 17.50 RA
Arnoſé 4 Tromzsch. AnGr. Uhrichstr. t

In Dobo nahmen wir die neun Dajaks
und ihr Kann an Bord. Es waren wahre
Prachtleute und hatten nichts dagegen, an
die Orte, wo ſie kürzlich ſo üble Erfahrungen
gemacht hatten, zurückzukehren gegen eine
Entlohnung von 5 Ryksdaalers (35 S) pro
Tag und die Koſt.

Zweihundert Seemeilen nordöſtlicher
Kurs brachte die „Ajeſha“ in Sicht des Char-
les Louis-Gebirges, deſſen Ausläufer dort
bis knapp an die Küſte herabſteigen, die
weiterhin bis zur Torresſtraße einen unge-
heuren, unzugänglichen Mangroveſumpf
bildet. Einzelne Bergrieſen dieſer impoſan-
ten Gebirgskette erreichen die Höhe von 5000
Metern. Dieſe himmelanſtrebenden Gipfel
ſind als die einzigen auf den Inſeln des
Jndiſchen und des Stillen Ozeans mit ewi-ſtraße ſeine Dienſte anbot. Der Mann war

in ſeinem Fache wirklich tüchtig; ſo nahmen
wir um ſo lieber an, als er uns als Dol

konnte.

Mann,
metſch wertvoll werden

Maſupu, ſo hieß unſer erzählte
daß in Dobv einige Dajakſche Ruderer mit
ihrem Bornceokann waren, die kürzlich eine
Expedition zur Erforſchung einiger Flüſſe

Südneuguinegs begleitet hatten.
Einer der beiden Forſcher mit einigen

Dienern waren den kurzen, vergifteten Pfei-
len einer Papuahorde erlegen, die aus

dem Blasrohr, den Tod zugeſendet hatte.
Zwei Diener, die ſich zum Sammeln von
Brennholz entfernt hatten, kehrten nicht
mehr zurück. Sie waren den Kannibalen in
die Hände gelaufen, lautlos ermordet und
ſelbſtverſtändlich aufgefreſſen worden. Der
andere Forſcher verzichtete auf die Fort-

Die Nachricht von der Anweſenheit der
Eingeborenen war uns beſonders willkom-
men. Sind doch die Dajaks von Borneo die
beſten, ausdauernöſten Ruderer Oſtindiens.
Mit den Gefahren und Strapagzen der Fahrt
auf reißenden, unſicheren Flüſſen von ihrer
Heimat her vollſtändig vertraut, ſind ſie mit
ihren leichten, doch vorzüglich gebauten
Kanus geradezu unentbehrliche Helfer dort,
wo bei Expeditionen der Lauf eines Fluſſes
die einzige Möglichkeit bietet, klandeinwärts
vorzudringen. Dies war auch damals aus
nahmslos der Fall an der Küſte, die wir

Schneebergen
ſame Wildnis, Krankheiten und die fortge-

gem Schnee bedeckt. Noch bis heute iſt es
keiner Expedition gelungen, bis zu den

vorzudringen. Die unweg-

ſetzten tückiſchen Angriffe der kannibaliſchen
Papuas, die unfehlbar töten und Köpfe neh-
men, wo immer die Gelegenheit günſtig iſt.
zwangen ſelbſt ſtarke militäriſche Bedeckun-
gen ansnahmslos zur Rückkehr.

Fortſetzung folgt.
Münzſerien der Valikanſtadt.

Die Vatikanſtadt hat bis jetzt folgende
Münzſerien herausgegeben: die Gedächtnis
ſerie des Jahres 1929 und die gewöhnlichen
Ausgaben der Jahre 1930 und 1931. Nun-
mehr wird an die Ausmünzung der normalen
Serie mit der Jahreszahl 1933 und dem
Jahre XI des Pontifikats herangegangen.
Der Geſamtbetragder Emiſſion be-
läuft ſich auf eine Million Lire, davon
allein die Hälfte in ſilbernen Zehnlireſtücken.
Die Goldmünzen zu 100 Lire werden, wie
bei den bisherigen Ausgaben, nur auf Be
ſtellung geprägt und dürfen insgeſamt den
Betrag von fünf Millionen Lire nicht über
ſchreiten.

ind Verlagsanſtalt G. m. b.
erſtraße Redaktionelle Lei

eeevererererrreeonnnkigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druc
indaun erwortlich für den Textteil, Ludwig Febr. verant

Anzeigenteil
beſuchen wollten, wort für ddeide n t Erhard G u di

h

r

m



Be S

e

h

h

Der Reichsbankausweis für den 23. Januar zeigt
die bekannten Entwicklungstendenzen. Sie werden
am deutlichſten durch die Feſtſtellung, daß der
Zahlungsmittelumlauf erneut ab-e nommen hat. Er lag am Stichtage nur noch
wenig über fünf Milliarden (genau 5031 Mill. RM.),
während er am gleichen Tage des Vormongts noch
5367 und zur gleichen Zeit des Vorijahres
5373 Mill. RM. betragen hatte. Jm Zuſammen-
hang damit iſt darauf hinzuweiſen, daß der Be
ſtand an Scheidemünzen eine Rekord-
höhe mit 351 Mill. RM. erreicht hat. DieAnlagekonten ſind ſelbſtverſtändlich weiter rück
gängig. So zeigt das Lombardkonto einen ſeit Mai
1931 nicht wieder erreichten Tiefſtand. Aebnlith ver
hält es ſich mit dem Wechſelportefeuille.

Die Durchführung des Arbeitsbeſchaffüngs-
rrogramms. hat ſich alſo kreditmäßig kaum aus-
gewirkt, und zwar deswegen, weil die wieder in den
Verkehr gebrachten gehamſterten Zahlungs-
mittel und die aus dem Ausland zurückgekehrten
Kapitalfluchtgelder einen Ausgleich brachten. Hinzu
kommt, daß die reinen Finanzwechſel ſtärker ab-
genommen haben. So iſt insbeſondere darauf zu
verweiſen, daß die Sparkaſſen einen ſehr er-
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Weitere Reichsbank Enklaſtung.
heblichen Teil ihrer Engagements bereits haben ab-
decken können. Dieſe dürften im Augenblick
600 Mill. RM. unterſchreiten.

Bemexkenswert iſt, daß die Deviſenbilanz wieder
ausgeglichen werden konnte, zum großen Teil eine
Folge der eben erwähnten Rückkehr von Kapital aus
dem Auslande. Man hört immer wieder von Fällen,
daß gehamſterte ausländiſche Noten jetzt in zu
nehmenden Maße den Weg zu den Banken finden,
und daß für den Erlös vorzugsweiſe feſtverzinsliche
Werte angeſchafft werden.

Jm einzelnen iſt zu berichten, daß die geſamte
Kapitalanlage um 113 Mill. RM. zurückgegangen 'ſt.
An Reichsbanknoten und fremden Bankſcheinen ſind
rund 133 Mill. RM. zurückgefloſſen, davon 127 Mill.
Reichsmark Reichsbanknoten. Die fremden Gelder
ſind um rund 34 Mill. RM. geſtiegen. Die Zunahme
entfällt in der Hauptſache auf öffentliche Guthaben.

Die Beſtände an Gold und deckungs-
fähigen Deviſen haben ſich leicht erhöht.
Einem Deviſenabgang ſteht ein etwas größerer Gold-
zufluß (plus 5,4 Mill. RM.) gegenüber. Es handelt
ſich dabei um die Verſtärkung des Neuyorker Gold
depots. Die Deckung der Noten durch Gold und
deckungsfähigen Deviſen erreichte 29,3 (28,2) 25-

Deulſchbelgiſche
Kohlenverhandlungen.

Am Dienstag fanden in Köln Verhand
lungen zwiſchen Vertretern des belgiſchen
Steinkohlenbergbaues und Delegierten des
Rheiniſch Weſtfäliſchen Kohlen Syndikates,
Eſſen, ſowie des Eſchweiler Bergwerks-Ver-
eins, Kohlſcheid, bzw. des Aachener Stein-
kohlen-Syndikats ſtatt. Die Verhandlungen
dienten der Klärung einer Reihe von Fra-
gen, die mit dem Ablauf des bisherigen Ein-
juhr-Kontingentierungsabkommens Ende Ja-
nuar 1933 zuſammenhängen. Zu praktiſchen
Ergebniſſen konnte es bei dieſen Verhand
lungen nicht kommen, da die endgültige
Regelung der Kontingentierung der deutſchen
Kohleneinfuhr nach Belgien Sache der beider-
ſeitigen Regierungen iſt. Jm Verlaufe der
Beſprechungen ergab ſich indeſſen, daß die
Forderungen der Belgier nicht unerheblich
von dem abweichen, was von den Vertretern
des deutſchen Bergbanes als tragbar bezeich-
net werden kann.

Deviſenabtommen mit Finnland.
Mit Wirkung vom 31. Jannar hat der

Reichswirtſchaftsminiſter die Deviſenbewirt-
ſchaftungsſtellen ermächtigt, inländiſchen Jm-
portenren, die im Beſitz einer allgemeinen
Genehmigung nach III/3 der Richtlinien ſind
und im Rahmen ihres bisherigen Geſchäfts-
betriches Waren aus Finnland bezogen haben,
die Genehmigung zu erteilen, diejenigen Be-
rräge, die ſie zur Bezahlung von Waren aus
Finnland benötigen, jedoch wegen Er-
ſchöpfung der Höchſtbeträge ihrer allgemeinen
Genehmigungen nicht mehr zahlen können, zu-
gunſten ihrer finniſchen Glänbiger auf ein bei
der Reichshauptbank, Berlin SW 111, für die
„Finlandsbank Helſingfors“ eingerichtetes
Sonderkonto in Reichsmark einzu-
zahlen.

Jm übrigen ſind die Grundſätze für die
Durchführung des Abkommens die gleichen
wie beim Zahlungsabkommen mit Frankreich,
das am 31. Dezember 1932 in den „Wirtſchafts-
nachrichten“ veröffentlicht worden iſt.

Es gilt nunmehr im Zahlungsverkehr für
Warenlieferungen für Dänemark, Schweden,
Schweiz, Jtalien, Frankreich, BelgienLuxem-
burg, die Niederlande, Norwegen und Finn-
land die gleiche Regelung.

ne „F J„———-=JCJ*J—nr—BrKeichsbank-
diskont 40,Berliner Börse

vom 25. Januar

Ruſſengufträge für die deutſche
Induſirie.

Zu dem bereits abgeſchloſſenen ruſſiſchen
Röhrenauftrag im Betrage von 40 Mill. RM.
ſollen weitere Beſtellungen im Zuſammen-
hang ſtehen und gewiſſe Maſchinen, Bohr-
geräte, Stähle und Bleche umfaſſen. Damit
wird ſich der als Globalgeſchäft anzuſehende
Geſamtauftrag der Ruſſen, bei dem beſondere
Bedingungen vorgeſehen ſind, auf 50——60 Mill.
Mark ſtellen. Das Geſchäft, an dem die
Firma Otto Wolff, Köln, führend beteiligt
iſt, iſt zwar noch nicht in allen Einzelheiten
abgeſchloſſen, doch iſt an ſeinem Zuſtande-
kommen nicht zu zweifeln.

Nicht unſreundlich
Berlin, 26. Januar. Der vorbörsliche

Frühverkehr lag ruhig. Die Unterneh-
mungsluſt iſt angeſichts der morgigen Ent-
ſcheidung des Aelteſtenrates unverändert ge-
lähmt, doch kennzeichnet ſich die anſcheinend
mit einer erneuten Vertagung des
Reichtages rechnet. Auch die feſte Neu
yorker Börſe bietet einen Rückhalt ſowie
die ſchon geſtern erwähnten Erwartungen
bezüglich des Vierteljahresberichts der
J. G. Farben und der Abſchlußziffern des
Siemenskonzerns. Man tarxierte Farben
105,5, Siemens 126 Geſlenkirchen 59
Am Valutenmarkt war das Pfund gegen
Kabel mit 3,3928 und der Dollar in Zürich
mit 5,1624 zu hören.

Neuer Verluſt bei Polyphon.
Bei der Polyphonwerke Akt.Geſ. iſt mit

einiger Sicherheit ein neuer Betriebsverluſt
zu erwarten, da das Platten- und Apparare-
geſchäft im abgelaufenen Geſchäftsjahr weiter
unbefriedigend war. Der Abſatz ließ
im Jn- und Ausland zu wünſchen übrig. Mit
Rückſicht auf den Luxuscharakter des
Grammophongeſchäfts erhofft man aber von
einer allgemeinen Wirtſchaftsbelebung einen
günſtigen Einfluß auf den künftigen Abfatz
des Unternehmens (i. V. Fabrikationsverluſt
1,56 Mill. M., zugleich wurden im grazen
6,33 Mill. M. Abſchreibungen vorgenvinmen,
der Geſamtverluſt wurde durch Entnahme von
9,43 Mill. M. aus dem Reſervefonds gedeckt,
wobei 6,27 Mill. M. eigene Aktien eingezogen
wurden.

Hanische Börse vom 26. Januar
neue Vortaq

Allgem. Deutsche Credit- A. 58,60 G 88.50 G
Haſiescher Bankverein 1650 G 46.50 G
Gewerbe- und flandeisbank 22.00 G 34.00 G
handeredit- Bank 35.90 G 33 00
Lörbiger Bankverein 26.00 G 26,00 bMansfeld Bergbau A.-G. 27.00 B
Prehfitzer Braunkohlen 120,00 G 120,00 b
Kiebech'sche Montanwerke e D
r Braun k.ruckdorf-Nietieb BergbauAmmendorſer Paprer n 272.00 G 75.00 G
Cröliwitzer Paprertabrik 25.,00 27.50 B
Cönnerner Maſziabrik. 50,00 G 5000 6
Eilenburg. Kattun-Wanufakt. 13 o B

ar v T 3auziger Zucherabrik SMaiztabrik Reinicke Co. 100,00 G 100,00 G
tlalſe-HettstedierEisenbann F
tlall. Maschinen u. Eisengieb. 7
Hallesche Röhrenwerke 24.,00 B B

r e e 47,00 Gaiserbad Schmiedeber 7Kvſfhäus erhütte erhe 33.00 G 83.00 G
Gottiried Lindner 20,00 G 20,00
Schraplauer Kallkiwerke 7
Stadimohle Alſsſeben 52.90 G 6200G. Vesier Spedition 48,00 B S
Wegelin Hübner
Zeitner Moschinen u. Efse S
Zuckerraffinerie Halle

Vereinsbrauerei Apolda A.G. Die Ge
ſellſchaft, die zum Konzern der Leipziger
Bierbrauerei zu Reudnitz Riebeck Co. A.G.
gehört, ſchlägt für das Geſchäftsjahr 1931/32
die Verteilung einer Dividende von
10 Pro z. (wie im Vorjahr) vor; auf die
Genußſcheine werden wieder 10 RM. je Stück
gezahlt.

Berliner Prrduktenbörſe vom 25. Januar.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und DOelſaater

für 1000 kg. ſonſt für 100 kg, alles in Mar
Weizen märk. 182 184 Vift. Erbſen 20.00 23. 00
Futterweizen Futtererbſen 12.00 14 06
Sommerweilzen Peluſchken 13;00 14 50
Roggen märt., 149- 151 Aderbohnen 13 25 15.00
Braugerſte 165 175 Wicden 14,00 16.,00
Jnduſtriegerſte 1582--164 Lupinen blau 8.60 r0. 25
Fafer märt. 110- 113 Lupinen, gelb 11,50 13,00
Weizenmehl 22.,50--25.75 Seradella neu S
Noggenmeh Leinkuchen 10.20

70 Proz. 19,50-21,50 Erdnußkuchen 10,60
Wetzenſleie 8.50 8.85 Trodenſchnitze. 9.00
Roggenlleie 8.70 9.0 Soija-Schrot 0.10

Magdeburg, 25. Januarr. Zuckermarkt. Termin
preiſe.) Weißzuder einſchließlich Sach rei Seeſchiffſeit
Hamburg jür 50 kg netto. Tendenz Stetig

Briei Geld Brie GeldJanuar 5.05 4.60 Juni 5,20 5.05Februar 5.05 4 80 Juli 5.256 5,10
März 5.10 4 90 Auguſt 5 35 5.30
April 5.10 4.90 Septmber 5.40 5,35
Man 5.10 4.96

Berlin, 25 Jan Amtl. Preisfeſtſtellung für
Jink. Tendenz Ruhig.

Brie Geld Brie GeldJan. 19.75 19.40 Juli 20,76 20.?6
Febr. 19.50 19.26 Aug 21.60 20,0
März 19.75 19.59 Sept. 2t 00 20.75
April 20,25 19.75 Okt. 21.50 21.00
Mai 20,50 20,00 Nov. 22,00 21.25
Junt 20,75 20,00 Dez. 22 26 21,50

PWietallprene in C erlin vom 265. Jan. für 400
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 47 25.
Orig.-Hüttenalummium 98 99 Proz. in Blöden, Walz-
oder Drahtbarren 160, do. in Aalz- oder Drahtbarren
39 Proz. 164 Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Requlus 37--39 FKeinfilber für ka ſein 36.(0 39. 50

Wiagdeburg, 25. Jan Zudermarkt. Preiſe u
Weißzugder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern ſür
50 kg brutto jür netto ab Verladeſtelle Magdeburo.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 31.,40
Jan. 51,60 81,62 Tendenz Ruhig.

Verlin, 26. Jan. Amtliche Butternotierungen
1. Qualität 0, 92, 2. Qualität 0 85 3. Qualität 0.72
e Pfund Tendenz Feſter

100 Velga

Berliner Produktenbericht.

Auf Froſtwetter etwas r
Berlin, 25. Januar. Auf die Abſchwächung

der letzten Zeit folgte an der heutigen Pro
duktenbörſe eine leichte Reaktion. Das Jn-
landsangebot zur Waggonverladung hat ſich
etwas verringert, während ſich anſcheinend im
Hinblick auf das ſcharfe Froſtwetter vereinzelt
Deckungsbegehr geltend macht. Anderſeits
wird die Kaufluſt aber durch die teilraeiſe
ſchwierigen Einladeverhältniſſe an den
binnenländiſchen Waſſerſtationen und die Ver
knappung des Lagerraums beeinträchtigt. Am
Promptmarkte wurden immerhin für Weizen
und Roggen 1 M. höhere Preiſe als geſtern be
zahlt. Im Lieferungsgeſchäft lagen die erſten
Notierungen 1 M. über geſtrigem Schluß,
wobei die ſtaatliche Geſellſchaft nur in mäßi-
gem Umfange Material aufnahm; im Ver-
laufe kam es wieder zu leichten Abbröckelun-
gen. Weizen und Roggenmehle haben weiter
nur kleines Bedarfsgeſchäft bei unveränderten
Preiſen. Hafer iſt in mäßigem Umfange
offeriert, und die Forderungen ſind behauptet.
Gerſte iſt vereinzelt ſtärker angeboten, da die
Preiſe für gute Qualitäten über dem Niveau
der Weizenpreiſe liegen; geringe Sorten ſind
allerdings kaum abzuſetzen.

Berliner amtliche Devtienturſe vom 25 Januar
Geld Brie Geld BrteDollar a 201 2 2171 Pfund Sterl. 14.28 1482

a holl. Guld. 169 23 169 87 100 italien. Lire 21.52 21 Se
o franz. Frks. 16.a4 16, a 100 ipan Peſet. 34 45 44 651
do ſchwei. r 81.37 81 m argentin. Teil 0.883 0, 867

58 86 53 e 100 inniſche M. 6.29 8 306
d tſchech. Kr. 12.46517.485 100 buloar. Vevo 8.957 069
o ichwed Kr. 77.52 77 61 apan. Ven 0.889 0.891
donorweg. Kr 78.28 73.471 braſil. Milrs 0,239 0.221
o dän. Kron. 71.58 71 67 100 ugſt. Dinar S 5,866
an öſtr. Schill. 51,95 52,08] 100 vortug. Esc. 12.99 1301
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 83.82 82
Goianrandbriete. werthest. anieinen

Berlin. 25 Januar

T r re T w. 10 do. e en edo R 13 u. 15 85 72t äbr. B. Pl. h. 84,50
40. do. R. 17 o, i 85.7 t do. G. Komm. w. 74,00
do. do. K, 10 85, 006 Hannov. Ldski. Pfdb.9 90. o. B. 21 84. 4 Auseg. 15. 2. 1920 88.75

b o. Rom 20 77.000 do. Ptandbriete 1020 87., 25
d do. o. R. 6 76.00]6 do. do. t9271

do. do, B. t (6 o. do Serie s6 Pr. tut. d. B. 3,6, 10 82 50 do. do.
30. 90. 62 606 40. do. 14 a. 15 82, 006 ann. Kogg. Aue

6 do. do. B. I 82,00 Bac Ld. -Elettr. Koble S
6 do. do t i ö Berl, Koggenwoert 4923
6 do. do B. 20 u. 27) 82, O 6 Br. Koblenwertap:.
s Pr. P.abr. Gpfr m. 41 86, 00 Eliektz. Mittelo Konnte 4,49
6 do. do. en. 42 865., C O v La Anh. Kouge
0 do. o. m. 45 85, Co Grobbraſtwi Gannov
6 60. m. w. 191 74, C Kur-u. Neumerk. Koge S
7 V v. Säobs. ids. Gpt. bandeot. Cunia. -Roge.
o a. o. 77. 90 Mecz i. So wer hoes
6 o. do, Auso. 1-2 76,7t 5 Oldb. Kreo. Anet Hog.

do. do. Ausg. 1-2 5 r. Centrbo. -Rogg. Pt..
s Pr. Centr. Bod. Pf. 27 85.,80 rv. dächbe, Ld. Roe:

do. 10 1928 85, 5 Rogg. b. Berl IIPr. Otr. Bod. 27, 28 74 O 5 h. de Boge. Pl. 5,83
Sat h8. Pr. G. A. A. le s West:. Läed. Prv. Kohl.

Leinziver Börse vom 25. I0nuar
vwoMÄNRÜÄanneeAng. Dr. Creo. A98.0 ſNMansteſd. Bergd. 30,00

Chromo Natork 13,00 r Maschinen
Crönwitzer Papier oivphon SFalhensrein ars 74,50 PrehlitzerBraunk 122.,06
Kasseler Jute 120,00 Rauchwar. Walter cKuchner Co 16.00 Riquei s Co 659,7
Landuratt Lerpzic, 81, 00 Fanhiberg, List &Co z670
bengdein-Pfanh. Schiemsa tlorzstoli sLeipz. Baumwone 78,75 Schubert Saizer 1750.
do. Woiſhämmer 102 Co Sonderm. Stier rdo. Kammqarn 50.00 Stöhr Kammgarn 68.,0
do. Hid.- u. V.-Bu. 25.00 Thüringer Gasges 10.
do. Bier Riebeck 36.76 do. Wone 126,00
Lindner Gotttr. 24,7d Zuckerraff. Halle 48.,00

arme en 21.57 21251 u vOtsch.-Atlant. Tel 124,76 123 75) alückaufGel

Deuische Asphalt 28,0do. Babcock W.
do. Baumwoll AG. 56.76 56 75

esenk
22 00] Gebr Goedhart

Ih. Goldschmidi

74,2651 den. Meiat-
o 7905 üneb. Wachsbl.

9,00 7 8h Hagdeb Alg Gas88,45) 38,001 o. Berg wer

62,00 52,60
acunsenwein

aline Salzungen
salzdetfurth Kali
dangerhs. Masch.
sarotti-Schokol. 70.00

oget, 1el-Drähte 07 30,75
a Jogtit. Spitzen e173.00 172.00] Voigt a ffner

26.50 36 50] Volkstedt Porz.
70,00 Vorwonler Portl. 58,00

a d

7 5

Hallesche Masch. do. AMünlenw. 108,00Beutsche Anleinen Inöustrie z Ktlen do Cont. GasDess. 12 To 27 Hamburg. Eſcktr. 11400,114,701 Mannesmannröh 61.72 81 12 h Wanderer Werke 5660 58,50
e 1. 1 c Fabr [166. [168 25 do. ErdößcA. G. 88.75 87.75) Hammersen A. G. Nansieid Bergb 25.12 25 872 z ent) Warstein u. Ha

6 Disch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 16,25) 90 Juſe-Spinner. 83 o tarburger Eisen 88,600 Yaschib. Buchau 54.2512 Drolg a g. Fchisw.-Hoist.-Anl. 23 t. 1. 12.532 aAdhlerhütten Glas 22.20 43 00 do. Kabelwerke 57.60 Harburg. Gummi 24 50 Maximiljanshütie 115 bohe e z Eisenwerke 85,00 35 50
6 do. für 2. 9. 55 96.78 98,00 Alg Kunstzijde V. 87.70 36 78 do. Linoleumwk. 39.601 fferpen. Bergbau 82.87 82 00 Mech Web dorau 8 önebeck. Met. 173 50 r Gelsenk 11078 11278
6Dt. Reichsani. 29 96,30 96.00 Allg. Erektr -Ges. 30,62 29.25 do Post u Eb. Vk. o bol Hedwigshütie Du Miiſeld. Stahlirk. r r Salzer 1 7 50 Wavss Frevtag 4. b 450
6 Di. Reichsanl 2, 80,40 80,40] Alsen Port.-Cem. do. Schachtban ztos, oo Heidenau Papier Mühle Rüningen Schuckert Co. 87 25 WVegelin Rußfabr.. 5,00 58,50
5Dt.Reichssch k. ZAmmendf. Papier 73,50 74 75 do Spiegelglas Hildebrd. Mühlen“ 44 00Necharwerke z 80 Schulth Patzenh. 103,00 103 00 gen &Hübner
Voung-Anteihe 83,50 8150 AmperwerkeElek 28,78 do. Steinzeng 66,06 66,00 Hilgers A-G. 26.50 Nied m Kone 42 75 142 50 Siegen Sol. Sus Wenderoth j31 00 32.006 Pr. Staatsanl.28) 9d, 32 95,10] Anhalt. Kohlenw. 62,62 62,75 do. Teleph. u. Kab. tiipert Maschin ho un Eis e ehe Siegersdri. Werke 49,00 48.26 Wersch Weizen 72.00 73 78
6 Pr. Staatssch 29 do. do. Vorz do. Ton- u. Steinz. 44 50 44.00 kitrsech Knpkerw. 12 e7 12 75 8 rägK en e r iemens Glasind. r 39.75 Westeregein Alk. j116.50 116 00

l Folge u. 31 I. F. 98,75 99,00] Ankerwerke A G. Disch. Eisenhäi 321,75 21,50] jrgchberg eder dordd Kabelwerkt Sjemens &Halske 125,78123. 50 f. Wissner Meta 16 o 77,00
6 do. 1930 I. Folge e Annaburg. Steing. do. Metallhandel S iſochtief We ges 79 so 80. 00 Nordsee Dampf 77 7 inner 4.- S 68,00 WiftenerGubstahl
6 Thür. Staatsa.26 74,76 74.75 Augsb. Nbg. Mr. 40,60 38, 00 Dommitzsch on Hoesch-Köin AG. 33.62 53 122berb. Ueberl. Z. 106,50 Sonderm. Stier ſſyiikop, Tietbau S
t do. Rm. 27u. La B. 78,70 74,90 im Doornkaat A. G. on Stärke 8110 oberschl Eis Bd. 14.78 14 50Sprenget Carbon. Wrede MatzereiD. Reichsp Schizi 97 a Bachm Ladewig 5 Dörſile hormann Siarke 01,00 Stader Ledervabr. 83,20 81,756 D. Reichsb. Schtz 97.00 96,87 p J. Bemberg 4462 44,50 Qscar Dörfer S tiohenſohewerx do. Kokswerke r. o. Wunderlich Co. 60.2516Dt. Reichsp. 3 F. 99,87 99 120 r 146 00 146 00 (Dortmund. A. Br. 150 65600 jjolsſenb 4 350 63 s50 9o. do Genuß) Stadwwerger Hütte t eu J. Berger Tiefbau 146, Dresden Cn olslenbrauerei 63,50 63 5 Statfurt. Chem. F. a jZeiſzer Maschfbk. 30,006 do do. Folge ll 100,00 100,00 eutr 20775 20 75 resden Ghromo tioteibeitrieb 59 o o den Harist Ind. em. 5 76 Pr. ds. Rent. Bk. 84 00 8400 Bergmann Elektr. 20.75) 2257 DHürener Metaliw-. er e v Oeking. Stahl Jteatit-Magaesia Zeils o VereinHeuitsche Aneihe Bert-Guben. Huit. Bvnamit A. Nobei s1.00 49 87 u e rgenk.. 7280 Orenst 4 Koppei 41.12 40,87Steinfuri Waggon, 39 80 28 55 do. Woaidnot 088

Auslos. Schein 68,60 68 25 Berlin Hoiz: Kont. 3. e 7 Snickerei Plauen 47,00 47,00 Zuckib. Rastenbg. 53.50do. -Karlsruh. r
gl do Maschinenb.8.90 8,70 Berthold. Mess. L.
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Haldelskunwetpriſident Gtecter ihr
das Jaht 1932.

Rückblick und Ausblick Vorausſetzung für Belebung der Wirtſchaſt iſt zieibewußte 9kaats-
führung“ Laſtenſenkung und vermehrie Arbeitsgelegenheit Hoffnung auf Beſſerung

Jn der erſten Vollverſammlung, die die
Jnduſtrie- und Handelskammer
Halle am Mittwoch in ihrem
Kammergebäude in Halle abhielt, gab nach
alter Tradition der Kammerpräſident Dr.
Curt Steckner einen umfaſſenden Rückblick
über den Verlauf des vergangenen Jahres.
Die Maßnahmen und Ereigniſſe, die als Vor-
boten für einen Umſchwung zur Beſſerung
erſcheinen, wurden im einzelnen gewürdigt
und gleichzeitig die Hemmungen aufgersieſen,
die immer wieder den Anſtieg erſchweren
und verzögern. Jmmerhin klang bei aller
Vorſicht aus den Schlußworten des Kammer
präſibenten, in denen er einen Ansblick auf
das begonnene Wirtſchaftsjahr gab, die Zu
verſicht hindurch, daß wir hoffen dürfen,
in dieſem Jahr ein Stück vorwärts zu kom-
men und eine wirkliche Belebung der Wirt-
ſchaft zu ſehen, wenn beſtimmte Bedingungen
erfüllt würden: zielbewußte Staatsführung,
Durchführung des Wirtſchaftsprogramms der
Papenregierung, prinzipielle Beibehaltung
der privatkapitaliſtiſchen Wirtſchaft und Frei-
heit zur Entfaltung ihrer Kräfte.

Im einzelnen führte der Redner folgen
des aus:

Wenn ich ſchon in meinem Bericht über
das Jahr 1931 ſeiner Zeit davon geſprochen
habe, daß dieſes Jahr wohl das ſchwerſte ge-
weſen wäre, was wir alle bisher je erlebt
hatten, ſo hat der Verlauf des Jahres 1932
uns gezeigt, daß wir jedenfalls bei Beginn
und in den erſten Monaten des Jahres den
Tiefſtand noch nicht erreicht hatten.

Dieſer weitere Rückgang dürfte m. E. in
der Hauptſache auf die enge Verpflechtung
unſerer heimiſchen Wirtſchaft mit der der
anderen Kulturländer der Welt zurückzu-
führen ſein, bei denen ſich in gleicher Weiſe
wie bei uns die Folgen des kataſtrophalen
Wirtſchaftsniederganges mehr und mehr
zeigten und dieſe Länder zu Maßnahmen
veranlaßten, die unſere Exportmöglich-
keiten in der ſchärfſten Form un-
freundlich beeinflußten. Jch er-innere an die im März erfolgte Einführung
des engliſchen Wertzolls, ferner an die Ein-
fuhrkontingentierung Frankreichs für rund
den ſechſten Teil aller Poſitionen des fran-
zöſiſchen Zolltarifs, eine Maßnahme, der vor
allem auch Holland und die Schweiz folgten.
Zu dieſen in der erſten Hälfte des Jahres
veranlaßten Erſchwerungen trat die einfuhr-
hemmende Wirkung der Valutenent-
wertung, die in dieſem Jahre erſt ein-
getreten iſt, ſo in Japan, in den latein-
amerikaniſchen Ländern, ferner in den Oſt-
ſtaaten, Griechenland, Südſlawien, Ungarn,
Oeſterreich und in den Nordſtaaten.

Nach einer Berechnung des Jnſtituts für
Konjunkturforſchung entfallen nur noch 82
Prozent des Welthandels auf Länder mit
ſtabiler Währung, 18 auf ſolche mit zwangs-
wirtſchaftlicher Stützung, während rund die
Hälfte auf Länder mit entwerteter Währung
kommen.

So ſtieg die Arbeitsloſigkeit in noch nicht
dageweſenem Maße und erreichte im März
die Höhe von 6129000, fiel jedoch im De-
zember wieder etwas, auf 5575 000. Jm
engeren halliſchen Wirtſchaftsbezirk iſt dabei
die Entwicklung im Arbeits amtsbezirk Halle
erſchreckend, wenn man den Monat Februar
als den der ſtärkſten Arbeitsloſigkeit in den
letzten Jahren miteinander vergleicht:

Februar 1929: 22 565
1930: 29 200
1931: 43 680
1932: 58 3609

Dezember 1932: 61 394.
Die Ziffern des Reiches ſind dagegen

2,6 Mill. im Februar 1929 gegen 5,5 Mill. im
Dezember 1932. Dadurch wurde auch auf dem
Binnenmarkt die Abſatzmöglichkeit ſo weſent-
lich verkleinert, daß Betriebs- und Zahlungs-
einſtellungen die weitere Folge wurden.
Trotzdem ließ ſich nicht verkennen, daß ſich
von Amerika ausgehend

Zeichen einer langſam eintretenden
Beruhigung

bemerkbar machten, die leider unterbrog,
wurden durch den Selbſtmord Jvar Kreuger
und den ſich daran knüpfenden größten
Finanzſkandal, den die Welt je erlebt hat.
Doch wurde dieſer, der Amerika allein rund
1350 Millionen Reichsmark Verluſt brachte,
verhältnismäßig raſch überwunden und be-
reits im Mai ließ ſich feſtſtellen, daß ein
Rückfall in einen weiteren Konjunkturabſtieg
nicht zu befürchten ſei.

Die gegen Ende 1931 eingeleitete Re-
organiſation des deutſchen Bank-
weſens wurde mit weitgehender Reichs-
hilfe in den erſten Monaten des Jahres be-
endet, und auch die behördliche Beeinfluſſung
des Preisabbaues führte zu weſentlichen Er-
leichterungen auf einzelnen Gebieten der
Wirtſchaft, wobei auch auf die Regelung der
Bankzinſen hingewieſen werden darf.

Nachdem am 25. Februar nach fünf-
monatiger Pauſe die Börſen, wenn auch zu-
nächſt für den Freiverkehr ohne Kursver-
öffentlichung ihre Pforten wieder geöffnet
hatten, trat am 12. April der volle Börſen-
verkehr wieder in Tätigkeit.

Aber erſt der Abſchluß der Lauſan-
wer Konferenz darf wohl als der Punkt

angeſehen werden, den man als eine Wen-
dung der troſtloſen Lage bezeichnen kann.

enn die wirtſchaftspolitiſche Bedeutung
dieſes Lauſanner Abkommens vielleicht nicht
in vollem Maße bei uns ſofort erkannt
wurde, ſo liegt dies wohl mit daran, daß
unſere inner politiſchen Verhält-niſſe, der eingetretene Regierungswechſel,
die verſchiedenen Reichstagsauflöſungen und
Neuwahlen

fortdauernd nene Unruhe
ins Wiriſchaftsleben

brachten.
Die endgültige Entlaſtung von Kriegs-

entſchädigungen und die ſchon vorhin von
mir erwähnte Beſſerungshoffnung veran-
laßte die Papen- Regierung Anfang Septem
ber zu ihrem bekannten Wirtſchaftspro-
gramm, das in grundſätzlicher Abkehr von
dem bisherigen Wege die Ueberwindung der
Arbeitsloſigkeit durch Wiederbelebung und

der Privatwirtſchaft zu erreichen
ucht.

Mit dem ſinnreich aufgebauten
Syſtem der Sleuerguſſcheine,

dieſer großen Erfindung, werden völlig neue
Wege beſchritten, und an Stelle von neuen Be
laſtungen wird der Verſuch unternommen,
durch Vorwegnehmen künftiger Steuerſen-
kungen die von der Wirtſchaft immer gefor-
derte Erleichterung der Laſten zu erreichen;
auch ſoll durch Gewährung von Einſtellungs-
prämien ein beſonderer Anreißz zur Mehr-
beſchäftigung von Arbeitnehmern geſchaffen
werden.

Die Wirtſchaft hat dieſen Plan einmütig
aufs wärmſte begrüßt. Leider ſind die
Auswirkungen des Wirtſchaftsprogramms
durch die innerpolitiſchen Verhältniſſe ſtark
behindert worden, vor allem aber auch durch
die wenig glückliche Behandlung agrarpoliti-
ſcher Fragen ſeitens der Reichsregierung.
Die Kontingentierung der Einfuhr einer

großen Reihe land wirtſchaftlicher Erzeug-
niſſe, die ja ſchließlich im allgemeinen fallen
gelaſſen wurde, hätte zu der ſchärfſten Be-
einträchtigung unſerer Ausfuhr und damit zu
einer weiteren unerträglichen Beſchränkung
der Kaufkraft des Binnenmarktes führen
müſſen, ſo daß nur in ganz beſonderen Fällen
der Grundſatz der Meiſtbegünſti-
gung, auf welche die deutſche Ausfuhr nicht
verzichten kann, hätte verlaſſen werden
können.

Wenn wir auch die Geſunderhaltung der
Landwirtſchaft als eine beſonders vordring-
liche Aufgabe betrachten, ſo muß hier doch das
wohlverſtandene Gemeinwohl den Weg wei-
ſen, da Deutſchland auf einen weitgehenden
Güteraustauſch mit anderen Nationen nun
einmal unbedingt angewieſen iſt.

Die ſtändig zunehmende Abſchnürung
unſerer Abſatzländer durch Zollerhöhungen,
Einfuhrbeſchränkungen und dergleichen haben
unſere Ausfuhr leider im abgelaufenen
Jahre ſo ſtark vermindert, daß die deutſche
Handelsbilanz vorausſichtlich nur mit 1,1 Mil-
liarde Reichsmark aktiv ſein wird, während
1931 ſich der Ueberſchuß auf 2,8 belief.

Eine der für die Wiederherſtellung eines
freien internationalen Warenverkehrs wich-
tigſten Fragen ſcheint mir die des

Stillhalieabiommens
zu ſein, das am 28. Februar abläuft und neue
Vereinbarungen erfordert. Es handelt ſich
hierbei noch um zirka 4 Milliarden
Reichsmark und wenn auch ein neues
Kollektiivabkommen wegen unſerer Wäh-
rungslage ſich noch nicht vermeiden laſſen
wird, ſo muß m. E. verſucht werden, wieder
zu Jndividualabmachungen zu ge-
langen; vielleicht ließe ſich eine Auflockerung
und allmähliche Jndividualiſierung in Er-
weiterung der ſogen. Schweizer Klauſel
Umwandlung in beſtimmte Jnveſtierungen
von mindeſtens fünf Jahr Dauer erreichen,
bei deren Rückzahlungsquotenfeſtſetzung die
Lage der Reichsbank vorſichtig zu berückſich-
tigen wäre; die Schweiz hat im Laufe des
Jahres für zirka 100 Millionen Frank hier-
von Gebrauch gemacht. Jedenfalls iſt es für
die deutſche Wirtſchaft ein Bedürfnis, daß ihr
für die Finanzierung der Außen-
handelsgeſchäfte ein ausreichender be-
weglicher Betrag an ausländiſchen
Waren- und Rembourskrediten
verbleibt.

Das Ausland iſt trotz aller gegenteiliger
Maßnahmen daran um ſo mehr intereſſiert,
als ohne den deutſchen Markt eine welt-
wirtſchaftliche Belebung von Dauer un
möglich erſcheint.
Nachdem, wie die Kölner Kammer ſehr

richtig ſagt, die Erkenntnis von den urſäch-
lichen Zuſammenhängen und den Geſetzen des
Ablaufs allen wirtſchaftlichen Geſchehens
zweifellos gewachſen iſt, muß nun der kom-
menden Weltwirtſchafts konferenz
für eine wirkliche und endgültige Umkehr die
größte Bedeutung beigemeſſen werden, denn
aus der zunehmenden wirtſchaftlichen Ab-
ſchnürung der Völker kann auf die Dauer
für den einzelnen und für die geſamte Welt
nichts anderes als Niedergang und Ver-
armung erwachſen; dieſe Konferenz legt den
Vertretern aller Länder eine ungeheure Ver-
antwortung auf.

Für die Haushalte von Reich, Ländern
und Gemefknöen bereitete im abgelaufenen
Jahre der Ausgleich allerlei Schwierigkeiten,

ſie waren von 14,5 Milliarden im Etatsjahr
1925/26 auf 20,9 Milliarden in 1629/30 ge
ſtiegen, in den letzten 3 Jahren unter dem
Druck der veränderten Wirtſchaftslage aller
dings wieder erheblich zurückgegangen.
Wenngleich noch manche ſchwere Fehlbeträge
vorhanden ſind, ſo ſcheint doch eine gewiſſe
Stabilität auf der Einnahmeſeite ein-
zutreten; der unter dem Zwang der Not be-

Weg der größten Sparſamkeit darf
reilich nicht wieder verlaſſen werden, wenn

ein wirtſchaftlicher Wiederaufſtieg Wirklich-
keit werden ſoll.

Deshalb muß auch bei allenArbeitsbeſchaffungsplänen der
öffentlichen Hand größte Vor-
ſicht zur Anwendung kommen, um un-
erwünſchte Krediterweiterungen und neue
Fehlinveſtitionen zu verhindern, durch welche
lediglich öffentliche Mittel verbraucht wer
den könnten, ohne eine dauernde Entlaſtung
des Arbeitsmarktes herbeizuführen; beſon-
ders empfehlenswert ſcheinen mir die Zu-
ſchüſſe für Althausbeſitzinſtandſetzung zu
ſein, die zugleich eine Alimentierung des
Hanöwerks bedeuten und gegen deren Er-
höhung ich keine Einwendungen zu erheben
hätte, weil ſie m. E. zur Erhaltung des
Hausbeſitzes, alſo eines weſentlichen Teiles
unſeres Vermögens beitragen.

Am 23. Dezember wurde die Gründung
der Deutſchen Finanzierungs-Jnſtitut A.G.
(Finag) und der Tilgungskaſſe für gewerb-
liche Kredite (Tilka) vollzogen. Durch die
Gründung dieſer Finanzinſtitute ſoll die
Bankengruppe wieder befähigt werden,
ihrerſeits die gewerblichen Betriebe ſoweit
nötig und möglich, zu ſanieren. Jedenfalls
darf erhofft werden, daß dieſer Weg weſent-
lich zur Erfüllung der Erwartungen und
Hoffnungen beitragen wird, die insbeſondere
auch vom Mittelſtand gehegt werden.
Dieſer verdient alle Förderung und darf
vom Staate nicht vernachläſſigt werden, weil
gerade er viel dazu beiträgt, die Volkswirt-
ſchaft kriſenfeſt zu machen. Die Förderung
darf aber nicht zu einer Beſchrän-
kung der Gewerbefreiheit führen.
Die einzelne Wirtſchaftsgruppe muß ſich ge-
gebenenfalls neuen Betriebsformen anzu-
paſſen ſuchen; ſofern dieſe zu Auswüchſen
führen, muß ihnen begegnet werden. Ob
dies durch gewerbepolizeiliche oder durch
ſteuerliche Maßnahmen zu geſchehen hat,
darüber mag noch entſchieden werden. M. E.
würden ſteuerliche Maßnahmen
wohl den größeren Erfolg ver-ſprechen.

Mit Subventionen den vorhandenen
Schwierigkeiten abhelfen zu wollen, iſt m. E.
abwegig. Was ein krankes Unternehmen
oder Gewerbe durch dieſe Liebesgaben ge-
winnt, das verlieren die geſunden Unter-
nehmungen und Wirtſchaftskreiſe, da ſie die
Tbventionen auch noch aufbringen müſſen.
Die
Konturfe und Vergleichsverfahren,

die im Berichtsjahre in unſerem Bezirk er-
öffnet worden ſind, haben zahlenmäßig
gegenüber dem Vorjahr abgenommen. Sie
betrugen 147 Konkurſe gegen 255 in 1931 und
101 Vergleichsverfahren gegen 163 in 1931.
Leider war aber noch nicht feſtzuſtellen, wie-
viel Konkursverfahren etwa mangels Maſſe
abgelehnt worden ſind!

Unſere Bemühungen, eine Abänderung
der geſetzlichen Beſtimmungen über das
gerichtliche Vergleichsverfahren,
die bisher leider vom Reichsjuſtizminiſterium
abgelehnt worden waren, haben endlich doch
dazu geführt, ins Auge zu faſſen, wenigſtens
die weſentlichſten Mängel zu beſeitigen.
Nach dem jetzt vorliegenden Referenten-
entwurf ſoll vor allem die Erhöhung der
Mindeſtquote auf 40 Prozent ev. 50 Prozent,
ſowie die Beſtellung eines vorläufigen Ver-
walters bei Antragſtellung vorgeſehen wer-
den, auch die Ablehnungsvorſchriften ſind
erweitert und verſchärft worden und es iſt
nur zu wünſchen, daß der Entwurf möglichſt
bald Geſetzeskraft erhält.

Bei der beabſichtigten Auflöſung von
13 Oberpoſtdirektionen ſollte auch die

Overpoſtdireition Halle
in Betracht kommen. Wenn auch nach dem
gegenwärtigen Stand der Dinge eine Ver-
wirklichung der Pläne in abſehbarer Zeit
nicht zu erwarten iſt, ſo werden wir unſere
bisherigen intenſiven Bemühungen, Halle
von der Liſte der aufzulöſenden Oberpoſt-
direktionen zu ſtreichen, auf das energiſchſte
fortſetzen.

Meine Herren! Wenn ich bei dem Jhnen
gegebenen Rückblick über das verfloſſene
Jahr feſtſtellen zu dürfen geglaubt habe, daß
nach einem weiteren Konjunkturrückgang in
den erſten Monaten ſich beſonders im letzten
Drittel eine gewiſſe Belebung nicht ver
kennen läßt, ſo iſt

für die Umwandlung der gegenwärtigen
hoffnungsvolleren Stimmung in eine
wirkliche Belebung der Wirtſchaſt eine
zielbewußte Staatsführung die erſte
Vorausſetzung; das Wirtſchaftsprogramm
der Papenregierung, zu deſſen Durch-
führung ſich die jetzige Regierung bereit
erklärt hat, wird uns in dieſem Jahre
Laſtenſenkung und vorausſichtlich auch
Beſchäftigungszunahme bringen, dazu
muß aber das Prinzip der privatkapita-
liſtiſchen Wirtſchaft und der freien Ent-
faltung der Kräfte weitere Pflege
finden.

ganz beſonderem Nutzen.

Vor erimenten währungs- und wir
ſchaftspolikiſcher Art iſt immer wieder nur
zu warnen; was wir in der Wirtſchaft
brauchen, und was ich ſchon des öfteren be
tont habe, iſt Ruhe und Vertrauen.
Möchten doch endlich die parlamentariſchen
Vertreter unſeres Volkes ſich zu dieſer Ein-
ſicht durchringen. Nur Selbſtbeſinnung und
Vereinigung aller Kräfte können unſer ſo
fleißiges und arbeitſames Volk wieder vor-
wärts bringen.

Geſchäftsentwicklung bei den Zweg
ſpartaſſen.

Nach Erhebungen des Zentralverbandes
der Zweckſparkaſſen wurden von 22 Zweck-
ſparkaſſen mit etwas über 47 000 Sparern
bis zum 15. Dezember 1932 insgeſamt
3,2 Mill Mark Darlehen ausgeſchüttet. Der
Eingang an Tilgungsraten iſt ſehr befriedi-
gend, 92,5 Prozent der Tilgungsraten gehen
ohne jede Mahnung ein. Bei ſieben der
unterſuchten Kaſſen gingen ſämtliche Til-
gungsraten ohne jede Mahnung ein, bei
anderen liegt die Quote unter 5 Prozent.
Faſt die Hälfte der Darlehen iſt für Ent
ſchuldung gebraucht worden. Etwa ein
Drittel wurde für Errichtung werbender An
lagen benutzt, vorwiegend für die An-
ſchaffung von Maſchinen und Geräten für
den gewerblichen Mittelſtand. Rund 20 Pro-
zent dienten zu Jnveſtitionen im Haushalt
Für den „Luxus“, worunter auch der Kauf
eines Automobils fällt, haben 2,9 Prozent
Verwendung gefunden. Unter den Dar-
lehensnehmern (Sparern) haben einen ſehr
weſentlichen Anteil Beamte und Angeſtellte.
Auf die erſteren entfallen über 20 Prozent,
auf die letzterwähnten 14 Prozent der Dar
lehensnehmer. Die Gewerbetreibenden ſind
mit etwa einem Viertel, die Landwirte mit
rund einem Fünftel beteiligt. Der Reſt ver
teilt ſich auf Arbeiter und ſonſtige Berufs
zugehörige.

Neue Verordnung über ausländiſche
Arbeiinehmer.

Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichs
arbeitsminiſter hat mit Zuſtimmung des
Reichsrates eine neue Verordnung über aus-
ländiſche Arbeitnehmer erlaſſen. Die Ver-
ordnung erſtreckt ſich auf alle ausländiſchen
Arbeitnehmer, regelt die Beſchäftigung der
Ausländer im ganzen Reich nach einheitlichen
Grunöſätzen, beſtimmt ein einheitliches Ver
fahren unter Wahrung der fremden polizei-
lichen Belange der Länder und faßt die Vor
ſchriften über die Einſtellung und Beſchäfti
gung ausländiſcher Arbeitnehmer, die bisher
in verſchiedenen Verordnungen enthalten
waren, zuſammen.

Die neue Verordnung tritt am 1. Mai
1933 in Kraft. Die Vereinbarungen, die mit
einzelnen ausländiſchen Staaten über die
gegenſeitigen Arbeitsmarktbeziehungen ge
nen ſind, bleiben ſelbſtverſtändlich unbe-
rührt.

Kulmbacher Rizzibräu A.G. Der Auf-
ſichtsrat beſchloß, eine Dividende von
635 (i. V. 10) Prozent vorzuſchlagen.

Maadeburger Produftenbörſe vom 24 Jan.
Weizen Durchſchn. 7677 kg 10 182 7475
Rogaen. Durchſchun.. 144 145 Sommergerſte Futter-
gerſte und »u J'iednſtrie wecken geeignet 15 80,
Wrauoerſte mittiere Qual 80 184, aute 190 98,
Wintergerſte 165 167 Haſer 123 125. Viftoria- Erbſen
190 216. Weizenmwehl, 70proz. 26 75- 27,76, Woggen-
mehl 709proz. 0 22 00. Weigenkleie 9.00--9,40.
Roggenkleie 8 20 8,60.

Magdeburg, 24. Jan. Zucermarkt. Preiſe fü
Weißzuder einſchl. Sag und Verbrauchsſteuern für
50 kq brutto ür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Semahlene Melis bei prompte' Lieferung
Jan. 3t,60 81,55. Tendenz Ruhia.

Magdeburger Schlachtviehmartt vom 24 Jan,
Auftrieb 684 Rinder u. war 23 Ochſen 212 Bullen,
348 Kühe. 1601 Färſen ferner 13 Freſſer 48 Kälber.
225 Schaſe. 838 Schweine Zum Schlachtho' direkt
9 Rinder. 7 Kälber 157 Schafe 288 Schweme
Vezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark
Ochſen. 1. Kl. 2. Kl 23 26 3. 4. 17--79
Bullen. 1. Kl. 25 27, 2. 22-24, 3. r 21 4.
Kühe: 1. Kl 24--26, 2. 21--28. 3. 16--20, 4. 12--16.
Färſen 1. Kl. 26--28 2. 23--26. 3. 20--22 Freſſer:
Kälber 1. l 2. 38 3. Kl. 24-29 4. 18 23,Schafe: 1. Kl 2. Kl 26-23, 3 23 26. 4. 20 22,

S Schweine 1. 35 28. 2. 35- 97. 9. 34 36,
1. Kl 32- 33 6. Kl 30--3 Sauen 30 34

WMaritverlau Rinder. Kälber und Schafe
Schweine mittelmäßig.

erltner Schlachtvtehmart: vom 24. Januar.
Auftrieb. 1411 Rinder (davon 254 Ochſen 459 Sullen.
598 Kühe und Färſen) 2697 Kälber 29,1 Sdafe,
12 51 Schweine Zum Schlachthof direit 26 Kühe u,
Fäöärſen 112 Auslandsrinder. 2 Kälber 136 Aus ands-
jälber 276 Schafe 3031 Schweine 265 Austands
chweine. Preiſe m o eichsmari je Zentner LTchien
Kl. 31 32 2. 29 30 Kl. 25 4. 18 23.Bullen 1, Kl. 24 25 2. 22-24 3. 2322 4. 18-20.

Kühe. 1. 2123, Kl. 1820., 1617. 4. 10
Färſen 1. 2. 24 28. 3. 18--23 Freſſer 15--20,
Kälber 1 Kl. 2. 33 40 Kl. 3. 25- 35. 4. 17 24.
Schafe 1 Kl 32-34 39 31 3. 21 22, 4. 27 29.,
5. 17--26. We demaſtſchafe Schweine 1 Kl.

36, 3 33 36, 3. 32 34. 5. 30 52 Sauen 32 33.
Geſchäftsgang: Rinder mittemaßig. Kälber und

Schweine ruhig. Schafe glatt.

Wirtſchaftsprüfer Dr. Egon Singer. Offene Fra
gen der ak.ienrechtlichen Pflichtprüfung. Selbſt
verlag des Reſchsverbandes der Deutſchen Jnduſtrie,
Berlin W. 35, Königin-Auguſta-Straße 28, Preis
1 RM.) Gegenüber dem Widerſtreit der Meinungen
bemüht ſich der Verfaſſer auf Grund ſorgfältiger
Unterſuchung der wich gſten in dieſem Zuſammen
hange bisher erörterten Fragen zu einer Klärung zu
gelangen. Eine ſolche beſchleunigie Klärung iſt
gerade im jetzigen Augenblick. in dem bei einer
ganzen Reihe von Aktiengeſellſchaften zum erſten
Male Pflich prüfungen durchgeführt werden von

Jm einzelnen behandelt
der Verfaſſer d'e folgenden Fragenkomplexe: Objekte

der Pflichtprüfung, Vorbereitende Prüfungen, Pflicht-
prüfung und Wertſchaftsberatung Vorausſetzungen
für die Beſtellung des Prüfers, ſeine Hilfsmittel und
Gehilfen, Pflichtprüfung und Geſchäftsführung,
Grenzgebieſe der Pflichtprüfung und Schutzklauſel
des Geſchäftsberichtes.
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Aus der Umgebung.
49 Schulrekruken kreken an.
Bad Lauckſtädt. Zur Oſteraufnahme in

hie hieſige Bürgerſchule ſind vorläufig 49
Kinder angemeldet worden, und zwar 25
Knaben und 24 Mädchen. Da Oſtern nach
Vollendung ihrer Schulpflicht nur 12 Kinder
abgehen, vermehrt ſich der Schülerbeſtand um
37 Köpfe. Jm neuen Schuljahr wird die
Schule von etwa 416 Kindern beſucht ſein
ſp daß auf jede der vorhandenen 8 Lehrkräfte
im Durchſchintt rund 52 Schüler entfallen.
Die Schule gliedert ſich ab Oſtern in neun
Klaſſen.

Alter Mantel als Sparkaſſe.
„Pad Lauchſtädt. Kürzlich ſprach bei einer

hieſigen Familie ein frierender fremder Er
werbsloſer vor und bat um Kleidung. Die
Frau des Hauſes holte ihm vom Boden einen
alten Mantel. Als am Abend im Familienkreis
das Geſpräch auf den Vorfall kam, fuhr dem
Mann der Schreck in die Glieder. Denn aus-
gerechnet dieſen Mantel benutzte er als
„Sparkaſſe“; bereits 60 Mark hatte er darin
untergebracht!

Jahresbilanz der Vereinigten Jnnung.
Bad Lauchſtädt. Am kommenden Sonntag

um 14 Uhr findet im Gaſthof „Stadt Leipzig
die Generalverſammlung der Vereinigten Hand-
werkerJnnung ſtatt. Die Tagesordnung weiſt
u. a. folgende Punkke auf. Mitglieder Auf
nahme. Vortrag Pſingſtquartal- und Beitrags
feſtſetzung.

Sprechſtunde des Jnugendarztes.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend vormit-

tag von 9 bis 11 Uhr hält Kreisjugendarzt
Dr. Witt- Merſeburg wieder eine Beratungs-
ſtunde ab.

Kirchlicher Elternabend.
Schortan. Der letzte Elternabend im

Gaſthof Eſchke, der recht gut beſucht war,
wurde mit dem Chorlied „Gott grüße dich“
und herzlichen Begrüßungsworten von Vikar
Hergt eingeleitet. Jm Mittelpunkt des
Abends ſtand ein Vortrag von Superinten-
dent Müller-Mücheln über das Thema
„Vom Dorfe ohne Kirche“, der die vielſeitige
Bedeutung der Kirche für den Landbewohner
hervorhob. Solo- und Chorgeſänge unter
Mitwirkung von Frau Paſtor Hein e-Roß-
bach und des hieſigen Männergeſangvereins
unter der bewährten Leitung von Lehrer
T r äfe rundeten das Programm des Abends

Termin zum Gauſängerfeſt verſchoben

Schafſtädt. Jm Hinblick auf die Tauſendjahr-
feier Merſeburgs iſt das Gauſängerfeſt des
Gaues „Eichſtädter Warte“ vom 25. Juni auf
Sonntag, den 18. Juni vorverlegt worden.

Eis wird abgefahren.
Michlitz. Seit einigen Tagen wird durch die
Lützener Sternburg-Brauereiniederlage der
Don fteich abgeeiſt. Der Teich iſt zu dieſem
Zwecke von der Brauerei gepachtet worden.

Sitzung der Kirchenkörperſchaften
Mücheln. Die von Superintendent Mül

ler auf vergangenen Sonntag in das Ge-
wreindehaus Neubiendorf anberaumte Ver-
ſammlung der kirchlichen Körperſchaften des
oberen Geiſeltales war trotz der Kälte ſehr
gut beſucht. Nachdem der Superintendent des
am 15. Januar unerwartet verſchiedenen
Pfarrers Treplin gedacht hatte, gab er
einen geſchichtlichen Aufriß über das Wer-
den der Evangeliſchen Kirche der Altpreußi-
ſchen Union. Jm zweiten Teil ſeiner Aus-
führungen wies er dann noch auf die Ge-
ſahren des Bolſchewismus hin, mit den
Worten Friedrich Naumanns ſchließend:
„Wenn das deutſche Volk gottlos wird, könnt
ihr ihm ſein Grabgeläut beſtellen“.

Eine Meiſterſtenographin.
Mücheln. Vom hieſigen Stenographen-

verein lieferte bei der 5. Uebertragungsauf-
gabe 1932 Fräulein Lucie Roſe die beſte
Arbeit in Redeſchrift.

Wohlfahrtserwerbsloſenz iffer ſteigt?
Mücheln. Die Stadtgemeinde unterſtützte

am letzten Ausahlungstage insgeſamt 412
Wohlfahrtserwerbsloſe und 61 (61) Orts-

rme.

Maskenball im Geſangverein.
Spergau. Am Sonntag fand im Gaſthof

Winkler der erſte Maskenball ſtatt, den der
Geſangverein abhielt. Die wirtſchaftlichen
Nöte merkte man an der im Verhältnis zu
früheren Jahren geringeren Teilnahme. Die
Masken „Rofenkönigin“ und „Königin der
Nacht“ wurden mit den erſten Preiſen aus-
gezeichnet.

Kälteferien für die Schuljugend
Lützen. Wegen Kohlenman“els hat die Volks-

ſchule mit gehobenen Klaſſen bis auf weiteres
ſchließen müſſen.

Neumark. Die Werksgruppe „Leonhardt“
hielt dieſer Tage ihre gut beſuchte Jahres-
hauptverſammlung im Vereinslokal Deutſche
Eiche in Benndorf ab. Sie wurde vom 1.
Vorſitzenden Schlegel mit Begrüßungswor-
ten an die Erſchienenen eröffnet. Die darauf
folgende Abwicklung der Tagesordnung be-
gann mit der Verleſung der letzten Ver-
ammlungsniederſchrift durch den 1. Schrift-
iührer Zippel; Einwendungen gegen den
Jnhalt wurden nicht erhoben. Der 1. Vor-
ätzende verbreitete ſich ſodann des Näheren
über den

Rechtsſchutz für die Mitglieder.
Da dieſe Einrichtung in letzter Zeit häufiger
in Anſpruch genommen wurde, ſind neue
Richtlinien ergangen. Gelegentlich der letz-
ten Bezirksſitzung iſt dazu ein Beſchluß ge-
iaßt worden, bei der „AMB.“ zu beantragen,
daß die Beſtimmungen auch auf Mietsſchutz
ausgedehnt werden.

Der Kaſſenbericht für das abgelaufene Ge
ſchäftsjahr wurde vom Kaſſenverwalter
Suske vorgetragen. Durch ſparſames
Wirtſchaften ergab ſich trotz der Notzeit, na-
mentlich hervorgerufen durch die Stillegung
des Werkes, ein erfreuliches Bild. Die über-
ſchüſſigen Gelder ſind zinsbringend bei der
Werksſparkaſſe angelegt. Kamerad Kam-
merath. der die Kaſſe mitgeprüft hatte, be-
zeichnete die Führung als muſtergültig und
beantragte die Entlaſtung für den Kaſſenver-
walter, die einſtimmig erteilt wurde.

Der Jahresbericht wurde vom 1. Vor
ſitzenden in knappen Umriſſen erſtattet.

Die Mitgliederzahl iſt mit 200 auf derſelben
Höhe geblieben wie im Vorjahre. Die abge-
haltenen Monatsverſammlungen waren im
Durch'chnitt gut beſucht. An den Bezirks-
ſitzungen konnte man faſt regelmäßig teil-
nehmen. Schulungs-, Redner- und Führer-
kurſe in Kl.-Wangen wurden beſchickt; dank
der geſchickten Leitung durch die Herren der
„Deutſchen Vereinigung“ konnten hier er-
freuliche Reſultate erzielt werden. Der Be-
ſuch der Bildungsabende hätte reger ſein
können; die Kameraden werden daher er-
mahnt, in dieſem Jahre ſich zahlreicher an
dieſen zu beteiligen. Von einer Sonderver-
anſtaltung wurde Abſtand genommen.

Durch das Entgegenkorermen der Werks-
direktion konnten auch im verfloſſenen Jahre
öber 20006 Zentner Kartoffeln für die
Mitglieder beſchafft werden. Von einem
engen Zu'ammengehörigkeitsgefühl und ſo-
zialem Verſtändnis zeugten die Beſchlüſſe in
der vorangegangenen Mitgliederverſammlung

ſämtlichen arbeitsloſen Kameraden, ſoweit
ſie nicht ſchon von der Werksleitung bedacht
wurden, eine Weihnachtsunterſtützung in
bar zuteil werden zu laſſen.

Die Einlagen der Mitglieder bei der Werks-
ſparkaſſe ſind, infolge der durch die Notzeit
geſchaffenen ungünſtigen wirtſchaftlichen
Verhältniſſe, faſt reſtlos abgehoben worden.
Die vornehmſte und dringendſte Aufgabe des
neuen Vorſtandes bedeute auch im neuen
Geſchäftsjahr, ſich reſtlos dafür einzuſetzen,
die noch arbeitsloſen Kameraden wieder
in ihre Arbeit hineinzubringen. Mit
Dankesworten an alle Mitarbeiter ſchloß
der Berichterſtatter ſeine Ausführungen, und

Erfolgreiches Jahr
für die Schützengilde.

Stöbnitz. Am Sonnabendabend hielt die
hieſige Schützengilde ihre diesjährige General
verſammlung im Ledigenheim Eliſe ab. Nach
der Begrüßung erſtattete Vorſteher Werner
den Jahresbericht. Mit Stolz kann die Gilde
auf das verfloſſene Jahr zurückblicken, das
das erfolgreichſte ſeit ihrem Beſtehen war.
Sie ging im Zimmerſtutzen-Vergleichsſchießen
mit der Schützengilde Eptingen mit 779 Rin-
gen als Sieger hervor, belegte im Freund-
ſchaftsſchießen in Neumark mit 1103 Ringen
den zweiten Platz, endete beim Gauſchießen
in Halle in der 2. Gruppe mit 548 Ringen an
zweiter Stelle, errang den Sieg beim Fah-
nenbandſchießen in Neumark mit 449 Ringen
und lieferte beim Herausforderungskampf
der bisherigen Fahnenbandſieger den Beweis.
daß dieſer Sieg kein Zufall war, indem ſie
mit 530 Ringen Zweiter wurde. Die Vor-
ſtandswahl, die für drei Jahre gültig iſt,
hatte folgendes Ergebnis: Vorſteher Werner
Stellvertreter K. Weinreich, Kaſſierer Blume,
1. Schriftführer P. Walter, 2. Schriftführer
Nagel. Zu Führern der Gilde wurden Wer-
ner und K. Weinreich ernannt, Fahnenoffi-
zier O. Fritzſche, Adjutant Blume, Ober-
ſchützen meiſter K. Schmidt, Schießmeiſter
Nawrath und O. Fritzſche, Platzmeiſter
Gruhle. Das diesjährige Schützenfeſt ſoll
wieder wie bisher im Juli und zwar in der
Zeit vom 22. bis 24. abgehalten werden. Es
wurde ferner der Beſchluß gefaßt, einen
neuen Stand auf 300 Meter Deſtanz anzu-
legen ſowie Piſtolen und Wehrmanns-

Haus
büchſen zu beſchaffen.
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Die Monatsbeiträge ſaal für den Turnſtundenbetrieb zur Ver-

C Mouä

legte dann ſein Amt als 1. Vorſitzender nie
der. Die ſich anſchließende Wahl des Vor-
ſtandes ergab durchweg die

einſtimmige Wiederwahl der bisherigen
Vorſtandsmitglieder.

Die Zuſammenſetzung iſt jetzt folgende: 1.
Vorſitzender F. Schlegel, 2. Vorſitzender O.
Kammerath, 1. Schriftführer E. Zippel, 2.
Schriftführer E. Türke, 1. Kaſſenverwalter H.
Suske, 2. Kaſſenverwalter J. Haaſe, Beiſitzer
aus Fabrik, Grube und Abraum Zagorski
Hennemann und Max, Kaſſenprüfer Nehring
und Tenſcher, Kaſſenprüferſtellvertreter Hans
Schlegel und Quenzel, Schlichtungsausſchuß-
Vorſitzender Haſe, Ausſchußbeiſitzer Gläßer,
Hähle und Martin, Preſſewart P. Nehring

Der Antrag des Kameraden Otto Born-
ſchein, auch ſämtlichen ledigen, arbeits-
lofen Kameraden noch nachträglich eine Weih-
nachtsunterſtützung zu gewähren, wurde ein-
einſtimmig angenommen. Der Vorſtand iſt
mit der Durchführung beauftragt. Ein wei-
terer Antrag Teuſcher,

die arbeitslos werdenden Kameraden wäh-
rend der Wartezeit geldlich zu unterſtützen,
mußte hiergegen als zu weitgehend und
untragbar abgelehnt

werden. Unter Punkt „Verſchiedenes“ wur-
den die nächſten Veranſtaltungen bekannt
gegeben.

Mit einem „Glückauf“ für das neue Jahr
konnte hierauf der Vorſitzende die angenehm
verlaufene Jahreshauptverſammlung ſchlie-
ßen. Die Mitglieder verließen die Ver-
ſammlung in der Hoffnung, daß auch im
vierten Geſchäftsjahre die werksgemeinſchaft-
lichen Beſtrebungen von Erfolg gekrönt ſein
möchten, und daß recht bald durch Bemühun-
gen der maßgebenden Stellen die Wiederauf-
nahme der Arbeit erreicht wird. Ng.

Generalappell des Stahlhelm
Roßlkach. Am vergangenen Sonnabend hiert

die hieſige Ortsgruppe des Stahlhelm ihre
Jahreshauptverſammlung im neugeſchaffenen
„Stahlhelmheim“ ab. Nach kurzen markigen
Gedenkworten für den 18. Januar ſeitens des
Ortsgruppenführers Kamerad Reinhardt, die
mit dem Deutſchlandlied ſchloſſen, eröffnete
dieſer den recht gut beſuchen Appell. Aus
den Jahresberichten des Kernſtahlhelm, aber
auch des Jungſtaführers und des Wehrſport-
führers konnte man erſehen, daß ein ge-
waltiges Stück Arbeit geſchaffen worden iſt,
aber auch noch viel zu tun übrigbleibt. Vor
allem wurde der einfachen aber doch
geſchmackvollen Einrichtung des Stahl-
helmheims lobend gedacht und an den bald
vollendeten Bau eines Sportplatzes erinnert.
Weiter wurden die neugeſchaffenen Statuten
verleſen, worauf man dem alten Vorſtand
Entlaſtung erteilte. Der Ortsgruppenführer
Reinhardt, der einſtimmig wiedergewählt wur
de, ernannte ſodann die weiteren Vorſtands-
mitglieder und Unterführer, die auch ſämt-
lich die Wahl annahmen. Nachdem noch
die laufenden Arbeiten erledigt worden wa-
ren, fand der arbeitsreiche Abend mit dem
Abſingen des Deutſchlandliedes ſeinen Ab-
ſchluß.

ſollen in der bisherigen Höhe erhoben er-
den. Das Königseſſen findet am 4. März
ſtatt. An den offiziellen Teil ſchloß ſich ein
geſelliges Beiſammenſein an.
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Turner-Jahresbilanz.
Möck. rling. Die Generalverſammlung des

Turnoereins 1911 ſtand unter der Deviſe
„Trotz Alledem!“ Denn trotz aller wirtſchaſt-
licher Not hat der Verein ſich im alten Mir-
gliederſtand gehalten. Obwohl zeitweiſe 60
Prozent der Mitglieder erwerbslos waren,
iſt keiner ſeinen grünweißen Farben untreu
geworden! Gute Arbeit ſei in allen Ab-
teilungen verrichtet worden, ſchöne Erfolge
wurden erzielt, ſo ſchloß der 1. Vorſitzende
ſeinen Jahresbericht. Die einſtimmige Wie-
derwahl des Geſamtvorſtandes nun das
fünfte Mal bereits zeugte davon, daß die
Führer ſich das Vertrauen der Mitg.ieder
glänzend erworben haben. Zum deutſchen
Turnfeſt wird dieſes Jahr in Stuttgart
auch Möckerling vertreten ſein. Der Geſamt-
vorſtand beſteht weiterhin aus folgenden
Turnbrüdern und -ſchweſtern (mit nur ganz
geringen Veränderungen): 1. Vorſitzender
Lehrer Katzendorf, 2. Vorſitzender W. Kra-
mer, Kaſſenwart Fr. Seidel, Schrift- und
Spielwart A. Klein, Turnwart W. Böttger,
Frauenwart Lehrerin Fräulein Werlich, Kin-
derwart Lehrer H. Becker und F. Gebhardt,
Jugendleiter W. Höſſelbarth, Vergnügungs-
ausſchuß: Seidel, Frieſe, Klein und Turn-
ſchweſter M. Frickel. Ein hochherziges Ge-
ſchenk machte die Direktion der Grube „Eli-
ſabeth“, indem ſie dem Verein ihren Feſt-

Allerorken Jahreshaupkverſammlungen!
Haupkverſammlung der WerksgruppeLeonhardk rügung ſtellt. Nach Erledigung einiger llIeiner

Anträge wurde die in echt deutſchem Turn
geiſt verlaufene Verſammlung mit dreimali
gem „Gut Heil!“ geſchloſſen.

t

Landwehrverein
gibt Rechenſcha, tabericht.

Kötzſchau. Der bereits 65 Jahre beſtehende
Landwehrverein Kötzſchau und Umgegend,
dem trotz der ſchweren Zeit jetzt noch 98 Ka
meraden angehören, hielt ſeinen Jahres-
appell ab. Stehend wurde der im Jahre 1932
verſtorbenen Kameraden W. Brauer und K.
Erler gedacht. Kamerad K. Erler war der
letzte Mitbegründer und Altveteran des Ver
eins. Vier bedürftige Kameraden konnten
durch Spenden des Kriegerbundes erfreut
werden. Die Kameraden A. Welz, H. Bloch-
berger, Fr. Hempel, A. Hempel und A.
Schmuntz ch erhielten für 40jährige treue
Mitgliedſchaft gerahmte Kuffhäuſerbilder.
Die Vereinskaſſe, betreut durch Kamerad
Horn, wurde in beſter Ordnung befunden
Der Geſamtvorſtand mit Kamerad Titzmann
als Vorſitzendem, Horn als Kaſſierer und
Mahling als Schriftführer wurde durch Wie
derwahl geehrt. Jn vier Verſammlungen
und zwölf Vorſtandsſitzungen arbeitete man
fleißig zum Wohl des Vereins. Den Schluß
der Verſammlung bildete der ergreifende
Vortrag eines ehemaligen Fremdenlegionärs,
dem es geglückt iſt, der afrikaniſchen Hölle
zu entfliehen, und der es ſich nun zur Auf
gabe gemacht hat, über die ſchlimmen Zu
ſtände und Gefahren der Fremdenlegion auf-
zuklären. Den meiſten Deutſchen iſt es leider
unbekannt, daß Deutſchland infolge des Ver-
ſailler Vertrages der traurigen Tatſache, daß
jährlich tauſende junger Deutſcher der Frem-
denlegion verfallen und in ihr verderben,
faſt machtlos gegenüberſteht.

Generag verſammlung
der Liedertafel.

Schafftädt. Die hieſige „Männerlieder-
tafel“ hatte am letzten Freitag ihre Mitglie-
der zur Jahreshauptverſammlung im Gaſt-
hof „Zum goldenen Löwen“ eingeladen. Der
Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und
ſprach den Wunſch zu weiterer harmoniſcher
Zuſammenarbeit auch im neuen Jahre aus,
auf daß die „Liedertafel“ deutſchem Lied und
Sang wie bisher ein treuer Pfleger und
Hüter ſein möge. Sodann wurde zur Er-
ledigung der Tagesordnung geſchritten. Der
Vorſitzende erteilte zunächſt dem Schriftführer
Sangesbruder A. Schulze das Wort zur Ver-
leſung der Jahresniederſchrift. Als zweiter
Punkt ſtanden Kaſſenbericht und -prüfung
zur Erledigung. Die Sangesbrüder Meiſel,
Bielig und Roſenau wurden zu Kaſſen
prüfern gewählt und die Belege über Ein-
nahme und Ausgabe für richtig befunden, ſo
daß dem Kaſſierer Bruns Entlaſtung erteilt.
Bei der nun folgenden Vorſtandswahl wählte
man den bisherigen Vorſtand einſtimmig
wieder, nur an Stelle des durch Verzug aus-
geſchiedenen Notenwarts E. Thieme wurde
Sangesbruder Gaſch und zu deſſen Stellver-
treter Sangesbruder Bodin gewählt. Der
Vorſitzende Lehrer Stegemann dankte im
Namen des Geſamtvorſtandes den Mitglie-
dern für das Vertrauen und verſprach, daß
es auch in Zukunft die Aufgabe des Vor-
ſtandes ſein werde, das in ihn geſetzte Ver-
trauen zu rechtfertigen. Nach einer lebhaften
Ausſprache über die Vorarbeiten zur 100jäh-
rigen Jubilänmsfeier des Vereins fand die
Generalverammlung ihren Abſchluß: zugleich
wurde Kenntnis genommen von der am 25.
Juni ſtattfindenden 1000-Jahrfeier Merſe
burgs und mit Rückſicht auf dieſe Veranſtal-
tung die Verlegung des 100. Stiftungsfeſtes

Jahresbericht der Kirche.
Kötzſchau. Jn der hieſigen Kirche wurden
im verfloſſenen Jahre 29, im Jahre vorher 23
Kinder getauft. 9 (9) Paare getraut und 11
(10) Gemeindemitglieder kirchlich beſtattet; von
dieſen 11 waren allein 5 in der Klinik ver
ſtorben wurden aber auch in der Heimat be
ſtattet. Konfirmiert wurden 10 (9) Kinder.
Teilnehmer am heiligen Abendmahl waren es
71 Männer, 126 Frauen, zuſammen 197 (241).
Die Gottesdienſte wurden im Durchſchnitt be
ſucht von 31 an Sonntagen war der Durch
ſchnitt 21, an Feſttagen 76, in den Paſ ions-
ſtunden 13. Der Kindergottesdienſt wurde
durchſchnittlich von 42 Kindern beſucht. An
freiwilligen Gaben waren zu verzeichnen Er
trag der Cymbelbüchſe 65 (88) Mark, Almoſen
beim heiligen Abendmahl 3,90 (3,39) Mark.
Kirchenkollekten 99 (121) Mark, Hauskollekten
201 (205) Mark, bei Trauungen 12,41 Mark.
für den Glockenfonds 52,53 Mark, für
die Heidenmiſſion, Jnnere Mſſſion und Guſtav
Adolf-Verein
Kirchenpatron ſpendete für die neuen Glocken
100 Mark und eine beſondere Sammlung durch
den Kirchenälteſten Rabe ergab für die Glocken
235,25 Mark. Alle Gaben und Opfer zuſammen
belaufen ſich auf 827,44 Mark. Aus
ausgetreten ſind
wieder eintraten. Die am 6. Januar vom Va
terländi ſchen Frauenverein im Sackſchen
o dtene Verſammlung war von 73 Frauen

e

zuſammen 56,25 Mark. Der

der Kirche
3 Perſonen, wofür aber 3

Gaſthof



Grauenhafker Tod
nach einer Fam ilienſtreitigkeit.
Pörſten. Vor der Großen Strafkammer

des Landgerichts in Naumburg hatten ſich
wegen Raufhandels zu verantworten: der
Jnvalide Albert Sch., deſſen Ehefrau Agnes
Sch., deren Schwiegertochter Frieda Sch., der
Steinmetz Alfred Sch., deſſen Frau Gertrud
Sch. und der Arbeiter Alfred S., ſämtlich aus
Pörſten; ferner der Arbeiter Herbert T. aus
Weißenfels. Die Angeklagten waren in eine
am 15. November 1932 in Pörſten ſtattgefun-
dene Schlägerei verwickelt,, bei der der 30-
jährige Emil Sch. ums Leben kam. An die-
ſem Tage zog der Sohn des Jnvaliden Sch.,
der Steinmetz Sch., aus dem elterlichen Hauſe
33 er ſich mit ſeinen Eltern nicht mehr ver-
rug.
Wegen eines Möbelſtücks kam es zu Strei-
tigkeiten zwiſchen Alfred Sch. und ſeiner
Mutter, wobei dieſe von ihrem Sohne tät-
lich angegriffen wurde.

Auf ihre Hilferufe eilte der Sohn Emil
herbei, der ſeiner Mutter beiſtand und mit
ſeinem Bruder Alfred ins Handgemenge ge-
riet. Nach und nach kamen auch die übrigen
Familienmitglieder auf den Hof und in weni-
gen Minuten entſpann ſich eine wüſte Schlä-
gerei. Plötzlich ſchrie Emil Sch. auf und
brach ſchwer verletzt zuſammen; wenige
Stunden ſpäter verſchied der Verletzte, dem
durch das Auge hindurch das Gehirn ver-
wundet worden war. Zunächſt hatte es den
Anſchein, daß der Bruder Alfred der Täter
geweſen ſei. Zuſammen mit S., der als ein-
ziger nicht zur Familie gehörte, ſondern nur
dem Auszügler beim Umräumen geholfen
hatte, wurde er in Unterſuchungshaft genom-
men, aber ſchon nach 14 Tagen wieder ent-
laſſen, da durch mediziniſches Gutachten feſt
geſtellt worden war, daß der Tod des Emil
Sch. nicht durch ein angeblich von dem Ver-
dächtigten bei der Tat benutztes Fahrradtret-
lager eingetreten ſein könne;

vielmehr beſteht große Wahrſcheinlichkeit,
daß der Getötete in den von ihm als Waffe
benutzten abgebrochenen Hammerſtiel ge
fallen iſt.

Abſolute Klarheit, wie die Wunde beigebracht
worden iſt, läßt ſich jedoch nicht erbringen.
Der Staats anwalt ſah ſämtliche An-
geklagte des Vergehens gegen J 227 StGB.
überführt und beantragte gegen Alfred Sch.
1 Jahr Gefängnis, gegen Herbert T.

e

und
Alfred S. je 6 Monate Gefängnis und gegen
die anderen Angeklagten je 3 Monate Ge
fängnis.
Sch. antragsgemäß auf 1
gegen Herbert
nate Gefängnis, während alle anderen
geklagten freigeſprochen wurden.

An

Enkimenſchker Vaker.
Lützen. Der Bergarbeiter Otto B. von

hier war der Blutſchande, des Sittlichkeits
verbrechens an Kindern unter 14 Jahren und
der Bedrohung angeklagt. Jn den Jahren
1931. und 1932 ſoll er ſich wiederholt an ſeiner
damals noch nicht 14jährigen Tochter ver-
gangen und ſeine Frau mit einem Seitenge-
wehr bedroht haben. Er wurde von der
Großen Strafkammer Naumburg zu 1 Jahr
und 6 Monaten Zuchthaus ſowie zu 3
Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.

Ein Patriot dahingeſchieden.
Delitz a. B. Am Montag verſchied nach

kurzer ſchwerer Krankheit der ſangjährige Kaſ
ſierer und Buchhalter der v.
Betriebe in Benkendorf, Felix Ziekau von
hier, im 54. Lebensiahr. Der frühe Heimgang
dieſes aufrechten Vaterlandsfreundes wird
allen die ihn gekannt haben,
dauert.

wird von
aufs Tiefſte be-

inventur-Ausverkauf!

Zimmermannſchen

wie des
Abend.band Schriftführer

Das Urteil lautete gegen Alfred der hieſige Landwehrverein,
Jahr Gefängnis, 62.

T. und Alfred S. auf 4 Mo unter Mitwirkung der Kyffhäuſer Jugend-

kapelle „Michel“ vorgetragenen flotten Mär-

Offene Ankwork
auf einen „offenen Brief aus Mücheln.

An die Adreſſe des kommiffariſchen Bürgermeiſters Heine.
(Für einen Teil der

Es ſoll Behördenvorſteher, und zumal
ſolche von kommunalen Gemeinweſen geben,
die ihre Briefe lieber fein ſäuberlich in
eigens dazu beſtimmte Umſchläge ſtecken, an-
ſtatt ſie vffen zu verſenden. Aber das iſt
Geſchmacksſache; und wenn der abge-
baute Bürgermeiſter von Mücheln derzeit
Regierungskommiſſar für dies Geiſeltal-
ſtädtchen die Form des „offenen Briefes“
vorzieht, wenn er uns etwas mitzuteilen
hat, ſo wollen wir über ſeinen Geſchmack nicht
ſtreiten. Auch die doch wohl erwünſchte Ant-
wort ſoll dem Manne werden, und zwar
offen, wie ſichs im vorliegenden Falle ge-
hört.

Alſo: der kommiſſariſche Bürgermeiſter
Heine, annoch wohnhaft zu Mücheln, wun-
dert ſich, daß das „Merſeburger Tageblatt“ in
der Silveſter- Nummer einen von ihm er-
betenen kommunalpolitiſchen Aufſatz zum
Abdruck brachte. Nun, wir haben damals die
gleiche Bitte an ſämtliche Gemeindeober-
häupter des Merſeburger Landes gerichtet
und konnten nicht ahnen, daß ſich Herr Heine
ſelbſt nicht mehr als die für Mücheln zuſtän-
dige Perſönlichkeit anſieht; denn ſo ſcheint es
jetzt faſt. Das wir nach Abdruck der ver-
ſchiedenen bei uns eingegangenen Artikel
jedem der Herren Einſender Belegexem-
plare der betreffenden Zeitungsnummer un-
ter gleichzeitiger kurzer, aber höflicher Dank-
ſagung zuſandten, ſcheint nur Herrn Heine
nicht gepaßt zu haben; jedenfalls hat ſich bis-
her außer ihm Niemand über dieſe Aufmerk-
ſamkeit unſererſeits beklagt. Jn Zukunft
werden wir ſelbſtverſtändlich ihm gegen-
über unſere Höflichkeit auf das gewünſchte
Maß reduzieren.

Wir haben die perſönliche Jnitiative des
damaligen Bürgermeiſters Heine bei der von
Mücheln betiriebenen Eingemeindungs-
politik ſtets anerkannt, haben auch nie be-
zweifelt, daß ihr die beſten Abſichten zu
Grunde lagen. Ob aber angeſichts der wirt-
ſchaftlichen Entwicklung der letzten Zeit und

Auflage wiederholt.)
erreicht würde, erſcheint jetzt nicht nur uns
ſehr zweifelhaft. Die daraus in Mücheln
erwachſene Mißſtimmung gegen den Ver-
antwortlichen, eben Herrn Heine, iſt von
uns weder entfacht noch geſchürt worden
daß wir ſie aber anläßlich der Neuausſchrei-
bung der Müchelner Bürgermeiſterſtelle
konſtatierten, dürfte doch wohl nur einfachſte journaliſtiſche Pflicht ſein!

Wenn wir vor wenigen Tagen ſchrieben,
daß „es allerhöchſte Zeit zu ſein ſcheint, daß
die Angelegenheit Heine endlich bereinigt
wird“, ſo lag darin noch kein Wertur-
teil über die dienſtlichen Qualitäten dieſes
Herrn, ſondern lediglich die völlig ſachliche
Feſtſtellung, daß „die Stadt in der
jetzigen ſchweren Zeit eine ſtraffe Leitung
ihrer Geſchicke braucht, die jedoch nur in denHänden eines Mannes ruhen kann, der das
Vertrauen der Einwohnerſchaft uneinge-
ſchränkt beſitzt. Glaubt Herr Heine die-ſer letzten Forderung zu ent'prechen, ſo ſteht
ihm ja der von uns im gleichen Aufſatz ſchon
angedeutete Weg offen, nämlich der einer
neuerlichen Bewerbung, trotz mehrfachen ver
geblichen Kandidierens.

Wir können ihn daran nicht hindern, auch
wenn uns nach Lektitre des oben erwähnten
„offenen Briefes“ ſeine perſönliche Eig-
nung neuerdings einigermaßen proble-
matiſch erſcheint. Denn ein derart explo-
ſiver und zu gröbſten perſönlichen Anrempe-
leien neigender Mann ſcheint uns im kommu-
nalen Leben kaum am Platze weder hier
noch anderwärts. Jm übrigen verraten wir
wohl kein Geheimnis, wenn wir in dieſem
Zuſammenhang der weiteren Oeffentlichkeit
bekanntgeben, daß bei der für den kommiſſa-
riſchen Müchelner Bürgermeiſter Heine
maßgeblichen ſtaatlichen Aufſichtsbehörde der-
art gravierendes Material gerade
über die eigenartige perſönliche Note ſeiner
Amtsführung vorliegt, daß die Auspicien für
die fernere dienſtliche Verwendung des der

der böſen Ausſichten gerade in dieſer Be-
ziehung für die Zukunft der erſtrebte Zweck

zeitigen Kommiſſars kaum als ſehr roſig zu

bezeichnen ſind. ne
Reichsgründungs-Gedenken im Geiſelkal.

Frankleben. Am Sonnabend veranſtaltete
anläßlich der

Wiederkehr des Reichsgründungstages,

gruppe, des Landwehrvereins Großkayna ſo-
Sportvereins 22, einen Deutſchen

Anweſend war vom Kreiskriegerver-
Kamerad Mehnert-Merſeburg. Nach einigen von der Berg

ſchen unter Leitung des Kapellmeiſters Dünn-hanpt erfolgte das Einbringen der Fahnen
der Landwehrvereine Körbisdorf und Groß-
kayna, Beung, Stahlhelm Ortsgruppe Groß-
kayna, des Turnverein Frieſen, des Sport-
verein Frankleben, ſowie der Jugendgruppe
Großkayna. Es ſchloß ſich die Begrüßungs-
anſprache des Oberingenieur Kamerad Buſſe-
Frankleben an, die in die Mahnung aus-
klang, alles daranzuſetzen, am Wiederauf
ſtieg unſeres Vaterlandes tatkräftig mitzu
arbeiten. Nach einem nett ausgeführten Flag
genreigen der Jugendgruppe Groß'ayna folg-
te das Melodrama Deutſchlands Erwachen“,
unter allſeitigem Beifall vorgetragen von
Kamerad Panſer; auch der Ceſangre ein Har-
monie Frankleben, unter Leitung ſeines rüh-
rigen Dirigenten Hentſchel, erntete mit eini-
gen Liedern nicht endenwollenden Beifall
Nach Abbringen der Fahnen, ſprach der
Vorſitzende Kamerad e ſeinen

men.

Dank aus für die überaus zahlreiche Beteili-gung von allen Seiten. Der ganze Abend
werde ſicherlich den anweſenden Gäſten und
gen noch lange in beſter Erinnerung

eiben.

Gelungener Gemeindeabend.
Schkopau. Am Sonntag waren wie all

jährlich die wahlberechtigten Gemeindemit-
glieder zu einer Gemeindeverſammlung in
den hieſigen Gaſthof „Zum Kaiſer“ eingeladen
deſſen Saal voll beſetzt war. Einleitend ge
langten einige Chorlieder des hieſigen Kir-
chenchors unter der bewährten Leitung ſeines
Chormeiſters Kantor Pfeifer, zum Vor-
trag. Die Lieder wurden klangrein zu Gehör
gebracht und mit ſtarkem Beifall aufgenom-

Hierauf gab Pfarrer Heil den Ge-
meindebericht. Jn den Zwiſchenpauſen er-
freute der Oberſekundaner Hans Heil durch
ſeine präziſen Klaviervorträge alle Zuhörer.
Den zweiten Teil des Abends füllte ein ſehr
luſtiges Theaterſtück „Wir haben kein Geld“.
geſpielt von dem hieſigen Jungmädchenverein.
aus. Die Mitwirkenden pielten in natür-
licher Friſche, ſo daß die Zuhörer lebhaften
Beifall ſpendeten. Der Abend, der in allen
ſeinen Teilen gut verlief, wurde mit dem ge-
meinſam geſungenen Liedverſe „Breit aus
die Flügel beide“ geſchloſſen.

Wohnungen ſſſſers Verseburger Gaslspfel- Theater

41 Zimmer mit Küche, e TorOberan ſesen Sie davon. Für wenige d Morgen, Freitag, abend 8 Uhr
Pfennige einen Kleiderrest, den Sie zum immerschönen Kleid verarbeiten können. Küche Loggia Notto nene

Allerdings eine vermieten esruek- l an l „ALT-HEIDELBERGNähmaschinen I Senfeb. Siandeſte 10 Wer St
müßte man besitzen. Diese sind bei mir
ja so billig. 12 s 14 s5.
versenkbar: 15 o0, 170,
Gunstigste Wochenraten ab Mk. 1.75 zu
Sonderbedingungen. Damit Ihnen das
Nähen wirklich Freude macht, veran-
stalte ich zum Erlernen aller Feinheiten
ab 30. Januar 1933 einen achttägigen

Stick- u. Stopf-Kursus

(Hoſſeite Tel. 2842 Studentenspiel in 5 Akten v.

Sprechzeit Uhr Förster. Vorverk-. im
nachmittags

auf er Sonnabend.

Wohnhaus
zu verkaufen.
erfragen Geſch.

Wilh. Meyer
„TIVOLI“ u. Verkehrs-

büro (1.20, I. --.80 M. Erwerbsl. 50 Pf.

Soforti Verdienst
Zu ſinden Demen u. Herren, auch im

Nebenberuf, ohne Vorkenninisse u.
Risiko im eig. Heim m. lauf. Arbeit.

Kostenlos für meine Kunden.
Bitte, machen Sie hiervon reichlich
Gebrauch und melden Sie lhre Teil-
nahme sofort in meinen Geschäften. mit

Kolonialwaren
Geſchäft

Inventar in

Viele Dankschreiben. Dauernde
Existenz Bewerbungen en:
BREAMER WAREN-EXPEDITION
M. Rolle, BREMEN S.

Teutſchenthal.
Gr. Möiettetfer 12. konzert.

12.00: Mittagskonzert,
Jelteres Fränl.

wut Stellung zur
R Wege und zur
Hitfe im Haushaft
der zur Führung d.

Dazwiſchen 13.00:

angabe.

Poſtreklame, verbunden mit Schallplatten

im Anſchluß an
Wetterbericht und Zeitangabe.

Nachrichtendienſt,
Wetterdienſt, Schneemeldungen n. Zeit
Anſchuetzend: Börſenbericht.

Vorfſtandsſitzung
des Sängerganes „Saaleane“.

Holleben. Vergangenen Dienstag fand im
Hellmutſchen Gaſthaus eine Vorſtandsſitzung
des Sängergaues „Saaleaue“ ſtatt, zu der
die Vertreter vollzählig zugegen waren. Vor
ſitzender Burghardt begrüßte die An-
weſenden herzlichſt und gedachte in ſeiner
einleitenden Rede des verſtorbenen Sanges-
bruders Zickau-Delitz, eines Mitbegründers
unſeres Gaues. Darauf wurden die Nieder-
ſchriften der letzten Sitzungen vom Schrift-
führer Döhler verleſen. Die Kaſſe, geführt
von Sangesbruder Winte r-Röpzig, wurde
von zwei Herren geprüft und richtig be
funden; ſie hat einen erfreulichen Ueberſchußzu verzeichnen. Ein Bericht der Bundes
ſitzung in Halle, gegeben von Sangesbruder
Döhler, hatte eine rege Debatte zur FolgeBeſonders war man ſich nicht einig über den
Muſikſchutzverband; der Vorſitzende empfahl
die demnächſt l Richtlinien recht
genau zu beachten, damit kein Verein gegen
die Paragraphen verſtoße und ſomit in Strafe
käme. Bezüglich des Bundesfeſtes waren die
Vertreter dafür, daß ein ſolches in Halle
ſtattfinden ſoll. Zu der am 26. Februar ſtatt
findenden Hauptverſammlung empfahl der
Vorſitzende recht zahlreichen Beſuch. Als
Kaſſierer und Vorſtand ſollen der Hauptver-
ſammlung, die am 29. Januar in Schlettau
ſtattfindet, dieſelben Herren vorgeſchlagen
werden. Nachdem Sangesbruder Baum-
berger noch über den Jnhalt des Nachrich-
tenblattes referiert hatte, ſchloß der Vor-
ſitzende die Verſammlung um 11 Uhr.

Einbruch ins Stellwerk.
Löſſen. Jn einer der letzten Nächte wur-

de hier ein Einbruch in, das Stellwerk der
Leungkohlenbahn verübt. Die Täter haben
ſämtliche Türen gewältſam geöffnet. Es iſt
nicht ausgeſchloſſen, daß ſie es nur auf Koh
len und Holz, was ſich im Stellwerk an
kleinen Vorräten befindet, abgeſehen haben.
Scheinbar handelt es ſich um dieſelben Täter.
die ſchon einmal das Stellwerk Kriegsdorf
heimſuchten.

Es gibt keine Motorſpritze.
Löfſſen. Wir berichteten in unſerer Dienstag

ausgabe über die letzten Gemeindevertreter-
fitzung. Jn ihr wurde die Bedienung der
Feuerſpritze, nicht, wie wir irrtümlich ſchrieben,
der „Motorſpritze“ erörtert; dies ſei hiermit
richtig geſtellt.

Reineke Fuchs zu Beſuch
in ver „Waldſchmiede“.

Löpitz. Schon ſeit längerer Zeit werden
hier Spuren von Füchſen verfolgt. Dieſer
Tage wagte es ſogar einer der Räuber, der
Waldſchmiede einen Beſuch abzuſtatten. Er
hatte es anſcheinend auf den Hühnerſtall
abgeſehen, dieſen hatte aber Meiſter Schmidt
ſicher verriegelt. Der Gutsjäger unternahm
daraufhin mit mehreren Erwerbsloſen eine
Fuchsrazzia. Trotz vielſeitiger Spuren konn-
te man ihn aber nicht erwiſchen. Da im
vergangenen Jahre hier ſowie in der Um
gegend zahlreiche Enten, Hühner und Kanin-
chen verſchwanden, iſt es möglich, daß ſie
ein Opfer Reinekes geworden ſind.

—crDTZZZJ

Hilflos auf vereiſter Straße.
Schkeuditz. Am Dienstagnachmittag wurde

auf der Landſtraße ein Chemnitzer Radfahrer
neben ſeinem Fahrrad liegend halberfroren
aufgefunden. Auf der glatten Straße ins
Rutſchen gekommen, war er geſtürzt und hatte
ſich nicht ſelbſt wieder aufhelfen können.

Unfall auf der Eisbahn.
Schkeuditz. Auf dem Eiſe der Erdgruben im

Oſten der Stadt brach die zwölfjährige Tochter
des Tiſchlers B. das Bein. Die VerunglückteD77 von zwei Männern nach Hauſe gebracht
werden.

Geſucht wird ſofort r
oder Oſte rn ein flei R rein an unkprogrammalsWagerlehrlng am Freitag
Zu erfr. P. Gärtner 21.50: Orgelkonzert.Leipag, Finbäckere Leipzig Nahhrichtendienſt u. Echneemerdungen

re Wellentänge 389,6 Anſchließend bis 24.00: Souiſten Konzert
Junger, ſtrebſamer 5 Jrunnrerk chalplatt

6.35: Frühkonzert (Schallplatten).Zzäcker u. Kond 5140: Wirtſchaftsnachrichten Königswusterhausen
19 J. alt, ſ. b. beſch. 9.45: Wet'erdienſt, e e ungen, Wehllenlänge 1635
Tohn ſof. od. ſpäter Verkehrsfunk und Tagesprogramm. 6.15: Funkgymnaſtik.Eiellung, evtt. on 9.55: Was die Zeitung bringt. 37 Ware
Gefchäſtsübernahme. 10.10: Schulfunk. 6.35: Schallplatten.

W. erner, 11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs 900: Schulfunk.
10.00: Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
11.00: Seewetterbericht.
12.00: Wetter.

Anſchließend Schallplattenkonzert
Anſchließend Wetter.

12.55:2 Zeitzeichen.
13.35: Nachrichten.

Schütze, Inn. A. Gieseler
Merseburg, Bahnhofstr. 17, Entenplan 9
Vertrieb hochwert. deutsch. Nähmasch.
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Achtung Hauswirte!
Jn welchem größeren Orte fehlt ein

erſtkl. Kolonialwaren u. Feinkoſt-
geſchü ſt. Geſucht wird ein leerer Laden

mit Keller u. Wohnung in verkehrsreicher
Lage. Ausführl. Off. unt. C 2844 Geſch.

Siedlung bei Merſe
burg ſof. bill. zu verk.
Wohnung vorhand.
Offert. unt. C 3561
Geſch

30 Pfd. Federn

gibt ab
Creypau Nr. 1.

Kapitals-
Anlage

Wichtige Erfindung,
DRP. u. Auslands-
patent ang. die be
reits fabrikationsrei
gemacht iſt, ſoll ver
wertet werd. Geld
gebern iſt Gelegenh.
geboten ihr Kapital

äußerſt rbringend an
Offert. unt.
auch

Auswärtige
Theater

Freitag, 47. Jan
Stadttheater Halle (S.)
20 bis nach 22.30

Die verkaufte Braut
Reues Theater Leipzig

20 22.45
Fidelio

Altes ar Lelpzig
22.30
des Landes

Zum 1. Febr. 1933
Melkerlehrling

geſucht.
Paul Lorke,

epr. Melkermeiſter,Antergat Blöſien,

Merjeburg-Land.

Wulftener
Moltereibutter

wunderv. im Geschm.

süß u. 775 Tsazen, lägl. irisTepia. St. S P.
Thams Garfs

Niederlagen

Mehrere eingetr.
Kaltblutſtuten

jeden Alt., 2 Stück
jähr. gekörte

Hengſte
ſow. 2 ält. leichte
Fuchswallache

Kammergut
Rannſtedt.

14.00: Filmberichte.
14.30: Wir wollen uns verſtehen. Vertreter

der Kriegs und Nachkriegsgeneration im
Geſpräch.

15.15: Dienſt der Landfrom.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Karl Dauthendey ein Pionier der

Haushaltes bei Dam
oder Herrn. Off. u.
R 5694 Geſchſt.

3000 Mark
als 1. Hypothek auf
neues Grundſtück Photographie; Walter Zuhl. Wald-

Wert 23000 Mark, heim (Sa.).
geſucht. Off. nter 16.30: Nachmittagskonzert.
E 3942 Geſchäftsſt. 17.30: Stunde mit Büchern

17.502 Wirtſchaftsnachrichten
Selbſtinſerat! Anſchließend: Wettervorausſage und

Dame, Mitte Dreiß. Zeitangabe.
rege ſie m 18.00: Wir ſehen Kunſtwerke Jm Rem-
groß. 2gl.. ſoltw brandtSaal der Dresdner Gemälde
wirtſchaft. m. Aus galerie.ſteuer, ſucht Bekannt- 18.25: Sprachenfunk: Engliſch
ſchaft mit gebildet. 1850: Wir geben Auskunft
Herrn, evtl. Witwer 19.00: Schund. und Schmutzliteratur. Ein

Geſpräch verfaßt von E. Adler, Leipzig.
19.30: Blaskonzert.
21.00: Nachrichtendienſt.
21 10: Tagesfragen der Wiriſchaft.
21.20: „Den Fauß im Torniſter.“

bekenntniſſe,
Hans Richten

in ſich. Poſition zw.
Reigungsehe

Vermittler verbeten.
Zuſchriften erbeten
unter D 21052 Geſch.

n

Front
zuſammengeſtellt von Dr.

14.00: Schallplatten.
15.002 JungmädchenStunde.
15.30: Wetter, Börſe.
15.45: Reiner Marig Riſfe: Aus den Se

ſchichten vom lieben Gott „Das Mär
chen von den Händen Gottes.“

16.00: Pädagogiſcher Funk.
16 30: Nachmittagskonzert des Leipziger

Sinfonieorcheſters.
17.102 Viertetſtunde für die Geſundheit
17.50: Umgang mit Menſchenaffen. Vor

trag von Dr. Priemel, Direktor des
Zoologiſchen Gartens Frankfurt a. M.

17.55: Tägliches Hauskonzert.
18.30: Stunde der Arbeit. Neuordnung der

Jnvalidenverſicherung; Fritz Meyſtre.
18.55: Wetter Kurzvericht.
19.00: Lebensfragen von heute. Fragen

und Antworten; Dr. Johannes Müller.
19.30: Das Gedicht.
19.352 Blaskonzert.
20.35: Deutſche ohne Deutſchland. Friedrich

Liſt. Hörſpiel von Walter von Mols.
22.00: Wetter, Nachrichten, Sport,
22.452 Seewetterbericht.

Anſchließend dis 24.00: SolizenKonze n.
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Noch einmal Gauathletik-Ta rung

Kaynas Meinung!
Wir berichteten ſeinerzeit, daß auch

der SP. 22 Kayna ſich bei der dies-
jährigen Gauathletiktagung für feſte
Wechſel beim Großſtaffellauf Merſe
burg-- Halle entſchied und geben nach-
folgend die Stellungnahme eines der
bekannteſten Kaynaer Leichtathleten zu
dieſem Problem wörtlich wieder.

Her Sportverein Großtayna beteiligt ſich
alljährlich an zwei Großſtaffelzkäufen. An
dem vom Bund für Leibesübungen Weißen-
fels ausgeſchriebenen Lauf Goſek--Weißen-
fels und an Merſeburg--Halle, der bekannten
Veranſtaltung, mit der der Athleti.-Aus-
ſchuß des Saalegaues ſeine Bahnſaiſon er-
öffnet.

Beide Laufe unterſcheiden ſich dadurch,
daß Goſeck-Weienfels mit feſtem und
Merſeburg Halle mit beliebigem
Wechſel gelaufen werden.

Die Praxis hat mir in den drei Jahren,
wo ich Gelegenheit hatte, an beiden Staf-
feln teilzunehmen, gezeigt, daß der Weißen-
felſer Lauf auf einer ſportlich einwandfrei-
eren Grundlage durchgeführt wird, als die
Beranſtaltung des Saalegaues. Dadurch, daß
jede Teilſtree genau vorgeſchrieben iſt und
von mehreren Kontrollbeamten überwacht
wird, ſind Unregelmäßigkeiten nahezu aus-
geſchloſſen. Anders dagegen bei Merſeburg
Halle.

Daß bei einem derartigen Durcheinander,
wie es alljährlich auf der Strecke herrſcht,
von einer Kontrolle keine Rede ſein kann,
iſt ganz klar.

Und ich muß offen geſtehen, daß ich in den
letzten Jahren auf der Strecke Schkopau-

Ammendorf noch nie auf einen Ordner ge-
ſtoßen bin. Alſo, eine Garantie, daß Merſe-
burg Halle ſportlich einwandfrei du
führt wird, hat der GAA. nicht. Als
Werbeveranſtaltung für den natürlichſtem
Sport, die Leichtathletik, wie es gedacht
war, kann der Lauf heute nicht mehr auf-
gefaßt werden. Er iſt vielmehr ein Prüf-
ſtein für die Vereine, bei dem das Wett-
kampfmoment an erſter Stelle ſteht. Undein noch beſſerer Leiſtungsvergleich der Ver
eine untereinander iſt gegeben, wenn feſte
Wechſel vorhanden ſind. Daß der GAA.
dem Antrag von Halle 98 ſo ablehnend ge-
genüber ſtand, iſt mir kaum verſtändlich,
zumal bei feſtem Wechſel eine beſſere und
genauere Kontrolle möglich iſt und die Vor-
arbeiten für die kleineren Vereine weitaus
geringer ſind, wodurch ſicher auch eine ſtär-
kere Beteiligung der reinen Fußballvereine
zu erwarten wäre.

In den letzten Jahren ſtand der Sieger
bereits vor jedem Lanuf in Halle 96 feſt.
Es intereſſierte nur der Vorſprung, mit
dem die Hallenſer vor dem Zweiten ge
wannen.

Bei feſtem Wechſel würde das beſtimmt an-
ders werden und Halle 96 müßte um den
Sieg mehr kämpfen als bisher. Was für
die Leichtathletik des Saalegaues ſehr wert-
voll wäre, denn es iſt eine bekannte Er-
fahrungstatſache, daß uns im Sport nur
gleichwertige Konkurrenz vorwärts bringen
kann.

Eine gute Gelegenheit Merſeburg--Halle
neuen Auftrieb zu geben, iſt vom GAA. und
ſeinen Vereinen leider verpaßt worden.

Erwin Schumann,
(SV. 1922 Großkayna).

Die Pflicht zur Jugendpſlege.

Vortrag von Hans Hädicke (Halle) bei einem Werbeabend der
Kleinkaliberſchützen in Halle.

Der Bezirk Halle im Reichsverband
deutſcher Kleinkali er-Schützenrerbände
veranſtaltete vergangene Woche einen
Vortragsabend auf dem der Bezirks-
fugendpfleger H. Hädicke einen fein-
ſinnigen Vortrag über Jugend za
und -ertüchtigung“ hielt, und der we-
gen ſeiner grundſätzlichen Stellung zu
dieſem ganzen Fragenkomplex wert iſt,
einer großen Oeffentlichkeit bekannt zu
werden:

Zugendpſflege iſt in unſeren Tagen von weit größe-
rer Wichtigkeit als vor dem Kriege, wo die jungen
Menſchen mit tüchtiger Arbeit ihren ganzen Tag aus
füllten. Heute dagegen, in der Zeit der ungeheuren
Arbeitsloſigkeit, iſt die Jugend darauf angewieſen
den Tag, der für ſie keine Arbeit bringt. irgendwie
auszunützen. Dieſes Aus nützen der Freizeit
der Jugendlichen iſt die wichtigſte Aufgabe aller an
der Jugend intereſſierten Kreiſe in erſter Linie natür
lich auch des Staates. Leider ſind die Mit'el die für
Jugendpflege zur Verfüqung ſtehen, heute arg be
ſchnitten, in völliger Verkenr ung der ungeheuren Be
deutung gerade dieſes Arbe'itsgebiees für die Zu-
kunft des deutſchen Vol'es. Während beiſpielsweiſe
im Regierungsbezirk Merſeburg im verosangenen
Jahre für Jugendpflege noch 30 000 Mark aufge
wendet wurden ſtehen jetzt nur noch 7000 Mark zur
Verfügung. Neben dem Sag haben ſich auch andere
Oragaaniſationen der Pflege der Jugend ange
nommen, ſeien es nun Parteien oder neutrale Organi-
ſat onen. und damit wertvolle Arbeit geleiſtet.

Was ſoll der Jugend in ihrer Freizeit geboten
werden? Die jungen Menſchen bedürfen einer
körperlichen und cuch einer geiſtigen
Pflege. Dabei darf weder das eine noch das andere
übertrieben oder vernachläſſigt werden. D'e Arbeit
am inneren Menſchen muß vor allem darauf z'elen
den iungen Menſchen innerlich rein zu halifen
die körverliche Bildung muß das Ziel verfolgen, durch
Turnen und Srort die überſchüſſigen Kräfte. die die
Jugend beſitzt. zu abſorbieren.

Die körverliche Ertüchtigung der
Jugend kann ſich nicht darauf beſchränken dem ſungen
Menſchen Gelegenheit zur Befäfigung ſeiner Kräf'e
zu geben, ſie muß vielmehr vlanmäßig durchgeführt
werden, und zwar nach folgenden Geſich'spunk'en: die
Kräfte müſſen entwickelt werden ſie müſſen rich-
tig verbrenchet und auch g-bändigtft werden
Die Entwickelung der Kräfte iſt natürlich in erſter
Linie bei denen notwendig die mit Körverfräften nur
beſcheiden ausgeſta et ſind. Durch Regelmäß'akeit der
Lefſbesſübungen. durch Turnen und Svort ſtellen ſich
bier auch bei den größten Schwöchlingen. die Er-
folge faſt ſte's ein Zum zweiten iſt es von Wichtig-
keit für den richt'gen Verbrauch der Kräfte zu ſorgen
d. b. die Kräfie weiſe anzulegen und zu verteiſen: und
endlich iſt die Bändigung der Kräfte gerade heute
no wendig wo der Tugend beſtimmte Geob'iee der An
wendung ihrer Kräfte (Verbot des Waffengebrauches
uſw.) verſchloſſen ſind.

D'e Aufgaben, die das Reichskurgatorium
für Jugendertüchtigung dem Turnen und
Sport und agleſcherweiſe auch dem Kleinkaliber-
ſchießen voranſtellt. gehen von der Erkennitnis aus
daß nur auf einer geſunden Jugend ein feſtes Staas
leben aufgebauf werden fann daß dagegen Generatio
nen darunter zu ſeiden haben werden wenn hente
nicht alles nur Mögliche für die Jugend und an der
Jugend getan wird.

Dieſe Aufgaben fordern von allen denen, die ſich
der Jugend annehmen wollen, eine ungeheure Ver
antwortung, eine Verantwortung nicht nur

dieſer Jugend, ſondern auch ſpäteren Geſchlechtern
gegenüber. Die Erzieher aller Art haben Pflicht-
ten an der Jugend, ſie müſſen darauf bedacht ſein,
Menſchen mit wohlgeordnetem Lebensempfinden zu
geſtalten, die ſpäter wertvolle Aufbauarbeit am Staate
leiſten ſollen.

Unter den vielen Gebieten, die di Ertüchtigung
der Jugend betreiben, nimmt das Kleinkaliberſchießen
eine ganz beſonders bevorzugte Stellung ein,
kürzlich Reichskanzler v. Schleicher mit folgenden
Worten kennzeichnete: Nur wenn ein
wehrhaft geworden iſt, dann hat esſeine wahre Souveränität wieder er-
langt.“ Dieſe Uebung im Schießen ſoll durchaus
nicht eine Vorbereitung zum Kriege ſein, ſie ſoll viet-
mehr die Kraft und das Selbſtbewußtſein ſchaffen
helfen, das notwendig iſt, um Angriffe der anderen
zu verhindern. Das iſt letzten Endes das Ziel jeder
Schulung von Körper und Geiſt in natürlicher und
lebendiger Weiſe.

Von Kegel und Kugel.
Tagung des Keglerbundes.

*ürzlich tagte in Frankfurt (Main) unter dem
Vorſitz des Bundespräſidenfen Paul Schluck Wer
nigerode, der geſchäftsführende Vorſtand des DKB
mit dem Sport- und Feſtausſchuß für das vom 15
b i s 23. Juli d. Js itattfindende 18. Deutſche
Bundeskegeln in Frankfurt (Main)
Aus den Beratungen iſt zu entnehmen, daß die Ver-
anſtaltung der Kegler in Frankfurt (Main) durch
einen groß angelegien Feſtzug. an dem ſich ſämtliche

Reuſel ſtegt in London.

S e eNeuſel weicht einem linken
Graden ſeines Gegners aus.

Der Bochumer Berufsboxer Walter Neuſel
trat in der Londoner Alberthall gegen den
Auſtralier George Cook an und gewann den

Kampf nach Punkten

die

Volk

haben.

Sportarten beteiligen werden, einen beſonderen
Charakter erhalten wird. Unter dem Motto
„Siegeszug des Sports zum 18. Deut
ſchen Bundeskegeln“ ſoll nach den Vor-
ſchlägen von Dir. F. W. Lange eine Darſtellung der
geſemten Sportarten in dieſem Feſtzug geboten
werden.

Jn ſportlicher Hinſicht wird das 18. Deutſche Bun
deskegeln auf beachtlicher Höhe ſtehen. Um die
Kräfte s Bundes nicht zu zerſplittern wird ab
1. Apri Js. eine Svperrfriſt für alle Veranſtaltun
gen verhängt, die über den rein lokalen Rahmen der

Wie in den früheren Jahren werden auch in
dieſem Winter die Skiwettkämpfederhöhe-
ren Schulen in Benneckenſtein im Hoch-
harz durchgeführt. Die Durchführung der Veranſtal-
tung hat in dieſem Jahr die Guts-Muths-Schule in
Quedlinburg übernonmen. Das Winterſporttreffen
iſt für die Zeit vom 11. bis 13. Februar 1933
vorgeſehen. Neben den Wettkämpfen ſoll die Veran-

zu größeren Skiwanderungen bieten und ein gemein
ſames Wintertreffen der ſkilaufenden Lehrer und
Schüler darſtellen. Die Durchführung iſt folgender-
maßen gedacht:

Die einzelnen Skiabteilungen verlaſſen am Sonn-
abendmittag ihren Heimatort, fahren bis in die
Harzberge und treffen nach einer kleinen Wanderung
am Abend in Benneckenſtein ein. Für den Abend iſt
ein gemeinſames Beiſammenſein geplant bei dem
nach Möglichkeit ein winterſportl'cher Lehrfilm ge-
zeigt werden ſoll. Am Sonntagvormittag finden die
Langläufe ſtatt und am Nachmittag ſoll von guten
Harzer Springern ein Schauſpringen veranſtaltet
werden. Der Montag, der für die einzelnen Schulen
als Wandertag gedacht iſt. wird durch eine Tages-
wanderung durch die Harzberge ausgefüllt.

Dem Charakter eines Wintertreffens entſprechend
ſind die Wettkämpfe nur auf Langläufe in den
einzelnen Altersklaſſen beſchränkt wobei gleichzeitig
die Wertung für die Mannſchaftskämpfe und für den
Schulkampf vorgenommen wird. Sprungläufe
und kombinterte Läufe fallen fort.

Zur Pflege des Skiwanderns iſt in dieſem Jahrein beſonderer Wettbewerb eingerichtet; für die ein
zelnen Schilen werden Wanderprämien in Geſtalt
von Skigeröät ausgeſetzt.

Damit in Hieſen ſchlechten Zeiten möglichſt vielen
licht werden ſoll. ſind die Sätze für Verpflegung und
Schülern die Teilnahme zu den Skifahrten ermög-
Unterkunft weſentlich geſenkt und beſondere Maß-
nahmen für bedürftige Schüler vorgeſehen.

Jm Rückkampf im Ringen um die Gau-
meiſterſchaft erwarten die 85er am Freitag-

vom TuSpV. Röſſen. Beide Mannſchaften
liegen als ausſichtsloſe
Meiſtertitel im Rennen. Aber dieſes ſollte
das Jntereſſe an dem Kampfe nicht ſchmälern
denn in den bisher ausgetragenen Begeg-
nungen wurden immer ſchöne Kämpfe ge-
boten. 1885 will die ſeinerzeit in Röſſen
erlittene 11:9- Niederlage wieder wettmachen,
und könnte auch in ſeiner jetzigen Verfaſſung
im Stande ſein dieſes zu ſchaffen. Denn
ſo ſchlecht wie ihr Tabellenplatz beweiſt,
ſind ſie auf keinen Fall, lediglich Pech brach-
te ſie um ſchon manch ſicheren Sieg. Aber
ſo leichten Kaufes werden ſich die guten Röſ-
ſener nicht ſchlagen laſſen. Die alten Käm-
pen wie Rupp, Haas, Hanna und Seiferr
werden alles daran ſetzen, um den Sieg wie-
oer an ihre Farben zu heften.

ſtaltung in dieſem Jahr eine beſondere Gelegenheit

abend im Kaſino die erſte Ringermannſchaft

Bewerber um den

dem Bund angehörenden Verbände hinausgehen.
Der Gau Sachſen wird ſeine Meiſterſchaften

auf Aſphalt in Verbindung mit dem Bundesfeſt eben
falls in Frankfurt austragen. Weiterhin werden
Wettkämpfe auf den J.-Bahnen zwiſchen Mannſchaf
ten von Holland. Schweden, Oeſterreich Rumänien,
Schweiz und Nordamerika zum Austrag kommen.
Den breiteſten Rahmen werden die Kämpfe zur Feſt
ſtellung der Deutſchen Meiſterſchaften aus
füllen. Neben dieſen Langſtreckenkämpfen (von 100
bis 300 Kugeln) finden aber auch ſolche für kurze
Strecken (bis etwa 10 Kugeln) ſtatt. Jg.

Winkerſporkkreffen höherer 5chulen.

Vom 11. bis 13. Februar in Benneckenſtein.

Die Nennuggen haben bis zum 1. Februar zu
erfolgen und ſind ebenſo wie alle Anfragen an
Studienrat Dr. Wille, Guts-Muths-Schnle
in Quedlinburg zu leiten.

a

We'ßer Sport am Wochenende.
Eine Fülle größerer winterſportlicher Veranſtal

tungen ziert das ſportliche Programm am bevor
ſtehenden Wochenende. Beſonders zahlreich ſind die
Skiläufer und Springer beſchäftigt. Jn Altenberg
gelangt die Sächſiſche Meiſterſchaft zur
Entſcheidung bei der WargAſchberg, W. Glaß-Klin-
genthal und H Leonhardt-Mühleiten als beſonders
usſichtsreich gelten. Die Meiſterſchaft von Schleſien

ſteht in Krumhübel zur Entſcheidung an. Sehr ſtarke
Beteiligung hat auch die Schwäbiſche Meiſterſchaft
gefunden, die in Meßſtetten zum Austrag gelangt.
Einige der beſten deutſchen Läufer ſind bei der
Allgäuer Staffelmeiſterſchaft verſammelt. die in der
Umgebung von Kempten vor ſich gehen wird.

Eine der bedentendſten Veranſtaltungen des Har-
zer Sk verbandes iſt der 45- Kilometer
Staffellauf der auf der Strecke Brocken--Al
tenoy durchgeführt wird und den Goslarer
Jägern beſondere Erfolgsausſichten einräumt.
Ausgezeichneten Sport verſpricht der Internationale
Abfahrts- und Slalomkauf den der Skiklub Garmiſch
im Kreuzeckgebiet in Szene ſetzt. Die ſtarke inter
nationale Beteiligung und die ausgezeichneten Schnee-
verhältniſſe ſichern dieſer Veranſtaltung vollen Er
folg.

Jm Schlittſchuh-Sport iſt das PariſerGaſtſpiel der Eishockeymannſchaft des Berliner
jSchlittſchuh-Club gegen eine franzöſiſche
Auswahlmannſchaft von Jntereſſe. Die Brandenbur

giſche Schnellaufmeiſterſchaft wird auf dem Plötzenſee
zur Entſcheidung gelangen nach Breslau ſind die
Schleſiſchen Kunſtlaufmeiſterſchaften angeſetzt worden.
Jn Oslo kommt es zu einer Kraftprobe zwiſchen der
beſten Schnelläufern von Norwegen und USA.

1885 ringt gegen Röſſen.
Als Beiprogramm kommen Schüler-

ringkämpfe zur Austragung, wobei je
der Verein eine Mannſchaft ſtellt. Es iſt ein
»rfreuliches Zeichen, daß nun auch in Merſe

burg und Röſſen die Pflege des Schülerrin-
gens aufgenommen iſt. Es iſt das erſte Mal,
daß in Merſeburg derartige Schülerwett-
kämpfe gezeigt werden und man darf mit
Recht auf das Können der kleinen Kerle ge-
ſpannt ſein.

Tiſchtennis

Der ſchon totgeglaubten Mannſchaft der
BVgg. ehem. Mittelſchüler gelang es in ih-
rem erſten Turnier den DHV. überraſchend
hoch mit 11:1 Pkt., 33:13 Sätzen und 934:782
Bällen zu ſchlagen. Den Kampf der beiden
Spitzenſpieler Richter--Kahle gewann R. erſt
im Fünfſatzkampf.

Der Verbandsſchiedsrichterausſchuß des Verban
des Mit!eldeutſcher Ballſpiel-Vereine gibt über ſeine
Tätigkeit im Jahre 1932 folgenden Rückblick:

Auch im abgelaufenen Jahre wurde die Auf-
klärungstätigkeit in Regelfragen für
Fuß und Handball nicht nur bei den Schiedsrichtern,
ſondern auch bei den Spielern und Zuſchauern fort-
geſetzt. Gut veranſchaulichende Lichtbildervorträge
wurden aus dieſem Grunde in acht Städ'en der Gaue
Weſt- und Südthüringen vor etwa 1500 Zuhörern
abgehalten, die Verſtändnis gefunden haben dürften.
Erſt dann kann von gedeihlicher Schiedsrich'erarbeit
geſprochen werden, wenn ſchließlich auch noch die ver-
einzelt vorkommenden Angriffe auf Schiedsrichter
unterbleiben werden.

Den Schiedsrichtern ſelbſt wurde weiterhin durch
Rundſchreiben an die Gane in richtiger, ſinngemäßer
Regelauslegung Aufklärung gegeben. Die Ueber
wachung der Schiedsrichterieiſtungen wurde ver-
ſchärft. Durch Beſchickung des DFB.-Lehrgangs
mit drei der be,ten mitteldeutſchen Schiedsrich'ern
wurden weitere Ausbildner gewonnen, die bereits in
ihren Gauen ihre Arbeit mit Erfolg aufgenommen

Auch in einem eigenen Kurſus wurden
19 Schiedsrichter als Schiedsrichter- Lehrer

ausgebildet und den Gauen zugeführt.
14 Schiedsrichter wurden nach ſorgfältiger Aus-

wahl dem Deutſchen Fußball-Bund und der Deutſchen
Sportbehörde zur Leitung von Deutſchen Meiſter
ſchafts- und Pokalſpielen vorgeſchlagen. Einige ſind
auch bereits erfolgreich tätig geweſen. Die DSVB.
ehrte ſieben mitteldeutſche Schiedsrichter durch Ver
leihung der neugeſchaffenen Ehrennadel,

Alles in allem: Die mitteldeutſche Schiedsrichter
bewegung iſt ſtraff organiſiert, und nur dadurch

wurde die mübenolle Arbeit durch Erfolg belohnt

Schiedsrichkerausbildung im VMBBV.
Jugendführertagung.

Für den 28. und 29. Januar hat der Verbands
jugendausſchuß des Verbandes Mitteldeutſcher Ball
ſpiel- Vereine die Gaujugendwarte zu einer Ar
beits gemeinſchaft im Verbandsheim in
Leipzig zuſammengerufen, die folgende Tagesord-
nung aufweiſt:

Am Sonnabend, 18 Uhr: 1. Bericht über die gegen
wärtige Lage, 2. Jahresarbeitsplan, 3. Anregungen
und Anträge für Verbandsjugendtag.

Am Sonntag, 8.30 Uhr: 1. Freiwilliger Arbeits
dienſt Erwerbsloſenbetreuung. 2. Geländeſport-
Reichskuratorium für Jugendertüchtigung. 3. Er
fahrungen mit ſtaatl. und ſtädtiſchen Behörden
1. Lehrgänge.

Amklliche Sagalegan Nachrichten.

Jugendpflege.

Betr. Nothilfswerk für die erwerbsloſe Jugend
Die Vereinsvertreter und Jugendleiter werden ge
beten, am kommenden Montag, dem 30. Januar 1838,
20.15 Uhr, zu einer Beſprechung nach dem Reſtaurant
St. Nikolaus, Zimmer 2, wegen Einrichtung kamerad-
ſchaftlicher Gruppen zu erſcheinen.

Die zweite Serie der Verbandsſpiele beginnt am
Sonntag, dem 5. Februar 1933.

Die Vereine, die noch keine Terminliſten abgeholl
haben, können dieſe noch am kommenden Montag n
der Zeit von 19 bis 20 Uhr zum Preiſe von W V
je Stück in Empfang nehmen.

Scherk. Volfß
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Ein kleiner Auszug

Porzellan van
Teller weiß, geb., tief od. flach 254

Abendbrotteller gebot 20 Gemüſe-Schüſſel mit
Obertaſſen weiß m. kl. Fehlern 8.3

Untertaſſen mit kl. Fehlern 64 Bratenplatten gedog

Kaffeekannen re 754 Saucieren gebogt

Gebäckkaſten neue Form, ſchöne Muſter 754 Kakaokrüge vernickelter Deckel

öpeiſe-Service Porzellan gebogt, runde Terrine, ſchöne Ausführung, 23 Teile

für o Perſonen. e o e
Steinguk

Speiſeteller weiß tief oder flach 9.
Spelſeteller weiß gebogt, tief od. ſ. 14

Kuffeebecher bunte Ausführung 10 8

Schüſſel weiß, 6 Stück Satz 80.
Schüſſel bunt, 6 Stück Satz 904

Emuille
Schmortöpfe mit Deckel, gute Qual grau, 6 St 4 öpringformen 38

Skeinguk
Wuſchgarnituren Goldrd. 5tig.3.75 399 Weinglüſer weißer Stiel 2 Stück 295

Becken oder Krug eifenbein 90 7 5.5 Weinglüſer geſchüffen, farbig 25
Becken oder Krug groß 1.25
Waſchgarnitur etfenbeinfarbig, 5u1g. Küäſeglocken Kriſtall, geſchliffen 95 798

Nachtgeſchirr 45

Rilchtöp e. 56 45 35 80 253 Napftuchenform
Auftogſchſchüſſel grau 65
Waſchlecken m. Seifenſchale weiß .45 Reileiſen

Familien Ka cher ich t en

Statt besonderer Anzeige.

Heute früh ging meine heißgeliebte Schwestert, unsere

liebe Schwägerin, Tante und Großtante, Fräulein

Therese Hahn
Lehrerin l. R.

im eben vollendeten 86. Lebensjahre in stillem Frieden
heim

im Namen der Hinterbliebenen

Johanne Hahn
Merseburg, Teichstr. 5, den 25. Januar 1933.

Trauerfeier in der Kapelle des städtischen Friedhofes
Sonnabend, den 28. Januar 1933, nachmittags 2 Unr.

Es wird herzl. gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen

für Fenster- und Tür-
Vorhänge, ca. 1300m br.

Arr. 20 350 470
S m

Fries
fensterdichtungsfilz

Stock 2S
Warme, wohlfeile Wol-
Waren in allen Abteilg.

Dobkowitz

Am 24. Januar, morgens 10 U
treusorgende Mutter, Frau

Ottilie KCabisch Vor d. Klauſentor h
geb. Burkharct

zur ewigen Ruhe eingegangen.

Die Beerdigung findet Freitag. 2 U

Dank.

Für die vielen Beweise der Liebe
Heimgange unserer lieben Mutter
alen unsern innigsten Dank

Atzendortf, den 26. Januar 1933

Todesfälle
Merſeburg

Oskar Polack, 85 Jabre, Be-
erdigung 28. Januar. 15 Uhr
Berta Backs geb. Schächtel.
81 Jahre, Beerd. 27. Januar
15 Uhr

Kleinliebenau
Friederike verw. Lehmann geb.
Thielemann, 8 Jahre, Beerd.
28. Januar. 14.30 Uhr

45

s 508 428
Springform 3 Boden 85 70

des diesjährigen Gebokenen im

d

Deckel 12 Teller für Abendbrot 224
Gemüſe-Schüſſel a. s 7060 40 Schüſſel cig s 65

t 95. 70 50 Bratenplatten ecig 1.66. 95 89

éauciere gebogt 85.

13

Glaswaren

190 vVierbecher geſchüfen 15

40 Sturzkaraffen mit Glas geſchliffen 45 8

358

verzinkt 758, 68, 60 48

e 2

R

VE RAPorzellan Porzellan en
Suppen-Zerrinen gr. 1.95 mittel Teller Hef oder flach 8 Stch. 100

Porzellan
Kaffeeſervice Je 25 S
Kaffeeſervice s f. 2Jri. 775

Kaffeekunnen Gotdrand 95
Milchgießer e zugerd Gowr 50
Kaffeelaſſe m. Untert. Goldr. 204

45 Tortenplatten Trommelform, groß e 100

épeiſe-Service Porzellan gebogt, runde große Terrine, ſchöne Ausſtattung

57 Teile für 12 Perſonen 35

Bürſtenwaren
Roßhaarbeſen 1.85 1.25 95 70

Bohnerbeſen 190 95
Scheuerbürſten 2s 20 16 9
Schrubber 45 32 27 23
Straßenbeſen 906845

Blechwaren un
3 em. 28 cm 26 men Kohlenka ſten 2.50 1.48 954

Hfenſchirme 1achiert 130 95
Kohlenſchütten 135 958

32 25, 20, 12 7 Kohleneimer 95
e

Jeden Freitag
Schlachtefeſt Lichts pieiſnhaus Sonne

Anfang 5.45 und 8.15 Uhrhr, ist unsere liebe

Burkhardt,

Jeden Freitag
J Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt.

Jeden Freitag

W
Schlachtefest
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

auernden Kinder

ir, in Göhlitzsch statt

und Teilnahme beim
sagen wir hierdurch Steuerfreies

Kar! Finkgrsfe Motorrad
per Kaſſe zu kaufenFamilie Herfurſh geſucht. Preisangabe

Ab Freitag wieder
eine neue Freude, der
Höhepunkt des Schönen!
Käthe v. Nagy und Wolf
Alzarch Retty in dem
homurſprühenden Film

Ein Dreiklang des Frühlings, der
Liebe und des Glücks! Und daß

herzlich gelacht wird, dafür ſorgen die diplomierten Ver
ireter für Freude und Humor: Otto Wallburg. Adele
Sandrock und Jda Wüſt. Dazu der beliebte Schlager,

der uns nicht mehr los läßt
und Baufahr unter
C 3560 Geſch.
[fJ J JZJ„SZJ J„

Jns blaue Leben wandern wir ein kleines Stück,
Jns blaue Leben in ein unbekanntes Glück

Rest- und Einzelpaare bis 809 herab-
gesetzt. Auf nicht herabgesetzte Preise

10 Prozent Rabatt
Richard Schmidt jr.Merseburg, An der Geisel 3

l c DSTTTZJ

u h h
RADIOSCIiERIN

Suche ſo ort
250-300 Mark

aus Privathand auf
2 Jahre. Gute Möbel
ſicherheit. Offerten
unter E 2843 Geſch.

Darlehen
ohne Bürgen. langj.
Tilgungsdauer, nied
riger Zinsſuß, keine
Vermittlungsgeb

Joſef Oswald,
Bürgermeiſterei,

Sekretär i. R.
Köln, Neußerplatz 22

Inventur- Verkauf ThaluſtaLichtbildVorträge
in Schuhwaren unentgeltlich für Frauen und erwachſene Mädchen

Blüte, Reife und
vorzeitiges Filtern
des weiblichen Körpers!
Am Scheidewege von Glück u. Leid

Durch intereſſante Naturaufnahmen
und Demonſtrationen am Körper

verhindern iſt. Für alle Damen
äußerſt wichtig und lehrreich, ſelbſt
für jene, deren Körper noch gut er
halten iſt; für ältere Damen geradezu
eine Frage der Lebensverlängerung-

Beginn Nachm. 4 und abends 8 Uhr. Eintritt fres!

Freitag, den 27. Januar 1933
„Tivoli“

Sprech zeit der Vortragsdame am darauf
folgenden Tatge von 9 t Uhr. Unverbindliche An
probe, fachliche Beratung ſür Auswahl, individuelle
Anpaſſung und ſonſtige perſönliche Wünſche im
Vortzagslobal,
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